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56. Jahrgang

Um die Erneuerung der englisch-amerikanischen Freundschaft

ccdonalds Einzug in New Vork
Feſerſlicher Empfang

Freitag nachmitkag um 4 Uhr amerik. Zeit
pfeiffen alle Sirenen der Dampfer im RNeuyorker
Hafen aus Anlaß des Einkreffens des Schlepp
dampfers, der Macdonald von der „Berengaria“
abgeholt hat. Der Anſager des amerikaniſchen
Radio bezeichnet Macdonald als die „bedeukendſte
Jahn in des öffentlichen Lebens Europas“.

ahlloſe Flugzeuge, die gufgeſtiegen ſind, um die
„Berengaria“ zu begrüßen, ſteigern, niedrig fliegend,
den Höllenlärm, mit dem Amerika Ramſay Mac
donald begrüßt.

Jm Neuyorker Rathaus waren die Führer der Neu
yorker Bank und Finanzariſtokratie erſchienen, und
als Vertreter der kleinen ſozialiſtiſchen Partei Ameri
kas der bekannte Agitator Hilquiſt. Macdonald wurde
zuerſt im Zimmer der Gouverneurs empfangen und
von dort in den Saal der Neuyorker Stadtverordneten
verſammlung geleitet, wo der offizielle Empfang durch
Mayor Walker ſtattfindet.

Mayor Walker betonte in ſeiner Begrüßungsan
ſprache, daß Macdonalds Beſuch hiſtoriſche Bedeutung
habe, da der engliſche Premierminiſter im Begriff ſei,
mit dem amerikaniſchen Präſidenten, „auf den unſer
ganzes Volk ſtolz iſt“, die Vorbereitungen für einen
dauernden Frieden auf Erden zuſtande zu bringen. Jn
Macdonald begrüße man den Vertreter eines Welt
reiches mit 500 Millionen Einwohnern, das ſeine
Politik auf die Verewigung des Friedens abgeſtellt
habe. Walker verlieſt dann den Ehrenbürgerbrief für
Macdonald, in dem hervorgehoben wird, daß Mac
donald als Politiker den philoſophiſchen Jdealen ſtets

geblieben ſei, die die Grundlage jeder Demokratie
eien.

Macdonald, mit der engliſchen Königshymne
begrüßt, erklärt, daß ſein Beſuch in Amerika nicht
dem Zweck diene, ein Bündnis abzuſchließen,

ſondern im Geiſte eines neuen Glaubens an die
Brüderlichkeit dafür Sorge zu kragen, daß das
engliſche und amerikaniſche Volk in allen Fragen
des re Seite an Seite ſtänden und kämpftken.
Es ſei die Zeit gekomnen, in der die angelſäch
ſiſchen Völker ihre materielle Kultur ergänzen
müßten durch Werke, die aus dem Geiſte dieſer
Völker geboren ſeien.

Er komme nicht nach Amerika, ſo erklärte Mac
donald, als Parteimann, ſondern als Sprecher des
ganzen engliſchen Volkes. Unſer Volk, ſo erklärt Mac
donald, hat, wie jedes große Volk, in ſeiner Geſchichte
Fehler begangen. Kein Volk geht ſchuldlos durch die
Geſchichte; aber in unſerem Volke iſt immer ein
Jdealismus lebendig geblieben. Dieſer Jdealismus iſt
es, der mich veranlaßt hat, dieſe Miſſion zu über
nehmen, auf der mich die Segenswünſche meines
Königs und meines ganzen Volkes begleiten.

Es wird unſere Aufgabe ſein, den vergänglichen
Glanz des Militarismus durch die ewig währende
Glorie des Friedens abzulöſen.“

Bei der Verleſung des Ehrenbürgerbriefes verſprach
ſich Mayor Walker und las vor, daß der Ehrenbürger
brief für Ramſay Macdonald, den Premierminiſter der
Vereinigten Staaten ausgeſtellt ſei. Ehe er ſich ver
beſſerte, rief jemand aus der Verſammlung dem Neu
yorker Bürgermeiſter zu: „Vielleicht wird er es ſpäter
noch einmal werden!“, eine Feſtſtellung, die ſchallende
Heiterkeit auslöſte.

Der Präſident des amerikaniſchen Senats wies in
der heutigen Senatsſitzung auf Macdonalds Beſuch hin,
der damit die alten Regeln der Diplomatie durchbrochen
habe, um die Weltfriedensſache energiſch vorwärtszu
bringen. Mäacdonald und Hoover könnten in ihren
Anſtrengungen zur Rüſtungsbeſchränkung nicht weit
genug im Dienſte aller Völker der Erde gehen

Hemokeratischer Reſfehsparteſtag n Mannhefen

Deutseh len
Grobe Rece von Koch-Weser

Der Parteitag der Demokratiſchen Partei wurde
um 10 Uhr von Gertrud Bäumer eröffnet. Nach
einer Begrüßungsanſprache, die Oberbürgermeiſter
Heimerich für die Stadt Mannheim hielt, erſtattete
Parteiführer Koch Weſer den politiſchen Rechen
ſchaftsbericht.

Das erſte Wort galt Streſemann,
deſſen außenpolitiſche Leiſtungen internationaler Gel
tung der demokratiſche Parkeichef in eindringlicher
Geſtalt darſtellte. Ehre den Männern und Frauen,
die den paſſiven Widerſtand unter ſchwerſten Opfern
leiſteten! Es war Streſemanns größtes Verdienſt, daß
er den Ruhrkampf rechtzeitig abbrach. Die ſpäteren
Erfolge der Friedenspolitik waren mit darauf zurück
zuführen, daß Frankreich im Ruhrkampf die Grenze
der Gewalt erkennen mußte. Auch Streſemann mußte
bald die Erfahrung machen, daß der Mut zur Verant
wortung den Vorwurf der Vaterlandsloſigkeit einbringt.

Innenpolikiſch hat ſich Streſemann ſchließlich zu
der Uberzeugung durchgerungen, daß der Wieder
gufſtieg des Vakerlandes nur auf dem Boden der
Republik und der demokratiſchen Enkwicklung
möglich ſei. In ſeinem lehzten Geſpräch mit Koch
hat Streſemann die Nokwendigkeit betonk, dem
Nationaliſtiſchen Block, der Mißbrauch mit vaker
ländiſchen Gefühlen kreibt, einen Block aller
re e Deutſchen gegenüberzuſtellen.

eifall.
Auch innerpolitiſch bedeutet Streſemanns Tod einen

ſchweren Verluſt. Er hat den freien Rhein nicht mehr
ſehen können. Die hohen Berge der internationalen
Hinderniſſe hat er zu überwinden vermocht. Jn den
Niederungen innerpolitſcher Hemmungen iſt er ſteckengeblieben und kurz vor dem Ziel gaſanmengeberchen

Der Geiſt ſeiner Politik muß weiterleben, dafür
müſſen alle nationalbewußken Deutſchen ſorgen.

Koch betonte dann ſeine ernſten Sorgen um Deutſch
land. Die innerpolitiſchen Verhältniſſe ſeien düſter,
nicht ſoſehr wegen der Gegner der Republik; eine un
mittelbare Aktion der Rechten fürchte er nicht. Ein
Diktaturſtreben, das mit inneren Kämpfen unter der
Mannſchaft des Diktators beginnt, und das dann zu
einer ſo lächerlichen Mißgeburt führt wie dem Volks
begehren, wird keinen Erfolg haben. Er habe das
Volksbegehren nicht bei der Außenpolitik behandelt,
weil es damit nichts zu tun habe. Es gebe wohl kaum
einen Wähler, der köricht genug wäre, zu glauben,
durch Volksentſcheidungen würde unſere außenpolitiſche
Bedrängnis behoben.

Es gäbe auch wohl keinen, der glauben könne, daß
man die innere Politik mit der Kriminaliſtik verquicken
könne, indem man ſie durch Strafprozeſſe gegen ihre
Leiter beſſere. Die Republik werde, ſo fuhr Koch fort,
ſtark genug ſein, wenn ihre Anhänger einig ſind. Jch
habe mich in dieſem Falle manchmal gefragt, wo die
Gegenmaßnahmen der Regierung bleiben. Keine Re
ierung kann beſtehen, die nicht gegen Gewalt Gewaltſeht Wenn Zeitungen, die durch wüſte Verleumdung,

wie die Nachricht, daß die Abführung deutſcher Männer
und Frauen in die Sklaverei vorgeſehen ſei, an vielen
Attentaten mitſchuldig ſind, weitererſcheinen dürfen, ſo
überſteigt ſolche Duldſamkeit das erlaubte Maß. Das

neue Republikſchutzgeſetz ſei zu billigen, über einzelne
Beſtimmungen werde man noch reden müſſen.

Selbſtzucht ſtatt Selbſtſucht.
Aber, ſo fuhr Koch Weſer fort, die Feinde der

Republik ſeien weniger zu fürchten als ihre eigenen
Freunde. Die Verfaſſung von Weimar iſt gut, aber
was die Parteien aus ihr gemacht haben, iſt ein Zerr
bild. Kein Miniſter hat in den zehn Jahren der Ver
faſſung bisher Zeit gehabt, eine programmatiſche, ge
ſchweige denn eine volkstümliche Politik durchzuführen
Wir wollen keine herrſchenden Männer, aber wir
wollen führende Männer. Die letzte Verantwortung
muß bei der Regierung ſein. Daß man das Geſetzüber die Arbeitst ſenegſicgerung mit einer finanziellen

Lücke in den Reichstag bringen konnte, damit dieſer ſie
ausfülle, war eine Bankrotterklärung. Die Hauptſache
iſt, daß die Selbſtſucht der Parteien ſich in Selbſtzucht
verwandelt. Man kann der Regierung wohl ſagen, ſie
ſolle führen, aber welches Mitkel hat ſie, zu führen,
wenn ſich die Parteien nicht führen laſſen?

Es kommt eine neue Zeit! Es iſt verfrüht,
heute darüber zu unkerhalten, ob die Aufgaben

ieſer Zeit im Rahmen der alten Parteien zu löſen
ſein werden. Davon, daß ſie nur in unſerem
Geiſte gelöſt werden können, ſind wir überzeugt.

Dietrichs Referat
Der zweite Referent, Reichsminiſter Dietrich, ſchil

derte die Wirtſchaftskonzentration der letzten Jahre.
Die Vertruſtung erſtreckt ſich nicht nur auf Kohle, Eiſen,
Stahl, Kali, Stickſtoff, Elektrizität und Farben, ſie iſt
auch auf dem Markt bei der Margarine, der Zigarette
und den Zündhölzern. Mit der wirtſchaftlichen Macht
ſteigert ſich der politiſche Machthunger und die Beein
fluſſung der öffentlichen Meinung.

Eingekeilt zwiſchen der organiſierten Arbeiterſchaft
und dem ſteigenden Einfluß des Großkapitals, ſitzen die
mittelſtändigen Bürger und Bauern mit allem, was
man zu ihnen rechnen kann an Jntelligenz, Beamten
und Angeſtellten. Dieſe Gruppe iſt das Element des
individuellen Wirtſchaftsgedankens und der individuellen
Weltanſchauung. Jn dieſem Zuſammenhang behandelte
der Redner beſonders die Not der Bauern, die auf den
von den Rechtsparteien überſteigerten Zolltarif des
Jahres 1925 zurückgehe. Es gibt große landwirtſchaft
liche Gebiete, bei denen mit Zöllen wenig oder gar
nichts zu erreichen iſt. Hier entſcheiden die Preiſe im
weſentlichen die Entwicklung der realen Produktion
Wir haben zur Zeit hohe Preiſe, aber wir marſchieren
auf einen neuen Tiefſtand los. Jn wenigen Monaten
iſt der Schweinebeſtand um drei Millionen Stück ge
ſtiegen. Wir nähern uns dem Punkte, wo wir die er
trägliche Zahl überſchritten haben.

Wir werden die Landwirtſchaft rechtzeitig unter
richten und nötigenfalls warnen. Es wird nicht gehen
wie an der Börſe, daß der Zuſammenbruch über
raſchend kommen wird. Angeſichts der Umſtellung der
Ernährung iſt es notwendig, das Heil der Landwirt
ſchaft nicht allein in Getreide und Fleiſchproduktion,
ſondern mehr noch in der Produktion von Milch Mol
en en Hbſt, Gemüſe, Eiern und Geflügel zu
uchen

Von der Annahme des Young-Planes hängt es ab,
ob die Steuern erleichtert werden können, und von
der Geſtaltung dieſer Steuerreform hängt es ab, ob die
Kapitalbildung gefördert und damit die Zinſen allmäh
lich geſenkt werden können. Beide Dinge ſind ent
ſcheidend dafür, ob die Lage des Mittelſtandes und der
Bauern beſſer wird, und ob es möglich iſt, daß in
dieſem verbeſſerten Zuſtande die Mitte im Kampfe mit
den Konzernen, aber auch mit der öffentlichen Hand,
deren Ausdehnung wir nicht wollen, beſtehen bleibt.

Nicht das Nachtbackverbot oder das Gefrier
fleiſchkontingent ſind entſcheidend dafür, ob die
Bürger und die bäuerliche Mille beſtehen kann,

ſondern die Abwicklung und Liquidierung des
Krieges, die Steuerreform und Kapitalbildung.

Daneben ſpielt die Hebung der Landwirtſchaft in
ſofern eine beſondere Rolle, als eine Steigerung der
land wirtſchaftlichen Produkte um ein bis zwei Mil
liarden durchaus möglich iſt, und uns befreien kann
von der Unterbilanz unſeres auswärtigen Handels und
unſerer Zahlungen. Das allerentſcheidendſte aber und
die Vorausſetzung für alles andere iſt die Feſtigung des
republikaniſchen Staates, der eben in einen neuen und
hoffentlich letzten Kampf mit ſeinen Gegnern ge
treten iſt.

Der Reſchs kanzler ber Hindenburg

Curtius führt ciie Geschäfte des
Außenministers

Reichspräſident von Hindenburg iſt am Freitag
von ſeinem Erholungsurlaub zurückgekehrt. Er empfing
ſogleich den Reichskanzler, der ihm über das Hin
ſcheiden Dr. Streſemanns und die dadurch entſtandene
politiſche Lage Vortrag hielt. Das Ergebnis der Be
ſprechung iſt die auf Vorſchlag des Reichskanzlers er
folgte Betrauung des Reichswirtſchaftsminiſters
Dr. Curtius mit der vorläufigen Leitung des Aus
wärtigen Amtes. Dieſe Betrauung bedeutet nicht die
endgültige Übernahme des Außenminiſteriums durch
Dr. Curtius. Denn eine definitive Regelung dieſer
Reubeſetzungsfrage wird erſt zu einem weſentlich
ſpäteren Zeitpunkt erfolgen.

Dieſes jetzt geſchaffene Proviſorium kann nicht von
allzu langer Dauer ſein, da die e
über die Haager Verhandlungen und den Young- Plan
bald im Reichstag beginnen und eine endgültige Be
ſetzung des Außenminiſterpoſtens bedingen. Auch die
ſchwebenden großen außenpolitiſchen Fragen, ins
beſondere die weitern Verhandlungen über den Young-
Plan, Organiſationskomitee, die Saarverhandlungen
und die Vorbereitung der zweiten Konferenz über den
Young Plan und die Räumung erfordern die baldige
definitive Beſtallung des Außenminiſters.

Berlin, 5. Okt. (TU) Die „D. A. Z.“ weiſt in
einer Stellungnahme zur Vertrauung Dr. Curtius mit
der ſtellvertretenden Führung des Auswärtigen Amtes
darauf hin, daß man ruhig warten könne, bis der
Verſtorbene wenigſtens der Erde zurückgegeben ſei.
Die Betrauung des Reichsminiſters Dr. Curtius ſei
eine Überraſchung geweſen, weil allgemein ange
nommen worden ſei, der Reichskanzler ſelber werde
das Auswärtige Reſſort vorübergehend mitverwalten.
Was die endgültige Nachfolge des verewigten Außen
miniſters betreffe, ſcheine es keineswegs ſicher zu ſein,
daß die Deutſche Volkspartei entſcheidenden Wert
darauf lege, das Außenminiſterium feſtzuhalten. An
geſichts der Tatſache, daß die außenpolitiſchen Pro
bleme, ſo ſchickſalsentſcheidend ſie auch bleiben würden,
nach der Haager Konferenz gegenüber den inneren
Fragen der Finanz und Steuerreform, ſowie des ver
faſſungsrechtlichen Umbaues des Reiches in den Hinter
grund treten können, dürfte die Partei eher maßgeben
den Einfluß in der Führung anderer Miniſterien für
wichtig halten.

Die „Germania“ ſchreibt, daß man auch in
Zentrumskreiſen durch die amtliche Mitteilung über die
Betrauung des Miniſters Curtius überraſcht worden
ſei. Die Überraſchung müſſe um ſo größer ſein, als
geſagt werde, die Betrauung ſei ohne Kenntnis der
Mitarbeiter des Kanzlers und der politiſchen Faktoren
erfolgt. Es ſcheine außerdem auffallend, daß die Über
tragung an Herrn Dr. Curtius mit einer e
Schnelligkeit erfolgt ſei, wie ſie ſonſt bei uns in ſolchen
Fragen nicht gerade üblich zu ſein pflege. Man hätte
doch wenigſtens bis Montag warten können. Es liege
uns nicht und es entſpreche auch nicht dem Ernſt der
Stunde, am offenen Sarge Streſemanns zu disku
tieren und wir beſchränken uns deshalb heute lediglich
auf die Feſtſtellung Über dieſes Thema werde in der
nächſten Woche noch geſprochen werden.

Her Reſchskanzſer am Sarge
Stresemanns
Der noch offene Sarg, in dem Reichsaußenminiſter

Dr. Streſemann ruht, ſteht im Winkergarken der Villa,
umringt von Kränzen und Blumenſpenden, die ſchon
in großer Zahl niedergelegt werden. Die Wand hinker
dem Sarge iſt r beſpannkt. Vom e Tuch
hebt ſich ein ſilbernes Kreuz ab, das von zwei ſilbernen
Leuchtern mit brennenden Lichtern flankiert iſt. Der
Tote ruht mit übereinandergelegken Händen. Das
Geſicht iſt friedlich, nicht vom Schmerz eines letzten
Kampfes zerquält, der dem in Bewußtloſigkeit Dahin
geſchiedenen glücklicherweiſe erſpart geblieben iſt. Fort
während kommen Damen und Herren, die ſich in das
am Eingang der Villa gusliegende Regiſter einkragen.
Frau Streſemann empfängt noch keinen Befuch.

Am Freikag gegen 12 Ahr erſchien Reichskanzler
Hermann Müller, begleitet von Staatsſekretär
Pünder, im Trauerhaus, wo er längere Zeit bei
dem ältkeſten Sohne Dr. Streſemanns, Wolfgan
Streſemann, verweilte. Dann gingen Reichskanzler un

Mitglieder des

Staaksſekretär, begleitet von den beiden Söhnen, zum
Sarge und 737 noch einmal zum letzten Male
das Anklitz des dahingeſchiedenen Skaatsmannes.

Vorbereitungen zur
Trauerfeſer
Die Uberführung der Leiche Streſemanns nach dem

Reichstage findet an Sonnabend um 18 Uhr vom Aus
wärkigen Amt aus ſtalk. Bei der Trauerfeier im Reichs
tage werden die Philharmoniker den zweiten Satz aus
Bruckners 7. Symphonie ſpielen. Dann hält Reichs
h Müller die Trauerrede. Reichspräſident von
Hindenburg wird an der Trauerfeier tkeilnehmen. Zu
ver Feier ſind 1000 Einladungen ergangen. Das r
ſamte Diplomatiſche Korps, die Ländervertrekungen, die

eichskages und zahlreiche Verbände
werden an dem Trauerakt teilnehmen. Für die Trauer
feier im Reichstage wird ein großer Baldachin errichtet.
Auf dem Sarge, in dem Streſemann aufgebahrt wird,
liegt die Dienſtflagge des Reichsaußenminiſters, die
den Schild und den Reichsadler zeigt. Zur Tolen
parade wird vorausſichtlich eine Kompanie der Reichs
wehr kommandiert werden.

Nach der Feier im Reichskage, die eiwa eine Stunde
dauern wird, hält Vizepräſident von Kardorff vor
dem Reichstage eine Anſprache. Dann beginnk die
Uberführung nach dem Friedhofe. Dem zuge ſchließen
ſich Mitglieder der Reichsregierung an.
Alle, die im Reichskage bei der Trauerfeier anweſend
waren, können in einer gewiſſen Ordnung dem Zuge
folgen. Reichspräſident von Hindenburg wird
in dem Zuge zu Fuß bis zu ſeinem Palaismitk gehen. Jnsgeſamt werden wohl elwa 3000
Menſchen den Zug begleiten, der vor dem Auswärkigen
Amte kurze Zeit halten wird. Eine Reihe von Ver
bänden, auch polikiſche, hat ſich zur Spalierbildung ge
meldet. Dieſem Wünſche ſoll weitgehend enkſprochen
werden.

Im Trauerzuge folgt gleich hinker dem Sargeren des Verſtorbenen, der Reichspräſident, a
iplomatiſche Korps, die Reichsregierung, die Länder

regierungen, Mitglieder des Reichstages und des Land
tages ſowie zahlreiche Verbände. An der Feierlichkeit
nehmen auch 6 Couleurſtudenten der Reformburſchen
ſchaft teil, der Streſemann angehört hat.

Halbmast Im Sacer gebiet
Saarbrücken, 5. Okt. Aus Anlaß des Todes

des Reichsaußenminiſters hat die Regierungskommiſſion
des Saargebietes angeordnet, daß ſämtliche ſtaatlichen
Gebäude auf Halbmaſt flaggen. Sämtliche Parteien
des Saargebietes haben Beileidstelegramme an Frau
Streſemann und an die Reichsregierung gerichtet.
ebenſo der Landesrat in Saarbrücken. Das ſaar
ländiſche Mitglied der Reichskommiſſion des Saar

ebietes, Kißmann, hat an den Reichskanzler Müllerlgendermaben telegraphiert: „Zum Tode des Reichs
außenminiſters Dr. Streſemann beehre ich mich, als
Vertreter der ſaarländiſchen Bevölkerung in der Regie
rungskommiſſion meine herzliche Teilnahme aus
uſprechen. Der Tod des Reichsaußenminiſters wirdhier im Saargebiet um ſo härter empfunden, als es

in erſter Linie ſeinem Wirken zu verdanken iſt, wenn
die Wünſche der Saarbevölkerung auf Wiedervereini
gung mit dem Reiche ſich ihrer Erfüllung nähern.

Die Rheinland kommiſſion
flaggt halbmaſt.

Koblenz, 5. Okt. Der franzöſiſche, der belgiſche
und der engliſche Oberdelegierte der Rheinlandkommif
ſion haben anläßlich des Todes des Reichsaußen
miniſters die Flaggen ihrer Länder auf Halbmaſt ſetzen
laſſen. Außerdem haben ſie dem Reichskommiſſariat
für die beſetzten Gebiete einen Beileidsbeſuch ab
geſtattet. Auf der Feſtung Ehrenbreitſtein, die bekannt
lich von den Franzoſen beſetzt gehalten wird, weht zum
Tode Streſemanns die Trikolore auf Halbmaſt. Auch
die Saarregierung hat die Flaggen halbmaſt geſetzt.

Trauerflaggen auf den Gebäuden
der Beſatzungsbehörde.

Ludwigshafen, 5. Okt. Sämtliche Dienſt
gebäude der franzöſiſchen Beſatzungsbehörde in Lud
wigshafen und den anderen Orten der Pfalz haben aus
Anlaß des Ablebens des deutſchen Reichsaußenminiſters
Dr. Streſemann die Flaggen auf Halbmaſt geſetzt.
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De Einigung England
Rußland tHenderſon und Dowgalewſki verhandeln.
London, 2. Okt. (WTB.) Nach ſeiner geſtrigen

Unterredung mit Dowgalewſtki teilte Henderſon mit, ein
Einvernehmen ſei erzielt worden über das Verfahren,
das nach endgültiger Wiederaufnahme der diploma
tiſchen Beziehungen für die Regelung der ſchwebenden
Fragen angewendet werden ſoll. Auch in der Frage

der Propaganda ſei man zu einem Einvernehmen ge
kommen. Das Schriftſtück, das die zwiſchen Henderſon

und Dowgalewſki erzielte Einigung fixiert, wird zur
Zeit aufgeſetzt, und man hofft, daß es unterzeichnet
werden kann, bevor Dowgalewſki am kommenden
Freitag von London abreiſt. Man iſt hier der Anſicht,
daß das Parlament die engliſch-ruſſiſchen Verein
barungen gutheißen muß, ehe ſie in Kraft treten
können.

Des näheren erklärte Henderſon in einer Rede in
Brighton über die engliſch-ruſſiſchen Beſprechungen:
Wir haben ein Abkommen zuſtande gebracht, auf Grund
deſſen wir nach Eröffnung der Parlamentsſeſſion um
den Austauſch von Botſchaftern erſuchen werden; als
Botſchaftermiſſion wird eine Miſſion nach London
kommen, die das ruſſiſche Volk und die ruſſiſche Regierung
vertritt. Jch wage es, zu glauben, daß das ſchließliche
Ergebnis der ganzen Angelegenheit ſein wird, daß die
Beziehungen zwiſchen dieſen beiden großen Völkern
auf einer befriedigenden und nach meiner Anſicht
dauernden Grundlage hergeſtellt werden.

Die geſtrige Konferenz zwiſchen Henderſon und
Dowgalewſki fand bei Lewes, ſieben Meilen von
Brighton, dem Tagungsort der derzeitigen Konferenz
der Arbeiterpartei, ſtatt. Bei der Zuſammenkunft waren
nur der Leiter der Nord Abteilung des Foreign OfficeSeymor, ferner Mr. Cave vom Foreign offiee und

Henderſons Privatſekretär Selby zugegen. Die er
örterten Fragen betrafen, wie Henderſon mitteilte,
1. die Feſtſtellung der Haltung beider Regierungen
egenüber den Verträgen vom Jahre 1924; 2. dene und die damit zuſammenhängenden
ragen; 3. Regierungsforderungen und private Forde

rungen und Gegenforderungen, ſowie Finanzfragen,
die mit dieſen Forderungen und Gegenforderungen ver
knüpft ſind; 4. Fiſcherei und 5. die Anwendung früherer
Verträge und Konventionen. Das genannte Schrift
ſtück, das zur Zeit vorbereitet wird, wird von Hender
ſon für die britiſche Regierung und von Dotpgalewſki
für die Sowjetregierung unterzeichnet werden.

Die Rüſtungskoſten ſind zu hoch.
ging in ſeiner Rede in Brighton auch auf

die Abrüſtungsfrage ein. Er erklärte, der Völkerbund
und der Kelloggpakt zuſammen würden es möglich
machen, einen ſehr wichtigen Schritt zu tun. Henderſon
verurteilte die Tatſache, daß England heute etwa
115 Millionen Sterling für Vorbereitungen auf einen
Krieg jährlich ausgebe, gegen 78 Millionen Pfund
Sterling im Jahre 1913/14 und ſagte, er würde ſehr
enttäuſcht ſein, wenn das Parlament auseinanderginge,
ohne daß es der Regierung gelungen wäre, mit Hilfe
Hoovers und Macdonalds ſowie der Unterſtützung des
Völkerbundes eine ernſte Herabſetzung dieſer rieſigen
Ausgaben zu erreichen.

Wie Frankreich re
Feſtungsring für 3 Milliarden.

Paris, 8. Okt. (WTB.) Jn Beantwortung
des Jnterpellationsantrages des Abg. Rollin über
den Stand der Arbeiten zum Schutze gegen Angriffe
gn der franzöſiſchen Nordgrenze hat Kriegsminiſter
Painlevé an dieſen Abgeordneten ein Schreiben ge

richtet, das das „Journal“ geſtern veröffentlichte.
Painlevé kündigt darin an, daß das beſchloſſene
Verteidigungsſyſtem folgende Maßnahmen enthält:

1. Bau von Straßen, Eiſenbahnen, Kabel
telegraphenleitungen und die Lagerung von Material
und Artilleriemunitionsbeſtänden längs der Grenze;
2. die eigentlichen Arbeiten zur Organiſierung der
Abwehr, d. h. die Ausrüſtung der befeſtigten Plätze
mit den modernſten Verteidigungsmitteln, ſo daß der
erſte Abſchnitt, und zwar der beſonders empfindliche,
vor allem der Abſchnitt der neuen franzöſiſchen
Grenze, verteidigt werden kann. Dieſe Arbeiten
werden zur Zeit durchgeführt in der Gegend von
Metz, längs der Lanter, längs der Vogeſen, längs
des elſäſſiſchen Abſchnittes des Rheins und der
Alpen. Sie umfaſſen beſonders die Verbeſſerung der
noch beſtehenden verwendbaren Feſtungswerke und
namentlich die Anlage neuer Befeſtigungswerke und
ſollen unter Beſchleunigung derjenigen Arbeiten, die
chneller durchgeführt werden können, in ein bis fünf
ahren abgeſchloſſen ſein.

Die geſamten dafür erforderlichen Kredite einließligh der bereits bewilligten werden ſich auf 238

3 Milliarden belaufen. nicht gefunden.

Stresemann
Streſemann iſt tot! Dieſe drei Worte beherrſchen

in dieſen ſchweren Tagen die ganze Welt. Er
ſchüttert hat man in Deutſchland, in ganz Europa, auf
der ganzen Erde dieſe drei Worte vernommen, und mit
Ehrfurcht denkt man an den Mann, der einer der
rößten Politiker der Nachkriegszeit geweſen iſt. Dasvivatleben Dr. Streſemanns, ſeine privaten Inter

eſſen, ſeine ganze Art, ſich zu geben, t wohl den meiſten
unbekannt geblieben. nun man ſich aber ein Bild
von dem Menſchen Streſemann machen will, ſo iſt es
unumgänglich notwendig, darzulegen, wie Dr. Streſe
mann als e er elebt hat.Der Politiker geſmann war auch in ſeinem
privaten Leben ein Mann von großen Qualitäten und
verfügte über eine beſtrickende Perſönlichkeit. Er führte
ein vorbildliches Familienleben mit ſeiner eleganten
und außerordentlich klugen Frau, einer geborenen
v. Kleefeld, und ſeinen beiden, jetzt ſchon erwachſenen
Söhnen. Überall, wohin ihn ſeine politiſchen Miſſionen
yrten, war er von ſeiner Frau begleitet, die wohl zu
en repräſentativſten Geſtälten gehört, die einem

großen politiſchen Haus als Wirtin vorſtand. Streſe
mann war ein ſelten glücklicher Familienvater, und
nichts konnte ihm die familiäre Geſelligkeit, die er be
ſaß und die er jederzeit pflegte, rauben.

Es iſt erſtaunlich, mit welcher Jntenſivität der
Politiker Streſemann auch für alle anderen Dinge, die
im Leben eine Rolle ſpielen, Intereſſe aufbrachte.
Literatur, Wiſſenſchaft, Muſik und beſonders das Theater
waren für Streſentann Dinge, denen jede freie Minute
ſeiner karg bemeſſenen Zeit gehörte. Als Goethe und
Napoleonforſcher hat er ſich in Kreiſen der Fachwelt
einen großen Namen gemacht, und ſein Vortrag „Goethe
und Napoleon“, den er einmal in der Berliner Goethe
Geſellſchaft hielt, iſt in weite Kreiſe der Literaturkenner
gedrungen und hat berechtigtes Aufſehen hervorgerufen.
Ja, Streſemann en hat ſich ſogar vielfach in derDichtrunſt verſucht, und es ſind leider nur wenige kleine,

aber um ſo reizendere Verſe bekanntgeworden, die der
deutſche Außenminiſter ſelbſt „verbrochen“ hat. Auch
die Muſik fand in Streſemann einen großen Verehrer,
und die muſikaliſchen Abende in der Familie Streſe
mann, bei denen der Hausherr ſelbſt die Rolle des
erſten Violiniſten übernahm, waren Delikateſſen für
muſikaliſche Feinſchmecker. Das muſikaliſche Talent
Dr. Streſemanns hat ſich bekanntlich auf einen ſeiner
Söhne vererbt, der bereits mit nicht unbedeutenden
Kompoſitionen vor die Offentlichkeit getreten iſt.

Wenn Dr. Streſemann ſich im Familien oder
Freundeskreiſe befand, ſo mußte man immer wieder
ſtaunen, mit welch ſprühendem Witz und echtem Humor
er von der Natur ausgeſtattet worden war. Es iſt be
kannt, daß er dem Berliner Bühnenklub angehörte und
ſich dort im Kreiſe des Theatervolkes oft von ſeinen
Mühen und Sorgen, die ihm die große Politik auf
erlegte, erholt hat. Jeden Spaß machte er mit, und
er konnte nicht einmal böſe werden, wenn man ihn
in draſtiſcher Weiſe „anpflaumte“. Es gab keine
Premiere, keine Neuerſcheinung auf dem Gebiet des
Theaters, die Dr. Streſemann, wenn es nur irgend
ging, verſäumt hätte. Er liebte Oper, Schauſpiel und
Operette, alles intereſſterte ihn, und die Schauſpieler
waren glücklich, wenn er im Zuſchauerraum ſaß. Er
applaudierte bis zum letzten Fallen des Vorhangs, und
ein Fluidum von Theaterfreudigkeit ging von ihm aus.
Wenn Streſemann im Theater war und ein Komiker
konnte es ſich nicht verkneifen, irgendein Extempore auf
ihn loszulaſſen, lachte er am meiſten, war nie beleidigt,
nahm nichts übel. Als bei der Premiere der Operette
„Die goldene Meiſterin“ Streſemann durch den
Regiſſeur dem Komiker Paul Morgan ſagen ließ, er
wäre diesmal beruhigt, denn das mittelalterliche
Milieu des Stückes beſeitige die Gefahr einer aktuellen
Bemerkung über ihn, und Paul Morgan dann alsKloſterbruder mit den Worten auftrat: „Es kommen
viele hohe Gäſte! Sogar Pater Guſtafus wird aus
Genf bei uns erwartet!“ da war er abſolut nicht ärger
lich, als das ganze Publikum nach ihm hinblickte und
in ſtürmiſchen Applaus ausbrach.
„Eines Abends ſaß Streſemann im Bühnenklub, um
ſich von den Argerniſſen des Tages zu erholen. Er

Efn Jahr Agrear h
Denkſchrift des Reichsernährungsminiſters.

Der Reichsminiſter für Ernährung und Landwirt
ſchaft, Hermann Dietrich, hat eine Denkſchrift heraus
gegeben, die einen zuſammenfaſſenden überblick über
die agrarpolitiſchen Zeitfragen, insbeſondere aber über
die agrarpolitiſchen Maßnahmen der Reichsregierung
im letzten Jahre gibt. Die Notlage der Landwirtſchaft
iſt unbeſtritten. Über die Mittel und Wege, ſie zu be
heben, gehen die Anſichten erheblich auseinander. Die
Zauberformel, die dazu angetan iſt, mit einem Schlage
die gegenwärtige Kriſis zu beſeitigen, iſt bisher 23

Die übertriebenen Forderungen, wie

als Mensch
hatte nämlich im Reichstag Krach mit dem kom
nie ſwon geordneten Remmele gegeben, der von
der Sitzung ausgeſchloſſen worden war, aber immer
wieder verſucht hatte, in den Saal einzudringen, worüber
ſich Streſemann furchtbar aufgeregt hatte. Jm Bühnen
klub wußte man von dieſem Vorfall, und um den
Miniſter aufzuheitern, riß plötzlich ein Schauſpieler die
Tür auf und ſchrie aufgeregt in das n hinein:
„Herr Remmele iſt wieder draußen!“ Und nach einer
Sekunde größter erfolgte ein Rieſenhallo,
und Streſemanns gedrückte Stimmung war vorüber

Noch Dutzende ſolcher Späße gäbe es zu erzählen,
um den verſtorbenen deutſchen Reichsaußenminiſter im
Licht ſeiner privaten Perſönlichkeit erſcheinen zu laſſen.
Er war ein Menſch mit außergewöhnlich vielen

Tugenden, der im Ernſt der Zeit niemals an das Köſt
lichſte, was es im Leben gibt, vergaß, an den alles
erfriſchenden und alles erhebenden Humor. Deshalb
ſollen wir auch heute an ſeinem Totenbette nicht allzu
viel klagen und jammern. Denn es iſt er. daß Dr.
Streſemann das gar nicht gerne ſehen würde. Und da
Streſemann ein ſo außergewöhnlicher Menſch geweſen
iſt, wurde er auch dadurch belohnt, daß er eines herr
lichen Todes ſterben durfte. Mitten aus einer Geſell
ſchaft, mit guten Freunden, mit denen er luſtige und
humorvolle Unterhaltung führte, riß ihn Freund Hein
plötzlich heraus. Streſemann fand wohl den ſchönſten
Tod, den ſich jemand wünſchen kann und mit dem
nur jene belohnt werden, die der Herrgott am
liebſten hat.

Stfresemann- Worte
Solange man nicht weiß, wer der Diktator iſt, der

Deutſchland glücklichen Zeiten entgegenführt, ſolange
man nicht weiß, welche Jdeen und Mittel ihm zur Ver
fügung ſtehen, ſo lange iſt das hyſteriſche Schreien nach
dem Diktator nichts anderes als der Beweis geiſtiger
Armut und Jdeenloſigkeit.

t

Vergeſſen wird auch vielfach bei der Helden
verehrung der Vergangenheit die unendliche Schwierig
keit, den zuſammengebrochenen Staat über den ver
lorenen Weltkrieg und die Revolution hinaus ohne
Macht zur inneren Konſolidierung zu führen.

Das ſicherſte Fundament für den Frieden iſt eine
Politik, die getragen wird von gegenſeikigem Verſtehen
und gegenſeitiger Achtung der Völker.

Ich wünſchte eine Politik in Deutſchland, die über
die Koalition zur nationalen Einheitsfront führt.

e

Wichtiger als alles menſchliche Geſchehen iſt dasſeeliſche Leben der a et ſwet t

Wir müſſen zurück zu der Auffaſſung, daß politiſcheArbeit ein Teil der Lebensaufgaben des ne t

Das iſt wahre Demokratie: Den Demos zu führen
und nicht zu ſagen: „Ich bin euer Führer deshalb
folge ich euch!“

Es wäre viel beſſer, die Wirklichkeit zu lehren, als
uns eine Bonbontüte von Legenden vorzuſetzen.

t

Möge nie der Fachmann völlig ſiegen über den
Menſchen, der nach allgemeiner Bildung ſtrebt.

Das Parlament hat nur ſo lange in Deutſchland eine
Macht, als es von der öffentlichen Meinung getragen iſt.

Das iſt eben das Zuſtandekommen einer großen
Jdee in einer großen Zeit: die Perſönlichkeit als das
Dominierende anzuſehen und alles ihr unterzuordnen.

Man ſollte nie die Jmponderabilien der Volksſeele
vergeſſen.

t

Deutſche Größe bleibt beſtehen auch ohne Waffen.

neue Wege beſchritten worden. Von entſcheidender
Bedeutung erſcheint dem Miniſter die Frage einer
rundlegenden Anpaſſung der Landwirtſchaft an die
orderungen und Aufgaben der Gegenwart. Zu einem
roßen Teile ſind die grundlegenden Vorarbeiten imLaufe der letzten Jahre bereits in die Wege geleitet

worden. Auf einer Reihe von wichtigen Gebieten be
ſonders der bäuerlichen Wirtſchaft, ſo bei der Molkerei
wirtſchaft, bei Obſt und Gemüſe, in der Geflügelzucht
und Eierverwertung, iſt die Landwirtſchaft ſowohl in
bezug auf die Produktion wie vor allem in h
die Regelung des Abſatzes in einer völligen Neu
orientierung begriffen. Technik, Wiſſenſchaft und prak
tiſche Erfahrung reichen ſich die Hand.

Es liegt in der Natur der Dinge, daß die Erfolge
der Umſtellung ebenſo wie die Früchte in der Land
wirtſchaft im allgemeinen nur langſam reifen und daß
daher die eingeleiteten Maßnahmen ſich auf eine Reihe
von Jahren erſtrecken müſſen. Jmmerhin, der An
fang iſt gemacht, die Richtung gegeben. Das Ziel kann
nur erreicht werden, wenn nicht nur der landwirt
ſchaftliche Berufsſtand, ſondern das ganze Volk auch
in dieſer Frage einträchtig zuſammenſteht. Der ganze
Kampf um die Landwirtſchaft, ſo ſchreibt der Miniſter
kann nur geführt werden auf ſachlicher, nicht auf
parteipolitiſcher Grundlage. Er kann nur Erfolg
haben, wenn es gelingt, den übrigen Berufsſtänden
die Not der Landwirtſchaft ſo weit klar zu mächen, daß
ſie, die die überwiegende Mehrheit des deutſchen
Volkes bilden und infolgedeſſen auch die Mehrheit im
Reichstage haben, die Stützung der Landwirtſchaft mit
machen; daß ſie begreifen, daß hier um eine Sache
gekämpft wird, die das ganze Volk angeht und von
deren Erledigung das deutſche Schickſal abhängt.
Alles in allem, die vorliegende Denkſchrift zeigt nicht
nur ein tiefgehendes Verſtändnis für die Lage der
Landwirtſchaft, ſondern auch den entſchloſſenen Willen,
ihr auch aus der gegenwärtigen Kriſis herauszuhelfen
und ihr die Wege zu ebnen, die in eine beſſere Zu
kunft führen. Mit den während ſeiner Amklstätigkeit
durchgeführten bzw. eingeleiteten Maßnahmen zur Er
reichung dieſes Zieles kann ſich der Miniſter neben
ſeinen Vorgängern ſehr wohl ſehen laſſen.

Kunſtrundſchau
Kadinſky- Ausſtellung in Halle.

Das ſtädtiſche Muſeum in der Moritzburg und der
halliſche Kunſtverein veranſtalten vom 4. bis 23. Ok
tober gemeinſam eine überſichtsausſtellung über das
Kunſtwerk W. Kandinſkys, eines der umſtrittenſten
Künſtler unſere Tage. Kandinſky, ſeit einigen Jahren
Profeſſor am ſtaatlichen Bauhauſe zu Deſſau, vor
einigen Wochen ausgezeichnet durch die Medaille der
Künſtlerausſtellung in Köln und zu Sonderaus
ſtellungen in Paris und Amerika eingeladen, iſt ein
Mann Mitte der ſechziger Jahre, was manchen
wundern mag, da man gewöhnlich modern und jugend
lich als notwendige Ergänzungen annimmt.

Vor zwanzig Jahren, als ein Mann von fünfund
vierzig Jahren, begann er, ſich von der gegenſtändlichen
Malerei loszulöſen; ſtrenger geſagt: er verzichtete auf
die im Laufe der letzten Jahrhunderte allzu ſubjektiv
gewordene Gefühlsbegleitung individualiſtiſcher Gegen
ſtände und ſtellte damit das Programm und die Forde
rung einer abſoluten, individualen, übergegenſtänd-
lichen Malerei auf.

Mag man über dieſe abſolute Malerei höchſt ver
ſchiedener Anſicht ſein, man kann nicht umhin, an
Kandinſky den Entdeckermut zu bewundern und ihm
zuzugeſtehen, daß er durch die Kühnheit ſeines Vor
ehens für viele, auch ſolche, die weitab von Kandinſkyſehen ja zu ſeinen ausgeſprochenen Gegnern gehören,

den Weg vorbereitet und zum Teil gewieſen hat zu
einer freieren Handhabung von Form und Farbe, dem
Kennzeichen unſeres geſamten heutigen Kunſtſchaffens.

Die Ausſtellung teilt ſich in die Olgemälde im Aus
ſtellungsraum des halliſchen Kunſtvereins am Dom
platz 5 und in die der Aquarelle im Roten Türm.
Sonntag, den 6. Oktober, vormittags, wird Muſeums-
direktor Dr. Schardt in den Räumen am Domplatz 5
einen einführenden Vortrag halten über: W. Kandinſky
und die abſolute Malerei.

erörtert. Hier teilweiſe, ſo z. B. beim Zuckerzoll,

e

ſie in den letzten Jahren von agrariſcher Seite häufig
genug aufgeſtellt worden ſind, haben der Landwirtſchaft
in Wirklichkeit mehr geſchadet als genützt. Der ein
zige Weg, der zum Ziele führt, iſt die zähe und ſtille
Arbeit der Selbſthilfe, die mit Staatsmitteln zwar
mobiliſiert und unterſtützt, aber in ihrem Kerne niemals
erſetzt werden kann.

Mit nüchterner, ſachlicher Auffaſſung geht der
Miniſter die Hauptproduktionszweige der Landwirt
ſchaft durch und zeigt im einzelnen die Wege auf, die
zu ihrer Hebung und Förderung beſchritten werden
müſſen. Die Zollfrage wird an Hand von praktiſchen
Beiſpielen in ihrer immerhin beſchränkten Auswirkung

Tabſetten
Togal Tabletten ſind ein hervorragendes Mittel bei
Rheuma, Gicht, Ischias, Grippe, Nerven- und
Kopfschmerz, Erkältungskrankheiten. Laut
notarieller Beſtätigung anerkennen über 5000 Arzte,
darunter viele bedeutende Profeſſoren, die gute
Wirkung des Togal. Ein Verſuch überzeugt!
Fragen Sie Jhren Arzt. Jn all Apoth. RM. a

W 0, 46 Chin. 12,6 Lith. 74,3 Acid. acet. sal. ad 100 Amyl.

Her kommende Konzertwinter

des Merſeburger Muſikvereins
War in der geſtrigen Ausgabe verſucht worden, noch

einmal in letzter Stunde für den Merſeburger Muſik
verein zu werben, ſo ſoll heute auf die für den kommen
den Winter geplanten Veranſtaltungen näher hin
gewieſen werden.

Über das
Klingler-Quartett

braucht der Merſeburger Muſikwelt eigentlich nicht mehr
viel geſagt zu werden. Das Huartett iſt allgemein ſo
bekannt und namentlich auch in Merſeburg ſo oft gehört
worden, daß es weiterer Ausführungen wohl kaum
noch bedarf. Profeſſor Karl Klingler, der ſchon in dem
berühmten Joachim-Quartett mitſpielte, hat deſſen
muſikaliſchgeiſtiges Erbe im Quartettſpiel angetreten.
Er hat des Meiſters Stradivari-Geige auf Lebzeit
überlaſſen erhalten und hat es zuſammen mit ſeinen

Getreuen verſtanden, die Tradition des großen Vor
bildes ſtets auf gleicher Höhe zu erhalten. Von vor
urteilsloſen Könnern wird das Klingler-Quartett als
das beſte in deutſchen Landen und darüber hinaus ge
ſchätzt. In der Wiedergabe der Werke eines Mozart,
Schumann, Brahms und namentlich eines Beethoven,
in der Ausgeſtaltung insbeſondere der letzten Beethoven
Quartette, ſind Klinglers unerreicht. Der liebevolle,
heilige Ernſt, mit dem Klingler an ſeine Aufgabe heran
tritt, iſt nicht minder achtunggebietend, als die Fähig
keit bewundernswert, das von ihm innerlich Geſchaute
auch auf ſeine Mitſpieler zu übertragen und ſo mit
vereinten Kräften die Abſicht zur Tat werden zu laſſen.

Lubka Koleſſa
gehört zu den Pianiſtinnen, die man nicht wieder ver
gißt, wenn man ſie einmal gehört hat. In allen Teilen
der Welt iſt die junge Künſtlerin während der letzten
Jahre ſtürmiſch gefeiert worden. Sie hat ſo viel natür
liche Jmpulſivität, ſo viel Schwung und Glanz, ſo viel
Anmut und Gräzie, dabei ſo überragendes techniſches
Können, daß ſie überall größte Bewunderung erregte.
Akkurateſſe im Spiel und Urmuſikalität erhöhen den
Reiz ihres Vortrages und haben ihr innerhalb der
jungen Generation ohne Frage eine Ausnahmeſtellung
verſchafft.

Ria Ginſter
iſt uns Merſeburgern keine fremde Perſönlichkeit mehr.
1925 gab ſie mit Ruth Arndt einen Lieder und Duett
abend im Rahmen des Merſeburger Muſikvereins und
eroberte ſich mit ihrem unvergleichlich ſchönen Sopran
ſofort die Herzen aller. Mitlerweile iſt ſie unter die
ganz Großen gegangen. Jhre ſtrahlende Stimme, die
in allen Regiſtern den gleichen beſtrickenden Schmelz
behält, trägt weit und überbrückt ſpielend alle
Schwierigkeiten, die ſich ihr entgegenſtellen. Jn Halle
wurde ſie u. a. bei dem letzten im Sommer d. J. ab
ehaltenen HändelFeſt wieder in allererſter Linie geſiett, „Kein Lob iſt zu groß über die wunderbare

Kultur, über die dieſe Sängerin verfügt und mit der
ſie ihre Aufgabe in den Werken löſte“, ſo lautet eine
der vielen, ihr zuteil gewordenen begeiſterten Kritiken.

Auch das

PozniakTrio
war vor einigen Jahren bei uns zu Gaſte. Es wird
jetzt allgemein als die beſte Trio Vereinigung bezeich
net und verdient dieſes Lob zu Recht. Jhr Spiel iſt
nicht nur durch inſtrumentale Glätte, ſondern auch durch
künſtleriſche, von Geſchmack diktierter Vortragskultur
ausgezeichnet. Bei ihr iſt alles vorhanden, was zur
Vollkommenheit der Kammermuſik gehört: Präziſität
des Zuſammenwirkens im ganzen, vollendete Technik
im einzelnen, vor allem aber die edle, vornehme Auf
faſſung und Jnterpretation des Kunſtwerkes.

Der Vorſtand des Merſeburger Muſikvereins hat
gerade in dieſem Jahre Wert darauf gelegt, nur allererſte Kräfte zu verpflichten und t daß die vor
ſtehenden Ausführungen in Verbindung mit den
geſtrigen dazu beitragen, das bisherige Kunſtintereſſe
ſeiner Mitglieder wachzuhalten.

Neuanmeldungen werden in den Buchhandlungen
von Stollberg und Pouch entgegengenommen.

Muſifkveranſtaltungen in Röſſen
Der Ausſchuß für Bildungsweſen im Ammoniakwerk

Merſeburg hat wieder ein umfangreiches Programm
für die Muſikveranſtaltungen im Winterhälbjahr
1929/30 ausgearbeitet, deſſen Veranſtaltungen auf
allerhöchſter Stufe ſtehen. Jm Laufe des Monats
Oktober iſt ein Orgelkonzert Günther Ramins mit dem
Leipziger Sinfonieorcheſter und außerdem ein Lieder

abend des Tenors Sarobe in Ausſicht genommen. Der
November bringt eine Kammermuſikveranſtaltung des
Abendroth Orcheſters. Jm Dezember wird das
Orcheſter des Deſſauer Friedrich-Theaters gaſtieren,
während für Monat Januar das Pfalz- Orcheſter ver
pflichtet wurde. Jm Februar ſteht ein Kammermuſik
abend des Budapeſter Streichquartetts bevor, und im
März gibt der Klaviervirtuoſe Prof. Fiſcher ein Konzert
unter Mitwirkung des Orcheſters vom Deſſauer Fried
richTheater. Den Abſchluß der Veranſtaltungen wird
ein Liederabend der Sopraniſtin Frl. Anday, Budapeſt,
bilden. Die Mehrzahl der Darbietungen werden in
zwei Anrechten gegeben. Wir verweiſen auch auf die
Bekanntmachung im Jnſeratenteil unſerer heutigen
Ausgabe.

Opern-Erſtaufführung im Stadttheater
Am Dienstag der kommenden Woche geht als

Erſtaufführung Jaromir Weinbergers Volksoper
„Schwanda, der Dudelſackpfeifer“ in Szene.

Der Dudelſackpfeifer Schwanda iſt eine alte Sagen
geſtalt, jedermann in Böhmen genau ſo bekannt wie
dem Deutſchen der re Sa von Hameln. Der
Räuber Babinſky, ein glücklicherer Schinderhannes der
tſchechiſchen Volksgeſchichte, iſt die zweite volkstümliche

Figur der Oper. uf Schwanda und Babinſky fußt
der Inhalt der Oper, auf dem tſchechiſchen Volkslied die
Muſik. Der heute wenig mehr als 30 Jahre alte Komponiſt ſagt ſelber von Pnen Werke: „Die Geſtalten
meiner Oper, ihre Sprache und Charakteriſtik ſind dem
Volksmärchen entnommen, wie ich ſie in meiner Kind
heit hörte. In der Muſik habe ich mich ganz an das
tſchechiſche Volkslied angelehnt.“

Seit Wochen ſind die Proben zu der kommenden
Premiere im Gange. Die muſikaliſche Leitung liegt in
Händen des Generalmuſikdirektors Erich Band. Auguſt
W. Roesler hat die Spielleitung und geſtaltet dieſzeniſche Darſtellung nach den Feingipien moderner

Regiekunſt. Bühnenbilder: Peter Krauſen. Koſtüme:
Peter Rohrer.

Literariſche Morgenfeier im Skadkkhegter.
Ernſt Liſſauer, der zu den Proben ſeines

„HYorck“ Dramas, das am 12. Oktober zur Erſt
aufführung gelangt, nach Halle kommt, lieſt am kom
menden Sonntag, vormittags 11 Uhr, aus ſeinen
eigenen Werken. Das Programm wird einzelnes
aus den Gedichbänden „Die ewigen Pfingſten“,
„Flammen und Winde“, ferner aus dem Zyklus „1813“

bringen. Aus der Handſchrift wird der Dichter den
„Geſang vom Schauſpieler“ leſen. Den Abſchluß
bildet der dritte Akt aus dem Drama „Luther und
Thomas Münzer“.

Theater Vachrichten

Halle: Thaliakheaker.
Sonntag, 6. Okt. (20—22.15 Uhr): Olympia, Spiel in drei

Akten von Franz Molnär.
Leipzig: Neues Theater.

Sonnabend, 5. Okt. (19.30—22.30 Uhr): Falſtaff. Sonntag,
6. Okt. (20-22.45 Uhr): Samſon und Dalila. Montag, 7. Okt.
(19.30--22.45 Uhr): Margarethe. Dienstag, 8. Okt. (20--22. 30
Uhr): Die ſchwarze Orchidee. Mittwoch, 9. Okt. (20 22.50 Uhr):
Jenufa. Donnerstag, (20-22.30 Uht): Der Troubadour.
Freitag, 11. Okt. (19.30--22.45 Uhr): Die Zauberflöte. Sonn
abend, 12. Okt. (19.30--22.30 Uhr): Falſtaff. Sonntag, 13. Okt.
(20--22.45 Uhr): Ein Maskenball

Leipzig: Altes Theater.
Sonnabend, 5. Okt. 20-22.30 Uhr): Rivalen. Sonntag

Okt. (20--22.15 Uhr): Katharing Knie. Montag, 7. Okt.
(20--22.15 Uhr): Kathärina Knie. Dienstag, 8. Okt. (20 22.30
Uhr): Der Urfauſt. Mittwoch, 9. Okt. (20-22.30 Uhr): Rivalen.
Donnerstag, 10. Okt. (20--22.15 Uhr): Katharina Knie. Freitag,
II. Okt. (20--22.30 Uhr): Rivalen. Sonnabend, 12. Okt. (20 bis
22.15 Uhr): Katharina Knie. Montag, 18. Okt. (20-22.15 Uhr):
Rivalen.

Leipzig: Neues Operektentheaker.
Sonnabend, 5. Okt. (20 Uhr): Gräfin Mariza. Sonntag,

6. Okt. (15.30--20 Uhr): Gräfin Mariza. Montag, 7. Okt.
bis 13. Okt. (20 Uhr): Gräfin Mariza.

Deutſches Nakionaltkheater Weimar.
Sonnabend, 5. Okt. (19.30-22.80 Uhr): Wie es Euch

Sonntag, 6. Okt. (11.80 Uhr): Weltfahrt mit Zeppelin;
.15 Uhr): Tannhäuſer. Montag, 7. Okt. (6
Goethes Fauſt. I. Teil. Dienstag, 8. Okt.
Goethes Fauſt. II. Teil. Mittwoch, 9. Okt. (16.30-19.45 Uhr):
Paganini. Donnerstag, 10. Okt. (18.30—22.45 Uhr): Die andere
Seite. Freitag, 11. Okt. (19.80--22.45 Uhr): Banadietrich.

efäilt.
17 bis

Uhr):

Sonnabend, 12. Okt. (19.30—22.30 Uh h Die Zauberflöte. Sonn
tag, 18. Okt. (18--22 Uhr): Der Rofenkavalier.

(16--22 De
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Ein Merſeburger Künſtler.
Von der freundlichen Hand einer Merſeburgerin

erhielt ich einen Ausſchnitt aus einer Berliner
eitung zugeſandt mit der Nachricht vom 75. Geen des in Merſeburg geborenen Malers Curt

S rrmann in Berlin, der als ein ganz beſonderer
ünſtler der Farbe gefeiert wird und in allen ſeinen

Wandlungen „der ver als ſolcher zeitlebens aufs
n treu geblieben iſt“. Jn Berlin hat er noch
bei Steffeck und in München bei Lindenſchmidt ge
arbeitet. Es iſt daher ſchon ein Weilchen her, daß
er ſeine Malerlaufbahn begonnen hat.Es iſt auch ſchon eine Jeden her, daß ich die
freundliche e bekam, doch iſt es mir erſt
jetzt möglich, das Ergebnis meiner Nachforſchung
nach dieſem Merſeburger zu veröffentlichen. Der
Maler Curt Herrmann in Berlin iſt der Sohn des
Magiſtratsaſſeſſors Johann Heinrich Herrmann in
Merſeburg, der 1841 bis 1853 im Amt war und
ſpäter nach Berlin ging. Das Kirchenbuch der
Stadtkirche St. Maximi gibt über die Taufe unſeres
75jährigen folgende Auskunft:

„Hugo Curth Herrmann, fünftes Kind, geboren
1. Februar 1854, ein Viertel auf 9 Uhr vormittags.
Vaker: Zae Heinrich Herrmann, geweſener
Magiſtratsaſſeſſor in Merſeburg, Evangeliſcher Con
feſſion, 1. Ehe. Mutter: Louiſe Caroline Thereſe geb.
Heberer, Evangeliſch. Getauft 28. Februar 1854,
Haustaufe, Pfarrer Schellbach. Pathen: 1. Friedrich
Louis Geißler, Rittergutsbeſitzer in Niederbeung.
2. Johann Chriſtian Wagner, Rechtsanwalt in
Merſeburg, Stellvertreter Friedrich Traugott Vitz,
Rechtsanwalt in Merſeburg. 3. Albert Moritz
Heberer, Oekonom in Merſeburg. 4. Frau Selma
Vitz, Friedrich Traugott Vitz's Rechtsanwalts in
Merſeburg Ehefrau. 5. Frau Louiſe Wilhelmine
Emma Scheller, Albert Schellers Amtmanns in
Bündorf Ehefrau. 6. Frau Caroline Louiſe Hahn,
Carl Adolph Hahn's Apothekers und Magiſtrat
Aſſeſſors in Merſeburg Ehefrau.“

„All die Namen bringen allerlei altmerſebur-
giſche Erinnerungen, und mancher Leſer wird dabei

Zeiten gedenken. Von den Paten ſindnoch heute Nachkommen in Merſeburg vorhanden.

Eine Kuſine des Täuflings iſt die Ehefrau des
Kaufmanns Oskar Sonntag, Margarethe geb.
Heberer, in Merſeburg, Leunger Straße 2, Tochter
des am 10. November 1885 geſtorbenen Gutsbeſitzers
Albert Heberer in Merſeburg und ſeiner Ehefrau
Eliſe geb. Tauchert, die am 13. Januar 1898 ge
ſtorben iſt. Nach dem im „Tag“ gebrachten Bild
unſeres 75jährigen Künſtlers Curt Herrmann hat er
Ähnlichkeit mit ſeinem um 8 Jahre jüngeren Vetter
Referendar Albert Heberer, der am 19. April 1898
geſtorben iſt. Arthur Schwickert.

x

Perſonalien.
Jm Goldkranz. Am Sonnabend feierte der

Maurer Rudolph Ul rich und ſeine Ehefrau Wil
helmine Marie, geb. Götze, das Feſt der goldenen
Hochzeit. Der Jubelbräutigam, der im 76. Lebens-
jahr ſteht, iſt ein gebürtiger Ziegelrodaer, während
die Jubelbraut, die 71 Jahre zählt, ein Merſeburger
Kind iſt. Jhrer Ehe ſind 12 Kinder entſproſſen,
von denen noch 6 am Leben ſind. Dieſe, ſowie
9 Enkel freuen ſich heute mit dem Jubelpaar. Am
Sonnabendmittag fand in der Stadtkirche die Ein
ſegnung des Paares ſtatt, in der gleichen Kirche,
in der vor 50 Jahren die beiden ſich die Hände zum
Lebensbund gereicht haben.

e

Wieder einmal eine Schlägerei. Jm Brühl
ereignete ſich geſtern abend wieder einmal eine
ſchwere Schlägerei zwiſchen Vater und Sohn, die
beide des Guten etwas zuviel getan hatten. Als man
ſich gegenſeitig nach allen Regeln der Kunſt ver
prügelt hatte, zog jede der ſtreitenden Parteien ſich
ins traute Heim zurück.

Das Lieben macht große Freud'. Leider aber
nur dann, wenn auch der Hauswirt ein Auge zu
drückt. Einem Dienſtmädchen aber geſchah am
Freitagabend ein recht böſes Mißgeſchick. Es hatte
den Herzallerliebſten mit auf die ſtille Kammer
enommen und der Hauswirt, der davon Wind be
ommen hatte, verſtändigte die Polizei. Mit rauhem

Arm trennte ſie die beiden Liebenden. Wie grau
ſam doch die Polizei ſein kann

Das vergeßliche Merſeburg. Als gefunden ab
gegeben bzw. gemeldet wurden im Monat September

Merſcheborcher Babelei

s Jwrfallgommando in dr Zeidung. Mauſehoagn.
Dellefongheischn. Baſdrvrſammlung. „Schboare,
wem Jeſangg jejähm!“ Erbfeinde un Volgsbegehrn.

Jeſundr Schbord.
Alſo, Leide, ich wollde eerſchd joar niſchd widdr

ſchreim Nee, hodde ich ä Schrägg jegrichd, mrziddrdn orndlich de Beene. Da gomm'ch doch daneilich

mah an Gorriebl un dengge ſo in mein Jedanggn:
De wärſchd ämmah neinjehn“, dengg'ch ſo, „de hoſd
je dein Freind Franz lange nich beſuchd, un da genndr
eich ämmah ä Maul voll erzehln, waſde Neies los is
in unſn liem Merſcheborch.“ Ja, ſo dachd'ch, un wie
ich ſo bei Weißns um de Agge bieche ach du mei
Schrägg da ſahg ich ſe doch jeroade alle neinjehn,
de Bollezei, dr Major un dr Gaiſr midn langn
Säwln un denn noch ä boar jewehnliche Zivielr, das
woarn, ſcheind's, „Jeheime“. Un janz vornewägg, vor
r Jwrfallgommando, da marſchierde mei Freind

ichard, dr Herr Bräſſedende vons Janze, un
machde ſo ä jrimmiches Jeſichde, daß ſch glei widdr um
gehrde un mir herzglobbnd iwrleechde, was'ch woh svorchde Mah ſo ſeeh hawe, daß Richard glei mid
ſo ännr gleen Hundrdſchafd angahmb. Awr ich fand
eich niſchd in mein Jewiſſn, in Jejndum, ich gahmb mr
ſeldn ſo unſchul'ch vor wie dismah. A neijebornes
Blähſchoaf hoadde nich unſchul'chr ſin genn.

Un denn 'n Ahmd, da hawich mich nochemah hin
jeſchlichn, janz eedebädeede hindn rum dorchs Mälzr
jäßchn, un hawe jefroachd, was die woh jewolld ham.
Ra, Jodd ſei Dangg, ſe gahmbn nich wäjn mir,
ſe häddn ſich bloß ämmah ergund'chn wolln, ob ſe in
dr Zeidungg nich wißdn, werde die Mauſehoagn weern,
diede jedz allmah ahmds bein Leidn einbrechn. Dr
Briefgaſdn-Onggl, der wißde doch ſonſd iwralles Veſcheed, un da weerſch doch meechlich, daß

Nich wahr, das gonnde doch ſin?
Alſo ich gann eich fliſdrn, mir blaudzde vrleichd ä

Flaſdrſchdeen von Härzn, daßde Franz janz endſedzd
meende: „Menſch, ſigg ruhich, hier drnähm wohn ooh
noch Leide!“ Jog, awr da ham die janz rächd, das
mid den Mauſerein eejah, das is nu balde nich mehr
ſcheene. Daneilich bei Huffzchern in dr „Weindrauwe“,
da hamſe 17 000 Zichareddn jemauſd. Alſo den
winſchd'ch, ſe mißdnſe alle ſäl wer roochn, un de
Hoſn werdn zujebundn, biſſe bladzn. Un glei druff,
da ſinſe widdr bei dr Michl Vrgoofsſchdelle nein

e

Minuten, die Stunden Kosten

Jn der Nacht vom Sonnabend zumSonntag um 0.00 Uhr tritt der neue Fahrplan,
der Winterfahrplan 1929/30 in Kraft. Er bringt
vor allem den Wegfall der ausgeſprochenen Sommer
züge (Ausflugszüge, Bäderzüge), wenngleich der Aus
fall geringer iſt als in den früheren Jahren. Ferner
bringt er nur verhältnismäßig geringfügige Ande
rungen, die aber immer zu beachten ſind, will man
den Zug nicht verſäumen. Neue Zugleiſtungen ſind
auf den Merſeburg berührenden Strecken nicht vor
geſehen, wie ja überhaupt die einſchneidenden Ande-
rungen gewöhnlich im Frühjahr beim Fahrplanwechſel
einzutreten pflegen.
Aber ein Wort der Kritik ſei doch gaat Es
iſt in den letzten Jahren manches für Merſeburg
erreicht worden, vor allem haben ſich die Anſchluß
verhältniſſe auf den Bahnhöfen Halle und Corbetha
nach und nach ſichtlich verbeſſert, trotzdem will es
ſcheinen, als ob die Reichsbahn noch immer

nicht genügend Wert auf gute Anſchlüſſe
im Perſonenzugverkehr

ſchenken.

Jm fol
tig ſind.

fahren.

nach Merſeburg Weißenfels abfährt.

Weißenfels ſogar um 9.16 Uhr abfahren.

12.495 Uhr, man kann jedoch erſt um 13.34 Uh

1 Füllfederhalter, 1 Klemmer.

Trauerfeier für Dr. Streſemann
in Merſeburg.

haben.
t

Beurkundungen
im Standesamt Merſeburg

im Monat September 1929.
Geburten: 39 Knaben, 22 Mädchen.

weibliche Perſonen, 2 Totgeburten.
Eheſchließungen: 29.

Wieder zwei Diebſtähle.

1 braune Arbeitsjoppe.
bittet die Kriminalpolizei.

der Karlſtraße angebracht iſt, zu ſtehlen.

jedoch geſtört, und, den Apparat zurücklaſſend, ſin
ſie im Dunkel der Nacht unerkannt entkommen.

ſamm un machn een Loadn uff.

„Es liebd die Weld das Schdrahlende ze ſchdehln

fong-Heischn uffſchdelln in Schdraßn.

jude Jelächnheed.

Rehrn neinmiſſn.
Na, von dr Glowegauer Schdraße da draußn, d

die ämmah in ä judn Zuſchdand jewäſd weer.

Oſdrn eerſchd gomfermierd häddn.

weihn, un deſdrwäjn
Gaubel, das hawich hindrher erfahrn.

2um fahrplanwechsel
Werktagszug 840 Halle bereits um 12.46 Uhr verläßt.
Zug 436 aus Leipsig iſt in Halle 15.35 Uhr,
in dieſer Minute fährt der Zug 1172 aus Halle nach
Merſeburg.Zug 801 aus Weißenfels Merſeburg läuft in

Für ein Umſteigen in
W sss nach Eisleben iſt die Zwiſchenzeit von
2 Minuten natürlich zu kurz. Man wird nun hier

Halle um 17.02 Uhr ein.

allerdings einwenden können,
mittagszüge nach Eisleben beſſere Anſchlü

Zug 575 aus Eisleben iſt in Halle um 17.49
Uhr, während Zug 828 nach
früher Halle verläßt.

Unangenehm wird es empfunden, wenn Zug 821
um 1828 Uhr in Halle von Weißenfels Merſeburg

Zug 505 nach Cottbus
um 18.20 Uhr in Halle abgeht.
ankommt, während der

daß die lage e
e n.

Weißenfels 7 Minuten

legt, ihre volle Liebe ſcheint ſie den DZügen zu nächſte

An ſeien einige Zeiten genannt, zu
denen die Anſchlüſſe dringend verbeſſerungsbedürf

Zug 349 aus Merſeburg trifft um 7.24 Uhr in Jn 3 Mi i k ie n e ne Halle kanm von einenum i Uhr Halle e Um dieſen zug zu
erreichen, muß man in Merſeburg um 6.39 Uhr Sagff g o z(Schnellzug) oder gar 5.41 Uhr Gerſonenzug) ab Kaſſel Nordhauſen erſt um 23.25 Uhr ein

Zug 464 aus Leipzig trifft in Halle um nach Merſeburg Weißenfels verkehrenden Zug 902
7.48 Uhr ein, während zur gleichen Minute Zug 822 hat.

Zug 329 aus Weißenfels an Halle 11.28 Uhr, wendig es iſt, dauernd die Geſt a
während Zug 1178 von Halle um 11.23 Uhr nach Fahrpl s tnie an e e n e omuß man in Merſeburg bereits um 10.19 Uhr, in eine eingehende Reviſion der Perſonen

Zug 435 aus Magdeburg iſt in Halle um erfolgen muß.

(Zug 862) weiter nach Merſeburg fahren, da der ureigenen Intereſſe der Reichsbahn. Gm

ü-Gamaaeee
bei der ſtädt. Polizei lt lgende G tände: mm li 5d leere ten rere nz Volkstümliches Symphoniekonzert
börſe, 2 Fahrräder, 4 Aktentaſchen, 1 Geſangbuch,
1 Schülermütze, 1 Herrenhut, 1 blau weiße Damenjacke,

Am Sonntagvormittag um 1134 Uhr ſoll in Merſe phonieorcheſters. Meiſter Benno Plätz ſchwang den
burg (Müllers Hotel) eine Tr au erfeier abgehalten
werden. Es handelt ſich um eine würdige Gedächtnis
feier aller derer, die den Staatsmann Streſemann in
ſeinem Wirken für Volk und Vaterland ſchätzen gelernt 1. Symphonie.

Sterbefälle: 15 männliche Perſonen, 11

Jn der Nacht zum Sonnabend wurden aus einer
Baubude am n folgende Gegenſtände
e en ehe Bee e mit der wirkungsvollen ungariſchen Rhapſodie Nr. 2

In vergangener Nacht verſuchten Diebe, den zweiten mit der leidenſchaftlichen, bacchantiſch wilden
Warenautomat, welcher an einer n Ouvertüre zum Tannhäuſer.

it Gewalt wurde der Apparat aus der Mauer geriſſen. keineswegs für das Orcheſter einfacher war der dritte
Bei dem unſauberen Handwerk wurden die Diebe Teil mit der Orcheſterſuite in 5 Sätzen aus der Oper

jewärchd un wolldn, ſcheind's, Brigedds mauſn, un uff was fer ä Doach nächſdes Joahr Oſdrn fälld un
bei Engln hamſe ä Audo glaun wolln zum Heemefahrn. werde Gerchnroad werd un ſo. Un dadrbei ſoll ooch

Alſo s jiwwed geene Ehrlichgeed mehr uff dr Weld. dr Herr Orjaniſd in Dom ä nein Diddl jegrichd ham.
Un das is iwrall ſo. In Berlin ſin da zwee große „Gerchnmuſigdereggdr“ heeßde nu. Alſo waſſes da ſo
BanggHeiſr, die ham ſich jeſoachd: „Wißdr was“, ham allis jiwwed? Derrejend un Muſigdereggdr un
die jeſoachd, „mer ſchmeißn unſn janzn Grembl ze Gomboniſde un Gabellmeeſdr, mr find

Da läßd ſich viel mehr raus. Da weerſch doch viel einfachr, ſe deedn
leichdr druff uffbaſſn!“ Joga, un ſo hamſes ooch die janzn verſchiedn Diddl abſchaffn un nenn'ſe alle
jemachd, un das nennd mr änne Gonfusjon, ſchdand in „Aggord-Arweedr“. Na, ä hoadd nu den ſcheen
dr Zeidungg. Wer weeß, obſe das bei uns nich doch Diddl eemah jegrichd un da wollmerſch denne drbei
noch machn. Zwoar, was Bäggr Schlawrich is, der laſſn. Nhoaddn je voh vrdiend, denn ſo wiehe ſeine
meende fer mich, 's hädde jar gee Zwägg. Er deede Orjl ſchbielde, alle bonneer, un denn dr Gerchnchor, das
ooch widdr arweedn, denn mid ä ehrlichn Ein gonnde mr doch wenichſdns Singn nenn', un mr heerde
bruch weer heidebeidoache ooch niſchd mehr ze vrdien. järne zu.

Ra, dadruff gammr ſich nadierlich nich vrlaſſn.
Schon Herr Schillr hoadd in ſein „Fauſd“ jeſoachd:

Desderwäjn äſdemier'ich das fer ä janz ſchlaun Je
danggn von dr Boſd, dätze wolln jed iwrail O ren richum dremulens“, awr ä doachde, ä ſängg ſcheene un

miſſn die hin, daß mr glei s Jwrfallgommando an

e gann, e wo n p won beſdn weerſch zejoar, ſe inachdn glei nähm jedn d ch hinjehn, un hoadde ooh ſchon a Jaſdjeſchän
Hriefgaſon eens Un noch ä BriefmargnAudomadn dr- ch hinjehn, e n a jeſchangg
man Be genndn da dr Boſd allrleehand ſchboarn. beſorchd. Ja, ich hoabde nähmich von ä Malr ä ſcheen

Un denn for de Siedlungn draußn, da genndnſe glei
änne Rohrboſd baun, denn wenn's eerſchd widdr
anfangn düd mid rächn, da is doch da widdr gee Naus
gomm. Jn „Eijnheim“ weer da jeroade jedz änne

Daneilich hamſe doch eerſchd de iGlowegauer Schdraße färdchfemachd un s Driddewoar doch liewr n ich h de weil do
feſdejewalzd un ſo, daßes ä Häbbchn manierlich aus Jdaljänr is, alſo ä beeſr Feind, der uns in Grieche
ſiehd, un nu reißnſes ſchon widdr uff. Wahrſcheinlich in Schdiche jelaſſn un denn von hindn in de Flangge
hamſe das vor vier Wochn nich jewußd, daß da noch jefalln hoadd. Na un bei ſo een gann doch ä judr

genn ſich je de äldſdn Leide nich mehr erinnern, daß ſonſd eejah s Maul wär weeß wie weid uffreißn

hawe ſchbaßhalwr exdra mah Malbrichds Adeeſn je den beeſn Franzoſn zeſammjegomm un ham ſo änne
froad, derde daneilich ſei 80jähriches Beſchdehn feiern gleene Vrbriederung jefeierd. „Landesvrroad“ nennde
doad, un dadrbei rennde noch rum, als wennſn ze mr das, wenn's welche von ännr andern Bardei

Alle Leide frein machdn. Na, nu wärnſe awr nadierlich voch in alln
ſich driwr, un zu ſein Schdifdungsfeſde hoaddenſe zejoar Zeidungn moadch jemachd, daßde gee Hund mehr ä
an dr Gerche de Fahne rausjehänggd. Weenichſdns ich Schdiggchn Brod von nähm will. Un dadrbei hoaddn
doachde, 's weer deſdrwäjn, awr mei Freind Gord, die doch joar niſchd Beeſes vor.
der erzehlde mr, dr Jinglingsverein hädde ſei Vereins bloß Schdimm fer ä „deidſches Volgsbegehrn“, un
logal neijeweißd, un das deednſe nu widdr friſch ein weilſe da bei uns geen Blumdobb mehr jewinn genn,

Awr das war nadierlich da wolldnſe ämmah ſähn, ob mr bein Franzoſn noch
Den Luder ä boar Dumme haſchn gann. In den Volgsbegehrn,

derfmr nähmich nich allis jloom. Die Fahn' warn da ſin ſe eerſchd ämmah jejn de Griechsſchuldlieche un
wäjn dr Baſder-Vrſammlung, diede ohm in denn voch jejn JoungsBloan, un alle Miniſdr, diede
Schdändehaus woar, un woſe driwr beroadn doadn, drfierjeſchdimmd ham, die ſolln nach Bargroaf 4 ins

Der gern benutzte Eilzug 104 nach Sanger-
hauſen erfordert wenn man den D-Zug- Zuſchlag
für die kurze Strecke Merſeburg-Halle nicht auf
wenden will eine Wartezeit von mehr ats
einer Stunde;; er verläßt Halle 20.23 Uhr, der

Zug aus Weißenfels Merſeburg (853) aber
trifft erſt 20.33 Uhr in Halle ein.

Als zu knapp muß die Übergangszeit vom Zug
506/1506 aus Cottbus-- Eilenburg auf Zug
826 nach Merſeburg Weißenfels bezeichnet werden.

Bedauerlich iſt ferner, daß der Eilzug P 107 aus

trifft, ſo daß er keinen Anſchluß an den 23.13 Uhr

Die hier angeführten Fälle erſchöpfen das Thema
„Schlechte Anſchlüſſe“ nicht, aber ſie zeigen wie not

tung des
daß zumindeſt für den kommenden Jahresfahrplan

zuglage im Bezirk der Reichsbahndirektion Halle
Ein günſtiger Fahrplan trägt viel

r zur Hebung der Reiſeluſt bei und liegt daher im

im Kulturkartell Merſeburg.
Es zeugt von ernſtem Streben, daß das Kultur-

kartell Merſeburg ſeine diesjährige Winterarbeit mit
einem volkstümlichen Symphoniekonzert eröffnet. Eine
ſehr ſtattliche Zahl von Zuhörern, die den „Tivoli“
Saal füllten, lauſchte den Klängen des halliſchen Sym

Taktſtock.

Das Programm war ſehr gut gewählt. Der erſte
Teil führte ein in das Schaffen unſerer größten Ton
künſtler. Zuerſt bot das Orcheſter Beethovens

Es war der Sang von Freud und
Leid, der hier zum Ausdruck kam, allerdings noch unter
ſtarker Anlehnung an des Meiſters Lehrer: Haydn und
Mozart. In nahezu vollendeter Klangfarbe tönte die
gewaltige Lebensfreude, die Beethoven in dieſes Werk
bannte, wider, und der gewaltige Stimmungseffekt,
der in dem Übergang aus dieſer jauchzenden Freude
zu tiefſtem Leid liegt, gewann in der Wiedergabe
ſtarken Ausdruck.

Webers Ouvertüre iſt in ihrer Anlage weit
ſtärker geeignet, die Stimmung mit ſich zu reißen. Dem
Hrcheſter gelang es in vortrefflicher Form, den Zauber
verträumter Romantik zu wecken und den dunklen, ver
ſonnenen Charakter der dämoniſchen Macht zu vollem
Eindruck zu geſtalten.

Der zweite Teil der Veranſtaltung brachte dann in
d hiſtoriſcher Folge Liſzt und Wagner, den erſten

und der ſymphoniſchen Dichtung „Präludien“, den

In der Muſik leichter, in ſeiner Geſtaltung aber

d „Carmen“ und dem Strauß -Walzer „An der
ſchönen blauen Donau“.

ſich joar nich

Bei manchn andern iſſes widdr gee Jenuß, odr
wenichſdns s Zuhorchn machd een nich ſoviel Schbaß
als den, derde ſingn dud. Jeroade wie daneilich in
Gino. Da woar ä armr Mann, der hoadde s „Delie

weer ä jroßr Ginſdlr. Da woilde bei ſein Beſuch in
Merſcheborch nadierlich ooch de hieschn jroßn Leide
gennlärn, un doad mich drzu einloadn. Eerſchd

Wandſchbruch maln laſſn, ſo iwerſch Bedde ze
häng'. Da warn gleene Engl druff un die hieldn änne
Blumjerlande um den Schbruch in dr Midde.
„Schboare, wem Jeſangg jejäbn!“ So ſinnich, hä?

Awr nachns hawich's mr widdr iwrleechd un bin
ch dr Sinjoro ä

Deidſchr nich hinjehn. Mr ſiehd's doch jedz widdr bein
a Franzoſn. Da ſin da ä boar dichdche Heldn, diede

doadn, von wäjn „Erbfeind“ un ſo, alſo die ſin mid

Die ſammeln doch

Gerade in dem Bizetſchen

Werke offenbart ſich das hohe Können des Dirigenten
Plätz, der mit ſeinem Orcheſter weit über die Reproduk
tion hinaus zu ſchöpferiſcher Geſtaltung übergeht.

Jm Zuſammenhang mit dieſem vortrefflichen Auf
takt iſt es erfreulich, zu hören, daß der Volkschor
Zur im Rahmen der Veranſtaltung des Kultur
kartells noch in dieſem Monat ſein erſtes Konzert in
Form eines A-cappellaKonzerts in der AlbrechtDürer
Schule geben wird. Es werden u. a. zu Gehör gebracht
werden: Jagdlieder von Schumann, z. T. mit Be
gleitung von 4 Waldhörnern; Volkslieder von Brahms
mit Soli von Frau Charlotte Kegel und Kurt Wich
mann (beide in Halle). Leitung: Kapellmeiſter Leo

Schönbach. w
Theaterverein Merſeburg E. V.

„Prinzeſſin Turandot.“
Als erſte Pflichtaufführung im Kunſtjahre 1929/30

wird „Prinzeſſin Turandot“, ein Spiel nach Carlo
Gozzi von W. Burggraf, aufgeführt. Muſik von
Georg Pittrich. Die Aufführung findet am Freitag,
dem 18. dieſes Monats, ſtatt.

Wegen einer unvorhergeſehenen Veränderung in
der Märkiſchen Bühne kann das vorgeſehene Auf
führungsſtück „Kreuzelſchreiber“ von Anzengruber
nicht gebracht werden.

Als Pflichtaufführungsſtück im November bringt
der Theaterverein „Geographie und Liebe“, Luſtſpiel
von Björnſon vorausſichtlich am Montag, dem
18. November.

t

Sonderabende des Bühnenvolksbundes.
Die heutige Ausgabe des „Merſeburger Korre

ſpondent“ enthält eine Bekanntmachung des Bühnen-
volksbundes uüber 6 Sonderabende im Stadttheater
Halle. Wir wollen nicht verfehlen, Intereſſenten auch
an dieſer Stelle darauf aufmerkſam zu machen.

Arbeiterentlaſſungen
bei den Leunagruben

Seit Wochen werden in den verſchiedenen Braun
kohlengruben des Leunawerkes Arbeiterentlaſſungen in
größerem Umfang vorgenommen. Alle Kohlengruben
des Werkes ſind davon betroffen worden. Die iollſten
Gerüchte wurden auf Grund dieſer Enklaſſungen in
die Welt geſetzt, ſo daß wir uns veranlaßt ſahen, bei
der Direktion der J. G. Bergwerke Auskunft über die
gekroffenen Maßnahmen einzuholen. Man erklärk uns
dort, daß die Arbeiterenklaſſungen rein ſaiſon
mäßig bedingt ſeien. Nur Abraum-
arbeiter ſeien zur Entlaſſung gekommen, da jetzt
ſo viel Kohle freigelegt ſei, daß man während des
Wintkers nicht weiter abzuräumen brauche.

Die Börſe der Hausfrau.
Vermehrtes Geflügelangebot. Billigen Blumenkohl.

Ein herrliches Herbſtwetter war die angenehme Bei
gabe zu dem ſehr flotten Geſchäftsgang des heutigen
Wochenmarktes. Jn dem auswahlreichen Angebot
machte ſich eine ſtärkere Beſchickung in Geflügel be
merkbar. Auch das Angebot in Erfurter Blumenkohl
ragte über den ſonſtigen Durchſchnitt, fand aber infolge
ſeiner Preiswürdigkeit, das Stück gab es ſchon von
15 Pf. an, flotten Abſatz. Die ermittelten Durchſchnitts
preiſe lauten: Butter 115-120, Eier 17, Quark 30 Pf.
Obſt und Gemüſſe: Apfel und Birnen fanden zu
den vorwöchlichen Preiſen guten Abſatz, Pflaumen
10-—-15, Mirabellen 25 und 40, Weintrauben 35--55,
Preißelbeeren 37——50, Tomaten 15--20, Pfirſiche 70
Pfennig; Rotkraut 20—25, Wirſing 25, Weißkraut 15,
Spinat 20—25, Bohnen 30-45, Wachsbohnen 35,
Kopfſalat 15—20, Endivien Kopf 25--30, Zwiebeln
13 15, Roſenkohl 50, Meerrettich Stange von 10 Pf.
an. See und Flußfiſche koſteten bei zum Teil
weiter angezogenen Preiſen: Schellfiſch 60, Rotbarſch
40, Seegal 50, Seelachs 40, Kabeljau 60, Filet 70,
Flundern 50, Weißfiſch 50--70, Karpfen 150-—-160,
Bücklinge 50, geräucherter Schellfiſch 70 Pf. Fleiſch
und Geflügel: Schweinebauch 130--140, Kamm
und Koteletten 150, Rind zum Kochen 120, zum Braten
140, Rouladen 140—160, Hammelfleiſch 140--150,
Kalbfleiſch 140, ohne Knochen 180 Pf. Junge Tauben
Stück von 70 an. Suppenhuhn Pfd. 100, Ente Pfd.
125, Gans zerlegt Pfd. 180, Rebhuhn Stück 220--240,
Faſanenhähnchen Stück 350, huhn 200-250 Pf.

Giddchn fliechn. Das is je nu beinlich, daß Herr Hindn
borch da eejndlich voch mid drbei weer, awr das wärnſe
woh nich wolln, wennſe voch de janze andre Rejierung
järne uffhängn deedn. Die ſin ähmd jedz widdr mächdch
wiedch dadriwr, weilſe jedz ä neies Jeſedz jemachd
ham, daßes Fechdn vrboodn is. Ich meene midn
Säwln, nich edwa wie Faß Reinold midn Hud in
dr Hand. Das is awr ooh Quoadſch. Laßd ſe ſich doch
de Lawwe zrhaggn, 'wennſn Schboaß machd. Das
nenn' die ähmd Schbord, un da mißdnſe denn s Boxn
ooch vrbiedn.

Ich bin je da mehr fer andern Schbord, derde
jeſindr is. Mir hoaddn nähmich mei Doggdr voch
jeroadn, weil, wemmr ſo äldr un bequemr werd, mid
dr Zeid ſich ä gleenr Bauch einſchdelld. „Dreimſe
Schbord!“ meende dr Doggdr fer mich. „Bewächung
in friſchr Lufd, das is an beſdn jejn ſolche friehzeidchn
Aldrſchbeſchwerdn!“ Jch hawe lange hin un her
iwrleechd, was'ch fer Schbord dreim ſollde, un da brachde

mich Quärnemaxe uff ä ſcheen Jedanggn. Nadierlich,
jedz in Härweſd, da jehd doch de Jo ach d uff; alſo:
„Friſch auf zun frehlichn Joachn!“ A Beganndn e
voch, der 'ne Jogchd jeboachd hoadd, un der doad mi
ooch einloadn, ich ſollde midmachn. Ich hoadde mr
zejoar ä Jo ach d hund jebumbd von ä Golleechn, bloß
wien den mei Freind ſahg, da wollde ſich vor Lachn
begullrn. „Das ſoll ä Joachdhund ſin?“, fruhge mich,

Affnbinnſchr?“ Jodd, was vrſchdehe ich'n von
„was iſſn das fer änne Raſſe, ä Raddnfängr odr
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Vorausſichtſiche Witterung
bis Sonntag abend.

An der großen Wetterſcheide, die ſich quer durchDeutſchland hinzieht und ein Gebiet heit

warmen Wetters im Süden von einer Regenzone mit
verhältnismäßig niedrigen Temperaturen im Norden
abtrennt, zieht von Frankreich her ein kleiner Tief
druckkern über Deutſchland hinweg. Er bringt auf

Wege noch einmal verbreitet Niederſchlag und
ührt auf ſeiner Rückfeite kühle Luftmaſſen nach Süden,

ſo daß ſich die Regenzone vorü e auch nach
Süden hin ausbreitet. Wahrſcheinlich werden aber
bei ſteigendem Luftdruck die Störungen ſehr bald zum
e e kommen, ſo daß vielleicht ſchon am Sonntag
eine weſentliche Wetterbeſſerung eintritt.

Ausſichten: Im süden des Gebiekes zeikweiſe
eiter, im übrigen t trübes Welter und vielfach
egen, Temperakur wen verändert; rn Wekter

beſſerung. etterdienſtſtelle Magdeburg.

Zweckverband Leung.

Schäferhunde Zuchiprüfung in Röſſen.
Reu-Röſſen. Wie aus dem heutigen Inſeraten

teil zu erſehen iſt, findet am Sonntag früh an der
Saale Eiſenbahnbrücke die diesjährige „Zuchtprüfung“
der Ortsgruppe Röſſen im Verein für Deutſche Schäfer
hunde E. V. ſtatt. Es iſt im Verein gute Vorarbeit
geleiſtet worden, ſo daß mit guten Leiſtungen der
Hunde zu rechnen iſt. Die Veranſtaltung iſt zu emp
fehlen und wird ſich den ganzen Vormittag über hin
ziehen. Um 18 Uhr verſammeln ſich alle Beteiligten
und Gäſte im Rathaus Böhme in Göhlitzſch zu Preis
verteilung, Geſelligkeit und Tanz.

Von der Stkenographenvereinigung.
x Neu-Röſſen. Die neu gegründete Stenographen

vereinigung NeuRöſſen hielt am Mittwochabend im
Siedlungsgaſthaus ihre gutbeſuchte Monatsverſamm
lung ab. Die Statuten wurden in allen Teilen ge
nehmigt und alle 5 Punkte der Tagesordnung reibungs
los erledigt. Es ſind wieder einige Mitglieder neu
dazugekommen.

Das Amtsblatt
für den Landkreis Merſeburg

erſcheint beſonderer Umſtände halber erſt mit der am
Montag an tag ga usgabe gelangenden Nummer
unſerer Zeitung. Wir bitten die verehrten Leſer, hier
von Kenntnis zu nehmen.
—;--——4 Sr5S r5S*g q*—Dddcsm -/”5öSÄOS5T-TCSOSSSÄOÄ?"jcclcccCCc-

Zweckverband Dürrenberg.

Tagung des Fachverbandes der Skandesbeamken
des Kreiſes Merſeburg.

z Bad Dürrenberg. Zu der hier ſtattgefundenen
Zuſammenkunft der Standesbeamten des Kreiſes
Merſeburg hatten ſich trotz ungünſtiger Witterung zahl
reiche Mitglieder eingefunden. Vor der eigentlichen
Tagung würde nach herzlicher Begrüßung durch Berg
gſſeſſor Groß, der auch den Werdegang der Saline und
des Bades ſchilderte, der Betrieb der Saline beſichtigt
und die ſchmücken Anlagen in Augenſchein genommen.
Nach der Beſichtigung fand die eigentliche Sitzung, zu
der auch ein Vertreter des Landratsamts Merſeburg
und der r des Provinzialverbandes erſchienen
waren, im Café Ortel ſtatt. Die reichhaltige Tages
ordnung befaßte ſich u. a. mit der Anderung der Be
eichnung der Kreisgruppe, der Aushändigung der

itgliedsausweiſe und des Hinweiſes auf wichtige
Geſetze und deren Erläuterungen, ſowie Verfügungen
der Aufſichtsbehörde.
erſchöpfende Beantwortung Nach herzlichen Dankes
worten des Vorſitzenden Voigt, Röſſen, fand die an
regende Tagung nachmittags 6 Uhr ihren Abſchluß.

Einbruchsdiebſtahl.
Bad Dürrenberg. Nachts haben Diebe dem Ge

ſchäft der Firma Willi Graf, Optik, Photo, Uhren, einen
Beſuch abgeſtattet und für zirka 60 M. Uhren geſtohlen.
Mit Schmierſeife haben die Diebe die große Schau
fenſterſcheibe beſchmiert, einen Frauenrock dagegen ge
klebt, um den Schall zu dämpfen und dann mit einem
mit einer Schürze umwickelten Ziegelſtein die Scheibe
zertrümmert. Durch das Geräuſch iſt Frau Graf er
wacht, hat Lärm geſchlagen, worauf die Einbrecher das
Weite geſucht haben. Der Schaden iſt deshalb ſo ge
ring, weil Graf und Frau auf der Straße noch eine
große Anzahl Uhren, die die Diebe verloren hatten,
aufgefunden haben. Die Uhren waren alle mit
Schmierſeife beſchmiert, ſo daß wohl eine ganze MengeSchmierſeife zur Verwendung gekommen ſein muß.

Hundn, un was das fer änne Raſſe is? S woar
doch ä janz hibſchr Geedr, un Raddn fänggde, das
weeß'ch, awr obbe voch Affn binnſchd, daß gannich
weeßgnebbchn nich ſoachn.

Viel Diere jahb's in den janzn Reviere nich, das
ſahg'ch glei, un ä aldr Baur, der erzehlde mr, friehr
häddes viel Wild jejähm, Haſn und Rebbhinnr un voch
Rehe. Awr was dr vorchde Bächdr woar, der hoadd
ſo lange druffjeſchoſſn, biſſe alle gusjewandrd ſin.
Jedz warn bloß noch ä boar lahme Hoaſn da, awr ihr
denggd, die bliem ämmah ſidzn? Eejah liefnſe in
ZiggZagg rum, un wenn ich jeroade uff Zigg zieln
doad, da rännde das Ludr widdr nach Zagg. Endlich
machd uffeemah eenr „Männichn“, alſo ä gabdalr
Borſche. So een hädd'ch järne in dr Fanne jehoadd.
Jch reiße meine dreie Bichſe an de Bagge, dr Schuß
graächd, un dr Hoaſe rihrd ſich nich; ich ballre
noch ämmah, da guüggde bloß bei mich riwwr un
wagglde midn Leffln. Jedz load'ch awr meine Gnarre
mid janz jrom Schrod, ziele jenau bummosll!

alſo ihr hädd bloß ämmah ſähn ſolln, wie das
Vieh da ausjegradzd is.

Endlich, an Ahmd, da hawich denn noch ä Garniggl
erleechd, s woar ä janz gleenr ſchbärlichr, den hoadde
wahrſcheind ſchon ämmah ä Buſſard in dr Mache je
hoadd odr ä Hund, denn ä hobblde janz lahm rum un

voh nich geken Den hawich weidjerechd midn
olm rn Schäddl jebuchd, un denn hawich mr ä

friſchn Bruch an Hud jeſchdeggd, wie das bein richdchn
Weidmännrn ſo Mode is.

Ach Jodd, ich woar janz greizlahm, wie ich mid
mein derrn Garniggl heemegahmb. n janzn Doach
draußn uffn Feldrn rumwällrn wäjn ſo ä lumbchn
Garniggl, nee, das is doch gee Schbord mehr. Da
n mr was andres jeſuchd. Mei Freind Schmidd

illäim meende, der edle Angl-Schbord, der
weer ſehre jeſund un voch 'n Gerbr zudrächlich, denn
Waſſr, das zehrd.

Da hawich mr denn änne ſcheene Anglrude jegoofd
un bin losjejang'. An ä gleen Deich hawich mich hin
jeſedzd, un weil uffeemah ä Baur drzugahmb, da
fruhgſchn heeflich: „Soachnſe mah, Herr Nachbar“,
meend'ſch fern, denn mr gonnde nich wiſſn, obbe nich
ämende dr Beſidzr woar, „ſoachnſe mah, das is doch
woh gee Vrbrechen, wemmr hier ä boar Fiſche
fänggd?“ „Jhja“, andworde da, „ä Vrbrechn is das
jeroade nich, awr ä jroßes Wundr, denn hierinne
hawich mei Läwedoache noch gee Fiſch jeſähn! Da
miſſnſe niwr an de Soale jehn, da jibbd's Hächde un
Garbn, alſo ſo digge!l“ un dadrbei machde mid

eren und

Fragen aus der Praxis fanden

beedn Händn, als obbe änne Delejrogfnſchdangel um

Günſtiger Abſchluß des allgemeinen Kinderfeſtes.
g Schkeuditz. Donnerstag abend trat der Feſt

ausſchuß zu einer Sitzung zuſammen. Wie großder Erfolg geweſen iſt, geht ſchon daraus hervor, daß

in dieſem Jahre 700 Kinder, alſo rund 300 mehr
als im Vorjahre, an dem Feſt beteiligt waren. Der
Bericht über das finanzielle Ergebnis, den der
Kaſſenwart gab, lautet günſtig, er ſchließt trotz desehe etzten Preiſes der Kinderkarten und der er
öhten Ausgaben für die möglichſt weitgehende Aus

geſtaltung des Feſtes mit einem kleinen Überſchuß
ab, der zum bereits derr Fonds abgeführt
wird. Jm Anſchluß an den geſchäftlichen Teil fand
eine ergiebige Ausſprache über die gemachten Er
ſchrnan ſtatt. Es wurde u. a. beſchloſſen, be
timmt im kommenden Jahre wieder das Kinderfeſt

zu veranſtalten, die Feſtſetzung des Zeitpunktes ſoll
emnächſt erfolgen. Ferner wurde angeregt, auch

mit der Bevölkerung der neuen Stadtteile in Ver
bindung zu treten.

Einbruchsdiebſtahl im Gaſthofe.

s Schlettau. Nachts wurde im hieſigen Gaſthofe
„Zum weißen Schwan eingebrochen. Die Diebe hatten
ſich vor Lokalſchluß eingeſchlichen und haben, nachdem
die Wirtsleute Rößler zu Bett waren, ihr Werk be
onnen. Sie ſtahlen in der Gaſtſtube Rauchwaren,
etränke, Würſtchen uſw. Als ſie eine Tür erbrachen,

wurde der Wirt munter und ſchlug Alarm. Als er
Licht machen wollte, mußte er feſtſtellen, daß die Spitz
buben die Sicherungen herausgedreht und entfernt
hatten. Jn der Zwiſchenzeit waren die Diebe durch
den Garten entkommen, haben allerdings einen Teil
der Beute in Eile zurückgelaſſen. Es fehlen aber
immerhin noch Waren im Werte von zirka 100 RM.

Straßenverbeſſerung.
S Röcken. Eine begrüßenswerte Arbeit wird jetzt

durch die Firma A. Weißflog aus Lützen an der
Straße von der Kieswäſcherei bei Röcken bis nach
Je ausgeführt. Jm Intereſſe des in den letztenJahren eingeſetzten a Straßenverkehrs wird
an der genannten Strecke die Bordkante entfernt
und der Fußſteig mit der Straßenhöhe gleich ge
bracht. Dieſe Ausführung wird von dem radfahren
den Publikum beſonders angenehm empfunden wer
den, da gerade auf dieſer Strecke das Straßenpflaſter
beſonders für den Radfahrer in einem ganz ſchlechten

iſt und jedoch der erhöhte Fußſteig be
anntlich zum Fahren geſetzlich verboten iſt.

Mörder Elektrizität.
s Starſiedel. Am Donnerstag wollte die

beim hieſigen Gutsbeſitzer Hoppe in Stellung befind
liche Anna Tinke aus Muſchwitz den Motor einer
elektriſchen Pumpe einſchalten, wobei ſie einen elek
triſchen Schlag erhielt und tot zuſammenbrach. Die
ſofort von Dr. Möllenberg, Lützen, angeſtellten
Wiederbelebungsverſuche waren ohne Erfolg.

Selbſtmord.
8 Starſiedel. Der Gutsbeſitzer Albert Petzold

d hier machte ſeinem Leben durch Erhängen ein
nde.

Kirchenkonzert.
s Oetzſch. Sonntag nachmittag veranſtaltet der

Freiwillige Kirchenchor von Miltitz unter Mit
wirkung des Oetzſcher Kinderchors ein Kirchen
konzert in Oetzſch. Es wechſeln Gemiſchte Chöre,
So rig und Kinderchor. Nach dem Konzert
findet im Strohwaldſchen Saale ein C Bei
ſammenſein ſtatt, wo die genannten höre, ſowie der
Geſangberein „Harmonie“ von Oetzſch ſchöne Weiſen
ertönen laſſen.

Aus dem Geiſeltal.

An den Folgen des Unfalles geſtorben.
Mücheln. Wir meldeten unlängſt, daß die Ehe

frau Anna Knoth von hier die etwas ſteile und ge
fährliche Treppe ihrer Wohnung heruntergeſtürzt war.
Die Bedauernswerte iſt nunmehr am Donnerstag an
den Folgen ihrer ſchweren Verletzungen verſtorben.

Rund um Querfurt.
Einbahnſtraße.

O Huerfurk. Infolge der Bauarbeiten bei der Ver
legung der Gasleitung iſt die Klippe für die nächſten
Tage geſperrt und Freimarkt und die neue Straße an
der Geiſtpromenade als Einbahnſtraßen für die Dauer
der Arbeiten erklärt worden. Infolge der durch die
Regengüſſe behinderten und damit verzögerten Straßen
pftaſterung iſt die Merſeburger Straße noch nicht völlig
verkehrsfrei.

ſchbann' wollde.
Na, ich lanzde denn voch niwr, ſedzde mich ins

Jroas un „ſahg nach dr Angl ruhevoll, gihl bis ans
Härz hinan“, wie Herr Schillr ſo ſcheene jedichd hoadd
(s gann och Herr Jehde jewäſd ſin). Jch hoadde weeche
Erbſn als Geedr uffjeſchbießd, awr wahrſcheind's woarn
die immr noch ze hoarde, denn ſoviel voch de Fiſche
dranrum nubbeldn, an Anglhoagn jeſchbießd hoadd ſich
geenr. Zäeerſchd fingg'ſch denn änne alde Hoſe
ün gaum änne Verdelſchdunde druff ä Schuh g. A
woar noch janz jud bis uff de Sohln un s Owrläddr,
awr weil drodz alln Bemiehn dr zweede Schuhg
nich an meine Angl jingg, da hawich den andern voch
widdr reinjeſchmiſſn.

Endlich ruggdes awr janz jewaldch an meinr Angl.
Das mußde mindeſdns ä ausjewachſur Walfiſch ſin, ſo
booch ſich de Anglrude. Vorſichdch dräggd'chn riwr,
daß mr de Schnure nich bladzu ſollde, denn das Dier
woar rewellſch wie ä gleenr Seehund un ſchwer wie
ä Nilfärd. Awr drodzdem hawichen gligglich ans
Land jegrichd. Na, ich wollde je eejndlich nich weidr
drvon reedn, awr ich meene, unfre Soale werd ſchone
jenungg dorch de JnduſdrieJauche vrſaud, da brauchn
de Leide nich noch ihre vrlauſdn SeejrasMadradzn
neinzeſchmeißn.

Awr ä Judes hoadde dr Doach doch jehoadd. Wie
ich mich an andern Morchn wiejn doad, da hoadd'ch
ſchone zwee Fund abjenomm. Das hawich
ſichrlich den Angln ze vrdanggn. Jhr denggd woh,
ihr gloowed's nich? Bedenggd doch ämmah die
Uffrechung, ich hoadde doch geene Angl-
garde Baul von dr Soale.

Abgeſackter Poſtaukobus.
O Hugcfurk. Am Freitagmorgen kam ein Poſt

autobus auf der neuen Straße auch zum Abſacken, als
er zu weit links fuhr. Nach vielen Bemühungen ge
lang es, das Kraftfahrzeug flottzubekommen.

Aus dem Unſtruttal.
Freitod.

O Freyburg. Nach einer vorhergegangenen Aus
einanderſetzung mit ihrem Bräutigam und einem in
deſſen Begleitung befindlichen jungen Mädchen ging
am Donnerstagabend die 18 Jahre alte Hilde Zimmer

mann von hier kurzerhand in die Unſtrut. Junge
Leute brachten der bedauernswerten Mutter, die gerade
zur Ruhe gehen wollte, die unweit der Schleuſen am
rechten Unſtrutufer gefundenen Kleidungsſtücke der
Unglücklichen. Die ſofort aufgenommene Suche nach
dem Mädchen konnte naturgemäß in der Dunkelheit
nichts ausrichten.

Verkauf der abgeſtorbenen Kirſchbäume.
O Freyburg. Die 200 eingegangenen Kirſchbäumeder ſtädtiſchen Plantagen wurden oſſentuch verſteigert.

Die Ratskellerwirtſchaſt war von Liebhabern überfüllt,

ſo daß die einzelnen Bäume teuer zu ſtehen kamen.
Der Preis betrug im Durchſchnitt 2 M., für einige
Bäume über 5 M. Die 172 Poſten ergaben 324,70 M.

Aus dem Mansfeldiſchen.
Konzert des Berliner Mozarkchors.

[D Schraplau. Am Donnerstag fand das mit
großer Spannung erwartete Konzert des Berliner
MozartChors ſtatt, das in jeder Hinſicht mit einem

erkannt werden, daß die geſamte Einwohnerſchaft
Schraplaus der Veranſtaltung das größte Intereſſe
entgegenbrachte. Schienen die zarten Kinderſtimmen
auch durch die lange Reiſe und infolge des unfreund
lichen Herbſtwetters etwas ermüdet und belegt, ſo
konnte dies jedoch in der Geſamtwirkung kaum ab
ſchwächen.

Weiße Wand
Schatten der Nacht.

Die große Leidenſchaft.
Eine wahre, wenn auch nicht alltägliche Geſchichte

aus den Akten der Neuyorker Staatspolizei behandelt
der Film, der unter dem Titel „Schatten der
Nacht“ ab Freitag im Union Theater läuft.
Der Film zeigt den Kampf der amerikaniſchen Polizei
gegen eine raffinierte Verbrecherbande, die mit allen
ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln ihrem Handwerk
nachgeht. Jm Mittelpunkt der Handlung ſteht der
Brückenwärter und ſpätere Poliziſt Peter Schmidt, der
bei ſeinen Vorgeſetzten im Verdacht ſteht, mit den Ver
brechern gemeinſame Sache zu machen. Doch recht
fertigt er ſich in der Weiſe, daß es ihm gelingt, das
Haupt der Bande unſchädlich zu machen. Die Polizei
triumphiert zum Schluß über alle Widerſacher, und
auch das obligate Liebespaar kann ſich in die Arme
ſinken. „Die große Leidenſchaft“, ein
Sportfilm mit Lil Dagover in der Hauptrolle,
ſchildert das Erlebnis eines Bühnenſtars mit dem
Führer einer Rubgymannſchaft. Schöne Landſchafts
und Sportſzenen umrahmen die gutgelungene Handlung,
die im weſentlichſten ſich im Winterkurort St. Moritz
abſpielt. Von dieſem Film kann man getroſt be
haupten, daß er in jeder Hinſicht dem Geſchmack des
Publikums Rechnung trägt. Die „Emelka Woche“,
reichhaltig und unterhaltend, bringt diesmal haupt

großen Erfolge endete. Es muß daher dankbar an
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Gültig ab 6. Oktober.

Abfahrt ab Merſeburg

ſächlich wohlgelungene Sportaufnahmen.

Ohne Gewähr.

Abf. Richtung Anſchlüſſe nach
342 Bad Lauchſtädt-Schafſtädt.

(Jedoch nur während der
Rübenkampagne.)

407 Bad Lauchſtädt-Schafſtädt.
n während der Rüben-

429 Halle Verun. werktags aus Sangerhauſen, Leipzig, Eilenburg D Kottbus, D Berlin.

458 Mücheln Wuerfurt.
5159 Corbetha.

W Weißenfels--Naumburg.
on de Soichen B Sangerhauſen, Magdeburg, Leipzig.
555 Weißenfels-Bebra. 8Pörſten, Leipzig.
558 Bad Lauchſtädt-Schafſtädt.

(Nur bis 31. 3.) g6ls Weißenfels Zeitz Leipzig, E Kaſſel
630 Mücheln.638 Naumburg--Saalfeld. Erfurt--Eiſenach, Zeitz
639 Halle Berlin. D Magdeburg, Kottbus, P Leipzig
655 Leung.7o2 Halle. Eisleben.711 CEorbetha. Leipzig.
715 Bad ren rrſt ab 1. 4.720 Halle. S Kottbus, Leipzig, Halberſtadt.

720 le hen782 Halle. e e808 RNaumburg. Erfurt, Pörſten--Lützen, D Kaſſel--Köln,
aucha.

817 P Halle-Berlin. Magdebürg, Sangerhauſen, D Leipzig, D Halberſtadt.
820 Bad Lauchſtädt-Schafſtädt.
823 MüchelnHuerfurt.
851 Halle. P Leipzig.His Weißenfels Zeitz Leipzig.

S antöſſen.Hsl Halle Berlin. Leipzig, D Magdeburg
1019 Halle. Kottbus, Halberſtadt, E Leipzig, Magdeburg, Eisleben,

D Sangerhauſen.

1039 Erfurt Frankfurt a. M. D Stuttgart.
110s Halle. Berlin, Leipzig.II Raumburg- Frankfurt a. M. Pörſten-Lützen, Zeitz, Jena, Laucha, Leipzig.
1118 Bad Lauchſtädt-Schafſtädt.
1119 Mücheln1260 Halle Berlin. Sangerhauſen, Magdeburg, D Halberſtadt, Leipzig,

D Berlin, Eilenburg, Kottbus.
1806 Corbetha.
1388 Erfurt Bad Kiſſingen.

(Erſt ab 1. 5.) J132 Halle. P Leipzig1554 Weißenfels Erfurt. Zeitz, Leipzig, Pörſten.
1857 Mücheln Huerfurt.
1357 Bad Lauchſtädt Schafſtädt.

1427 Halle. Eisleben.1447 Naumburg-Bebra. Saalfeld, Laucha, Zeitz, Mo. Fr. Leipzig.
1454 Bad Lauchſtädt-Schafſtädt.
1500 Halle Berlin.
1512 Halle Halberſtadt, Magdeburg, Kottbus, Leipzig, Berlin.
1602 Halle D Kottbus, Leipzig, D Magdeburg, Sangerhauſen,

D Berlin.
1687 Weißenfels --Zeitz.
1644 Halle. Eilenburg, W Könnern, D Leipzig, W Köthen.1627 W Corbetha. Pörſten-Lützen.
1658 Röſſen--Zöſchen.
1709 Bad Lauchſtädt-Schafſtädt.
1711 Weißenfels Frankfürt.
1714 Halle. Eisleben.1715 Weißenfels Naumburg. W Leipzig, Pörſten, Laucha, Lützen.

1725 Mücheln W Auerfurt.1781* Halle. Bitterfeld--Berlin, Kottbus, Sangerhauſen, Könnern,
Nur Montag bis Freitag. Leipzig, n1800 Naumburg Erfurt. Leipzig, Zeig aucha.

1807 Halle. Leipzig, Halberſtadt, S Sangerhauſen, Berlin.
1810 Mücheln
1814 Bad Lauchſtädt-Schafſtädt.
1857 Halle. v n D Leipzig, D Magdeburg, M Eilenburg,

erlin.
1858 Naumburg-Bebra. Jena, Zeitz, Leipzig, Laucha.
19151) Erfurt Kaſſel. eitz.
2002 Halle-- Berlin. P Sangerhauſen.2018 Halle. BP Berlin, Kottbus, P Leipzig, Magdeburg.
209 Röſſen bis Zöſchen)
2111 Halle.
2124 Weißenfels. Leipgig, D Erfurt--Stuttgart, Jena.

n l g e186 alle. eipzig, W Sangerhauſen.2142 Mücheln-DOQuerfurt. a 3 ſ
2221 Halle. D Magdeburg, D Leipzig.2225 Naumburg-- Erfurt. Zeitz, Leipzig, D Jena--München, D Kaſſel--Köln,

Laucha, J Pörſten--Lützen.

2247 Halle. el h Kottbus, Bitterfeld--Berlin, Köthen,
alberſtadt.

2250 Bad Lauchſtädt-Schafſtädkt.
2833 Weißenfels.
032 Weißenfels -Frankfurt.

056 Halle. Leipzig.100 Röſſen.
108 Mücheln
188 Halle. Berlin.142 P Weißenfels Frankfurt
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als der Menſch“, und dann beſchreibt er, wie der
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Nr. 234.
Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 5. Oktober 1929.

Die Krone der Schöpfung
Matth. 9, 8: „Das Volk verwunderte ſich und pries

Gott, der ſolche Macht den Menſchen gegeben hat.“
Kein Zweifel: Die Krone der n iſt der

e Mag ſein, daß auf fernen Sternen außer
alb unſeres Sonnenſyſtems noch höher organiſierte
eſen leben wir wiſſen das vorläufig noch nicht.

Auf der Erde aber hat der Menſch durch ſeinen Geiſt,
der die Erfahrungen der Jahrtauſende ſammelt, eine
Macht gewonnen, der nichts zu vergleichen iſt. Schon
vor 2400 Jahren ſagt der griechiſche Dichter Sophokles:

„Viel Gewaltiges gibt's, doch nichts iſt gewaltiger

Menſch kühn das Meer befährt, wie er die Erde pflügt,
die Tiere zähmt und die Natur ſich dienſtbar macht.
Was würde der edle Grieche erſt ſagen, wenn er heute
aufſtände und ſähe, welche Macht der Menſch in
unſern Tagen beſitzt?!

Es iſt in der Tat bewundernswert, was für
Leiſtungen der Menſchengeiſt in den Werken der
Kultur, in Landwirtſchaft und Handwerk, in Technik
und Jnduſtrie, in Wiſſenſchaft und Kunſt hervorbringt.
Wenn wir erleben, wie unſere Flieger in wenigen
Stunden ganz Deutſchland überfliegen, wie der
Zeppelin über Erdteile und Ozeane hinweg den Erd
ball umkreiſt, wenn wir im Radio die Worte ver
nehmen, die irgendein Mann in Berlin oder London
im nämlichen Augenblick ſpricht, wenn wir mit dem
Fernrohr in die unermeßlichen Weiten des Weltalls
kauchen, mit dem Mikroſkop das Leben im Waſſer
oder Blutstropfen ſchauen, mit den Röntgenſtrahlen
den menſchlichen Körper durchleuchten, dann haben wir
alle Urſache, uns als die führende Spitze der ganzen
uns bekannten Weltentwicklung, als die Krone der
Schöpfung anzuſehen und Gott zu preiſen, der ſolche
Macht den Menſchen gegeben hat.

Und doch: mit dieſer Geiſtesmacht iſt es noch nicht
etan! Etwas fehlt noch, was durch keinen Kultur
ortſchritt zu erlangen iſt. Wohl geht die Entwicklung
weiter, Wiſſenſchaft und Technik, Organiſakion und
Staatskunſt werden das Leben das heute für Mil
lionen noch ein recht kümmerliches iſt! immer mehr
erleichtern, die Heilkunde wird die Menſchen immer
geſünder machen, Erziehung und der Zwang der un
ausbleiblichen Übervölkerung der Erde wird die
Menſchen lehren, ſich ineinander zu ſchicken und
doch glücklicher werden ſie durch den Kulturfortſchritt
nur dann werden, wenn ſie ſich zu der Macht des
Geiſtes auch die Macht des guten Gewiſſens
aneignen.

Wie haben die Völker, die Religionen vor Chriſtus,
ſich abgemüht, durch ungeheure Opfer, durch unerhörte
Bußübungen, durch Verzicht auf alle Lebensfreude die
Götter zu verſöhnen und von Sünde und Schuldgefühl
loszukommen! Wie hat ſelbſt ein Luther, damals noch
befangen in mittelalterlicher Auffaſſung der Frömmig
keit, durch Faſten und Kaſteien vergeblich nach dem
Frieden gerüngen! Bis ihn ein alker Kloſterbruder
tröſtend zuſprach: „Jch glaube an eine Vergebung der
Sünden!“

Ja, die Vergebung der Sünden, das iſt
die höchſte und ſchönſte Macht, die Jeſus im Auftrage
ſeines und unſeres Vaters gegeben hat! Eine Voll
macht, die für Zeit und Ewigkeit gilt, ein Recht, von
dem jeder Gebrauch machen kann, ein nie verſagendes
Heilmittel für alle Leiden, ein Balſam, der alle
Wunden ſchließt, eine Kraft, durch die allein wir das
Leben wirklich beherrſchen lernen!

Schon die alten Propheten haben dem Volke Jſrael
zu vielen Malen Vergebung der Sünden verkündigt:
Ich vertilge deine Miſſetaten wie eine Wolke und deine
Sünden wie den Nebel.“ Was hier dem Volke Jſrael
von Fall zu Fall zugeſprochen wird, das hat Jeſus
n Hangen Menſchheit für alle Zeiten zur Verfügung
geſtellt.Erkennſt du den unvergleichlichen Wert dieſer Voll
macht, lieber Menſch? Biſt du dankbar, froh und
glücklich, daß ſie auch dir gegeben iſt? Machſt du täg
lich Gebrauch davon? Oder haſt du die Zauberkraft
dieſer Vollmacht noch nicht an dir probiert?

Auch die Menſchheit erkennt den Wert der Sünden
vergebung erſt nach und nach im Laufe der Zeiten.
Sie muß ihn erkennen, ſonſt erſtickt ſie im Kultur
fortſchritt wie die Ratte im Honigfaß. Sie wird ihn
aber auch erkennen und immer bewußter von der Ge
wißheit der Sündenvergebung Gebrauch machen. Dann
werden des Lebens Mängel je länger je mehr aus
gefüllt werden. Dann wird der Friede in der Bruſt
des einzelnen Menſchen voll werden, und dann wird
der Friede auch unter den Völkern zur Herrſchaft
kommen. Dann wird man mit immer größerem Recht
ſagen können, daß der Menſch die Krone der
Schöpfung iſt.

Pfarrer Dr. v. Staden.

Hie Ernte in Mitteldeutſchland
Von dem trockenen und heißen Sommer dieſes

Jahres iſt die mitteldeutſche Landwirtſchaft empfindlich
betroffen worden. Beſonders in dem engeren mittel
deutſchen Bezirk, vor allem im Saalkreis und im anhal
tiſchen Gebiet, iſt an vielen Stellen eine ausgeſprochene
Mißernte zu verzeichnen, welche die Lage der Land
wirtſchaft, deren Not ſchon an und für ſich in den
letzten Jahren ſehr groß war, kataſtrophal zuſpitzt.

Auf guten Böden war zwar die Getreideernte
einigermaßen befriedigend. Schlecht iſt aber auch auf
dieſen Böden die Strohernte ausgefallen. Bei leichten,
insbeſondere Sandböden iſt vielfach das Getreide not
reif geworden, ſo daß ein ſtarker Ausfall bei dem Ernte
ertrag eintrat.

Beſonders ungünſtig liegen die Verhältniſſe bei der
Zuckerrübenernte. Man rechnet in dieſem Jahr mit
einer Zuckerrübenernte von 80 Zentner je Morgen, in
manchen Gegenden noch weniger, während als Normal
s eine Ernte von 120—150 Zentner anzuſehen iſt.
Der Ausfall an Schnitzeln wird ſich im gleichen Ver
hältnis bemerkbar machen.

Der in Geld ausgedrückte Verluſt an Futtermitteln
pro Morgen Rübenanbaufläche beträgt nach Angaben
des Landbundes der Provinz Sachſen etwa 65 bis
70 Reichsmark.

Die Kartoffelernte iſt als ſchlecht zu bezeichnen. In
Mitteldeutſchland kann eine Ernte von 80 bis 100
Zentner je Morgen als normal bezeichnet werden. Jn
dieſem Jahr iſt pro Morgen ein Ausfall von 30 bis
50 Zentner zu erwarten.

n hohem Maße wird naturgemäß auch die mittel
deutſche Zuckerinduſtrie durch die Mißernte in Zucker
rüben in Mitleidenſchaft gezogen. Infolge der geringen
Mengen, die bereits im vergangenen Jahre zur Ver
arbeitung kamen, erhöhten ſich die Geſtehungskoſten bei
der Verarbeitung pro Zentner Rüben um etwa 3,5
Man wird daher in dieſem Jahre mit einem weiteren
Anſteigen der Herſtellungskoſten rechnen müſſen. Die
Forderung der Zuckerinduſtrie, da die Höchſtpreis
renge von 21 Mark auf mindeſtens 23 Mark proSentner Verbrauchszucker heraufgeſetzt werden muß, iſt

darum nach den bisherigen Mißernten beſonders aktuell.
Im allgemeinen iſt zu ſagen, daß die mitteldeutſche

Landwirtſchaft vor einer kataſtrophalen uſpitzung ihrer
Lage ſteht, zumal gerade die Rübenwirtſchaft, das Rückgrat unſerer heuniſchen Landwirtſchaft, in dieſem Jahre

eine ausgeſprochene Verluſtwirtſchaft iſt. Viele Ge
biete in Mitteldeutſchland ſind in dieſem Jahre aus
geſprochene Notgebiet, in denen nur unverzügliche Hilfe

Der Verkehr im Unstruttal

Am 1. Oktober d. J. waren es 40 Jahre, daß die
Unſtrutbahn ihrer Beſtimmung übergeben iſt.

Schon im Jahre 1851 ließ der Preußiſche Staat
ein Bahnprojekt ausarbeiten, und zwar weſentlich
in der Abſicht, die Arternſchen Steinſalzlager aus
zubeuten und dem Verkehr zugänglich zu machen.

Die Ausführung unterblieb aber wohl infolge der Ent
deckung der Staßfurter Salzlager. Die Wichtigkeit und
das Bedürfnis dieſer Bahn mag damals ſchon klar
genug erkannt und dringend von vielen Bewohnern
dieſes produktiven und an Schätzen reichen Tales emp
funden worden ſein, aber man rechnete allein auf den
Staat, und ſo unterblieben während einer Reihe von
Jahren alle Schritte zur Förderung des Unternehmens.

Erſt im Jahre 1865 bildeten ſich an einzelnen Orten
des Unſtruttales Lokalkomitees, welche zu einem Zen
kralkomitee zuſammentraten. Demſelben wurde auf
ein Geſuch die vom Staat angefertigten Vorarbeiten
überlaſſen. Durch das Kriegsjahr 1866 wurden die
Arbeiten unterbrochen und kamen erſt 1868 wieder in
Fluß durch Verhandlungen mit dem Bauunternehmer
Pleßner. Aber auch dieſe Verhandlungen n
und im Mai 1870 wurde mit dem engliſchen Bauunter
nehmen Robert Sharpe Sons ein Vertrag abgeſchloſ
ſen. Die ſtaatliche Konzeſſion wurde hier aber nicht
erteilt, da die Vorarbeiten mehrfach als ungenügend
bezeichnet wurden. Nach langen Verhandlungen und
überwindungen vieler Schwierigkeiten wurde dann das
Bauunternehmen Sharpe ausgeſchloſſen. Das Bau
kapital war auf 2 700 000 Taler feſtgeſetzt. Aktien
kapital war bereits gezeichnet, doch zogen ſich die Ver
handlungen immer mehr in die Länge, bis dann endlich
1873 ein neuer Vertrag mit der Deutſchen Eiſenbahn
geſellſchaft abgeſchloſſen wurde, der auch ſeine Geneh
migung fand. Die Unſtrutbahngeſellſchaft, wie ſich die
Vereinigung der Lokalkomitees nannte, wurde feſt ver
ankert und der Bahnbau ſchien reſtlos geſichert zu ſein.
Die ſpeziellen Vorarbeiten wurden im Jahre 1873
energiſch in Angriff genommen. Die Prüfungen des
Projektes fanden ſtatt. Terrain wurde an verſchiedenen
Stellen erworben und an einzelnen Stellen wurden
auch die Bahnarbeiten begonnen. Sie gerieten aber
bald wieder ins Stocken durch die von einem Teil der
Aktionäre beantragte Auflöſung der Unſtrutbahngeſellſchaft. Die Deutſche Eiſenbahnbaugeſellſchaft mußte

Deren und der Bahnbau lag wieder auf totem
oden.

Zur Begründung der Notwendigkeit des Bahnbaues
und der Sicherſtellung der Renkabilikät

wurde in einer Schrift vom April 1874 geſagt, daß
ſelten oder noch nie ein Landſtrich, bei dem alle Vor
bedingungen für das Bedürfnis und die lebensfähige
Exiſtenz einer Eiſenbahn in reichſtem Maße vorhanden
ſind, ſo lange eine Eiſenbahn hat entbehren müſſen, wie
das ſchöne und geſegnete Unſtruttal. Schon der Name
„Goldene Aue“, welcher von alters her dem Land
ſtriche beigelegt iſt, weiſe auf die große Fruchtbarkeit
des Tales hin, durch welches die Unſtrutbahn ihren Lauf
nehmen ſoll. Wie viele andere Naturſchätze ſeien aber
noch vorhanden. die berühmten Kalkſteinbrüche bei
Freyburg und Balgſtädt, deren Ruf auch heute noch
weit über den nächſten Umkreis reiche. Dann Nebra
mit den Brüchen des feinkörnigen ſchönen Sandſteins.
Weiter bei Bottendorf die wieder erſchloſſenen Kupfer
ſchieferlager, die Fortſetzung des berühmten Mans
felder Lagers, ebenſo die Solquellen und Steinſalz
lager bei Artern. Weiter wäre noch zu nennen eine
Reihe anderer induſtrieller Werke, die bereits vorhan
den und noch im Entſtehen begriffen ſind, wie Mühlen,
Zement und chemiſche Fabriken, Ziegel- und Ton
waren, Gipsſteinfabriken, Spiritusbrennereien und
Champagnerfabriken, Maſchinenbauanſtalten, Kalkbren
nereien und Eiſengießereien. Alle dieſe Unternehmun
gen bedürfen nur der Bahn, um noch großartiger ſich
entwickeln zu können.

Ein reger Perſonenverkehr werde für die Unſtrut
bahn jedenfalls ſchon hervorgerufen durch den bereits
beſtehenden Geſchäftsverkehr, dann aber auch durch die
landſchaftlichen Schönheiten des Tales ſelbſt. Die Bade
orte Bibra und Artern, die berühmte Kloſterſchule zu
Roßleben, das hübſche Freyburg mit ſeinem denkwür
digen Bergſchloß und der berühmten romaniſchen
Kirche, viele geſchichtliche Stätten, wie Memleben, die
alte Pfalz der deutſchen Kaiſer, Burgſcheidungen, wo
einſt die Könige des im fünften Jahrhundert zerſtörten
Thüringer Reiches reſidierten, und viele andere An
iehungspunkte ließen ſicher auf einen lebhaften Per

mee rechnen.
Die laufenden jährlichen Ausgaben der Unſtrut

bahn wurden 1874 bei einem Baukapital von 2 700 000
Taler wie folgt errechnet: Betriebskoſten pro Meile
16 000 Taler, alſo für die rund 7 Meilen lange Strecke
Naumburg Artern zuſammen 112 000 Taler, hinzu
die Verzinſung zu 5 Prozent gleich 135 000 Taler, ſo
daß ſich eine jährliche Geſamtausgabe von 247 000
Taler ergab. Dieſe Gelder ſollten aufgebracht werden
durch die Einnahmen aus der Fracht mit 220 000 Taler,
10 060 Taler aus Verpachtungen und dergleichen und
nur 17 000 Taler aus dem Perſonenverkehr.

Bei der Errechnung der Einnahme aus dem Frachk
verkehr wurden nach gewiſſenhafken Berechnungen

rund 6 Millionen Zentner zu befördernde Maſſe
angenommen, die mit 22 Markpfennig pro Zenkner

Meile in Anrechnung gebracht worden ſind. Die
Perſonen Meile wurde zu 25 Silbergroſchen an
genommen, wobei ſich ergab, daß bei käglich drei
in jeder Richtung gehenden Zügen in jedem Zuge
nur 14 Perſonen ſitzen mußken, um die in Ausſicht

genommene Rentabilität der Bahn zu ſichern.

Nachdem das Projekt, wie geſagt, n war,
erbot ſich im Jahre 1881 wieder eine Geſellſchaft zum
Bahnbau, jedoch mußte erſt 1884 der Preußiſche Staat
eingreifen, um den Bahnbau Wirklichkeit werden zu
laſſen. 1884 wurde mit den Vorarbeiten begonnen
und 1885 war die Strecke Naumburg-Kirchſcheidungen
ſchon fertiggeſtellt. Der Bau ging weiter und war 1889
endgültig zur Betriebsfertigkeit gediehen. Am 30. Sep
kember 1889 fuhr die letzte Poſt und am 1. Oktober
1889 rollte die erſte fahrplanmäßige Eiſenbahn im
Unſtruttal.

5 Die Einweihungsfeier
fand am Montag, dem 30. September 1889, ſtatt und
war verbunden init der Bereiſung der neuerbauten
Bahnſtrecke durch den erſten Zug, der Naumburg um
9 Uhr morgens verließ. Auf dem Bahnhof Naum
burg ließen nur die feſtlich geſchmückte Lokomotive
und die vielen Zylinderhüte erkennen, daß irgendeine
Feierlichkeit vonſtatten ging. Mehr ſchon ließ ſich die
Bedeutung des Tages in Kleinjena erkennen. Das
Stationsgebäude war bekränzt, und die Schuljugend
hatte Auſſtelung genommen, um mit einem eigens für

dieſen Zweck gedichteten Begrüßungsgeſang die neueEiſenbahn zu ſelern An Freyburgs rebenbekränzten
Hügeln begrüßten den Zug Böllerſchüſſe und von der

die Landwirtſchaft vor einem Zuſammenbrüch retten

kann.

Zinne des hoch über dem Tale liegenden Schloſſes

Fahrt, überal
Artern und dann zurück nach
Schützengilde und Feuer
nommen hatten. Durch reichgeſchmückte Straßen be
wegte ſich der Zug de
„Schützenhaus“, wo die Hauptfeier des Tages ſtattfand.

Naumburg,
Kirchſcheidungen,
leben,

Nach einer e
direktion in Er

gleichen Befug
geſtattet.
außer

Jeßnitz

Die neue Unſtrutbahn
Betrieb übergeben. Sie umfaßte folgende Stationen:

Kleinjena, Freyburg, Balgſtädt, Laucha, auf
Earsdorf, Vitzenburg, Nebra, Roß-
Gehofen, Reinsdorf und Artern.Donndorf,

Donndorf für den Perſonen Gepäck
depeſchenverkehr ſowie für
Frachtgütern, Leichen,
Tieren.

Nebra zu,

rt wurden die Haltepunkte Kleinjena
und Balgſtädt nur zum Perſonenverkehr zugelaſſen;
die Bahnhöfe Freyburg, Laucha, Nebra, Roßleben und

Die übrigen Stationen wurden mit den
niſſen mit einigen Einſchränkungen aus

Die Bahnhöfe Freyburg und Laucha waren
dem zur Annahme und Auslieferung von Spreng

ſtoffen zugelaſſen.
Die neue Bahnlinie hatte Anſchluß an die Bahn

linie Halle --Bebra in Naumburg und in Artern andie Bahnlinie Sangerhau ſe
Verwaltung des Königlichen EiſenbahnBetriebsamtes
in Erfurt unterſtellt.

ten, riefen die Erinnerun
ier ſtiegen die Fahrtteil

er Zahl, aus, um in Boys
nehmen. Nach der Rückkehr
Fahrt fortgeſetzt über Cars

i von den
und Pfeiferkorps den

wo Bürgermeiſter

Freyburg, wo die
wehr Paradeaufſtellung ge

tteilnehmer nach demr Fe
war fertiggeſtellt und dem

der Königlichen Eiſenbahn

und Privat
die Abfertigung von Eil und
Fahrzeugen und lebenden

rt. Sie wurde derſen Er

ſtets betrieben.
Bahnübergangsregulierung, d. h. die Anbringung vonSchranken an verſchiedenen Stellen, purchgeſehel, die

mit der Erhöhung der Zuggeſchwindigkeit auf 50 Kilo
meter pro Stunde zuſammenhing.

blieben.Automobilzentrale eröffnet und das Auto eroberte ſich

die Straßen.
neuer regelmäßiger Autolinien gefallen laſſen, doch ſind

dieſe nur zum Teil als nachteilig für die Bahn anzu
ſehen. Jn vielen Fällen dienen ſie ihr auch als
bringer und ſo arbeiten beide Hand in Hand.

Vſierzig Jahre Unstrutbahn
Laucha war der Bahnhof ſehr geſchmackvoll dekoriert,
und die Lauchaer Rilter, die in ihren alten Rüſtungen l
das Bahnhofsgebäude beſch
an das Mittelalter wach.
nehmer, etwa 250 an d
Hotel das Frühſtück einzu
zum Bahnhof wurde die
dorf und Vitzenburg, wo uniformierte
Knaben geſtellte Trommler-
u begrüßten, nachuche die Begrüßungsanſprache hielt. Weiter ging die

durch Muſik freudig begrüßt, bis nach

Das ſchöne Unſtruttal war nun nach jahrzehnte
angen Kämpfen erſchloſſen. und dem Verkehrsleben

eingefügt. Mit der fortſchreitenden Technik wurde der
Ausbau der Bahn und der Anlagen

So wurde im Jahre 1908 eine neue

Heute könnte man ſich das Unſtruttal ohne Eiſen
bahn kaum vorſtellen. Lebhafter Verkehr zu jeder Zeit
und Stunde zeigt, daß man damals wohl erkannt hat,
daß die Bahn nicht nur wünſchenswert, ſondern auch

dringend notwendig war.
ſtändig verbeſſert und neue Zugpaare wurden einge
legt. Jm Jahre 1914 erfolgte dann der Erweiterungs
bau Laucha-Cölleda. Damit war wieder ein neuer
Landſtrich erſchloſſen.
Benutzung. Das beweiſen ja auch die 10 Zugpaare

Der Fahrplan wurde

Die Bahn erfreute ſich reger

der Strecke Naumburg Laucha und je 5 Zug-
paare auf den Strecken Laucha--Artern und Laucha
Cölleda.

Doch ganz ohne Konkurrenz iſt die Bahn nicht ge
Schon frühzeitig wurde in Laucha eine

Die Bahn mußte ſich die Schaffung

Seit längerer Zeit war geplant, die Unſtrutbahn,
die bis jetzt nur eingleiſig war, und einige Ausweichen
auf den Bahnhöfen hatte,
Dieſes iſt aber jetzt von der Reichsbahngeſellſchaft ab
gelehnt worden, da Mittel hierfür nicht zur Verfügung
ſtänden.
ſächlich das geworden, als

zweigleiſig auszubauen.

denn die Bahn iſt tat
das man ſie immer be

trachtete, ein gut rentierendes Verkehrsunternehmen,
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Deutſchland eingewand

wehte die deutſche und die preußiſche Fahne. Jn ſich der junge Reiſende

Erſt Vier vergoſſen und dann Blut!
Schwurgericht Halle.

Dieſes Motto wandte der Vorſitzende an in der
Schwurgerichtsverhandlu
der ſich 3 Arbeiter
Friedeberg in der
aus Aſchersleben und

wegen Beteiligung an einem
mit er der erſte wegen der Körperverletzung

ge, zu verantworten hatten. Die Tat

der 28jährige Emil Schl. aus
Reumark, der jährige Franz N.

d der 28jährige Otto

1928 in

Dort feierten an jenem Abend einige bei einem
von der Firma Holtzmann ausgeführten Kanali-
ſationsbau beſchäftigte Arbeiter ihren Abſchied. Es
war eine ganze Landsmannſ

ſie wohnten in der Polenkaſerne von
In dieſe Gaſtwirtſchaft torkelte an jenem

Abend nach längerer Bierreiſe auch der zweite An
eklagte, der Aſcherslebener, hineinPech einen eingeborenen

nun nicht nur auf den Aſcherslebener, ſondern in
recht unflätiger Weiſe auf die Fremdlinge allgemein.
Dagegen begehrten einige junge Friedeberger auf, da

iark waren, verließen ſie das

Die anderen Friedeberger holten indes
ihre Landsleute aus der Kaſerne zu Hilfe.
bewaffneten ſich mit den Latten eines Zaunes, den

Der Anführer,
mit Latte und Meſſer in den Händen von der Straße
durch den Torweg hin und her und ſtach im Torweg
blindlings den völlig unbeteiligten älteren Arbeiter
Andreas Skudlapſti zweimal in den Bauch. Und

l Friedeberger in der Kaſerne und
lagen zum Teil in denkommando mit dem Landjäger kam. Zuerſt wurden

der eine zugab, mit einem N
zu haben; er wiſſe aber nicht, ob er jemand ge
kroffen habe. Von dem Tode wußte er noch nichts.
6 Monate blieb er in Haft, dann ſtellte
daß von ſeinem Tr der tödliche Stich ni

n derim Liede mit dem Lenz, „keiner

nur von weitem zugeſehen und

er ieergT Friedeberger an dem Raufhandel beteiligt waren,
daß auch ſie eigentlich auf die Anklagebank gehörten.
Die 3 Angeklagten verurteilte das Schwurgericht,

wegen ſchwerer Körperverletzung mit
Todesfolge zu 1 Jahr Gefängnis die beiden anderen

ein Menſch den Tod gefunden, zu je 120 RM. Geld

Der Anmeldeſchwindel öſtlicher Einwanderer.

31 jährigen nebenamtlichen Gemeindevorſteher Emil

Zörner aus Schiepzig im

ark Geldſtraſe, den 19jährigen
eiſenden Manaſſe Steinbrecher aus Leipzig wegen

Amtsverbrechen und aktiver Be
ung zu 9 Monaten Gefängnis und 300 Mark

ung vom 4. Oktober 1929, in

B. aus
Raufhandel

acht vom Freitag, dem 27.
Greppin, im Torweg des

chaft aus Friedeberg in

Der hatte das
Greppiner, Max R., mit

dieſer Eingeborene ſchimpfte

kam ihnen mit ſeinem An

Sie

Emil Schl., raſte

Betten, als das Uberfall

n Haft genommen, von denen
eſſer um ſich geſtochen

t her
Schwurgerichtsverhandlung

und jeder Friedeberger be

it nicht im Torweg geweſen.
daß weitere

einem Raufhandel, bei dem

Gefängnis

die unerlaubte öſtliche Ein
das Schöffengericht Halle den

Saalekreis wegen Amts
er Beſtechung zu einem Jahr

Aus dem Gerichtssaal
Fertigſtellung der Anklageſchrift

im Leunaprozeß.
Halle. Jm Lennaprozeß wurde die Anklage

ſchrift fertiggeſtellt und der Staatsanwaltſchaft Halle
eingereicht. Die Anklageſchrift iſt auf gutem Papier
gedruckt und hat die Größe und Stärke des halliſchen

Adreßbuches. Die Anklage richtet ſich gegen neun
Perſonen. Das Landgericht Halle hat nun die Ent
ſcheidung zu fällen über die Eröffnung des Haupt
verfahrens. Bei dem Umfang des Materials wird
es natürlich noch eine geraume Zeit dauern, bis die
Entſcheidung gefällt werden kann. Der Termin der
Hauptverhandlung iſt noch nicht feſtgeſetzt.

vorſteher in die Einwohnermeldeliſte eintragen
laſſen, ohne daß er jemals dort wohnte. Auf Gru
dieſer Anmeldebeſcheinigung erhielt St. dann weitere
Papiere, die ihn zum Handel im Umherziehen berech
tigten. Unter dem Scheine einer von ihm nicht be
wohnten Vorratskammer gab er dem Gemeinde
vorſteher ein Entgelt für dieſe Gefälligkeit. m den
Gemeindevorſteher will das Gericht ein naden
geſuch befürworten. Der junge Reiſende, agea den
noch ein gleiches Verfahren wegen falſcher Meldung
in einer anderen Gemeinde ſchwebt, war nach

Unterſuchungshaft gegen icherheits
leiſtung von 1000 Mark freigelaſſen. Jetzt ver
kündete das Gericht erneut den Haſtbefehl, den es
nur gegen eine erhöhte Kaution von 3000 Mark auf
heben will.

14tägiger

Schöffengericht Naumburg.
Wegen öffentlicher Beleidigung wurde die r

Näherin Gertrud H. aus Querfurt zu 150 M.Geldſtrafe und Tragung der Koſten verurteilt Außer
dem wurde dem Beleidigten, Polizeiwachtmeiſter
Hinke in Querfurt, die Befugnis zugeſprochen, inner
halb eines Monats, nach Eintritt der Rechtskraft, die
ürteilsformel einmal auf Koſten der Angeklagten zu
veröffentlichen

Vergehen gegen das Republikſchutzgeſetz war dem
Pfarrer i. R. J. aus Naumburg zur Laſt gelegt.
Am 1. März 1928 ſprach er als Redner in einer völ
kiſchen Verſammlung über das Thema: Volk in Not.
In ſeinen Ausführungen ſoll er zur Zeit amtierende
Miniſter beleidigt haben, indem er ſie, insbeſondere
den verſtorbenen Außenminiſter Streſemann, als
Judenknecht bezeichnete, und von Judenrepublik und
Judenregierung ſprach. Nach längeren Ausführungen
kam der Oberſtaatsanwalt zu dem Schluß: der An
geklagte iſt des Vergehens nach S 8 des Republikſchutz
geſetzes ſchuldig und iſt deshalb zu beſtrafen. Er be
antragte 3 Monate Gefängnis. Das Gericht hat J.
unter dem Geſichtspunkte, daß er, als er die Miniſter
beleidigte, auch die Staatsform treffen wollte, an
Stelle einer verwirkten Gefängnisſtrafe von 1 Monat
zu 300 M. Geldſtrafe verurteilt.

An fremdem Gelde vergriffen hatte ſich der Ar
beiter Wilhelm B. aus Freyburg. Er war
Kaſſierer des dortigen Mieterverein und hat 200 M.
veruntreut. An Stelle von 2 Wochen Gefängnis wurde

er zu 100 M. Geldſtrafe verurteilt.

Schlaglöcher!
Eine wichtige Gerichtsentſcheidung.

Die Schlaglöcher auf chauſſierten Land traßen ſindvon Autofahrern immer gefürchtet. Je l
löcher zu einer ſchweren Kataſtröphe führen können,
eigt folgender Fall: Zwei Autos führen in geringem
btante hintereinander. Der hintere Wagen ſuchte

vorſ r kier dem vorn fahrenden Wagen vor
beizukommen. Der vordere Wagen jedoch fuhr wie
derholt auf die linke Seite und verſperrte dadurch
die Vorfahrt. Als das Auto wieder auf der
Seite fuhr, verſuchte der zurückliegende Wagen den
vorderen zu überholen, dieſer bog jedoch wieder nach
links, beide Wagen ſtießen in voller Fahrt zuſam
men, der hintere Wagen überſchlug ſich und der
Führer wurde tödlich verletzt. wie fahrläſſi
ger Tötung angeklagte Führer des erſtenwurde in Jamt ichen Jnſtanzen, au
gericht, freigeſprochen, weil ſich ergab, daß er nicht
den Überholun e en des nachfolgenden e S
verhindern wollte, ſondern durch das gelegentliche
Linksſahren lediglich den Schlag öchern gusgewichen
ſei. Das hätte der nachfolgende Wagenführer ſe
W deshalb den überholungsverſuch ganz aufgeben

müſſen.

Brieftkaſten der Redaktion
Allen Anfragen mu die laufende Bezugsquittung, ſowie
80 Pfennig in Briefmarken beigefügt werden. Eine Ge

währ für erteilte Auskunft wird nicht übernommen.

W. G. Auch uns iſt es znverſannig daß die
Landesverſicherungsanſtalt (dieſe meinen ie wohl?)
ihnen unterſagt, die Oberſtuben an ledige Mieter zu
vermieten. Geſetzlich läßt ſich ein ſolches Verbot nicht
halten. Haben Sie aber auch vertraglich ſich zu ſolcher
rn nicht verpflichtet, ſo müſſen ſie es darauf
antommen laſſen, worauf die Anſtalt das Verbot ſtützt,
das übrigens ſelbſt gar nicht verſtändlich iſt. Gerade
deshalb ſollten Sie ſich aber bei der Anſtalt erviele andere ne Paß nach

erte Galizier (Oſtjuden), hatte
in dem Dorfe vom Gemeinde

kundigen, welche vertragliche Beſtimmung ſie veran
laßt, das Verbot ergehen zu laſſen.
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Arreisſchienrmelrekors
Franz Ringelhofer war im Auguſt 1915 als Offiziersburſche auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz. In einer

Kampfpauſe putzte er ſein Gewehr, ohne darauf zu
achten, daß es geladen war. Er hantierte ſo unvor
ſichtig, daß ein Schuß losging und einen Soldaten
verletzte. In aller Eile wurde ein Protokoll über den
e aufgenommen. Das Protokoll kam dann in die

egimenkskanzlei und wurde mit den Regimentsakten
durch den ganzen Krieg mitgeſchleppt, bis es ſchließlich
irgendwie im Prager Kriegsarchiv landete. Ringelhofer kehrte nach dem Kriege in ſeine birgenläneſſhe

Heimat zurück und hatte längſt den unglücklichen Zu
fall aus dem Jahre 1915 vergeſſen. Nicht aber das
Prager Kriegsarchiv. Dort wurde der Akt aufgeſtöbert
und dem Nationalverteidigungsminiſterium übergeben,
das ihn an das tſchechoſlowakiſche Auditoriat weiter

leitete. Jm r n e wurdeder Akt, zu dem das Protokoll bereits geworden war,
von einer Reihe von ierne behandelt, bis es dem
tſchechoſlowakiſchen Miniſterium des Außeren überſandt
wurde. Dann wurde er weiter dem tſchechoſlowakiſchen
e übergeben, das ihn dann der öſterreichiſchen Geſandtſchaft ſandte, und dieſe ſchickte den Akt
an das Bundeskanzleramt für Außeres. Wiederum
begannen Referenten zu arbeiten, bis der Akt dem
Juſtizminiſterium in Wien zur weiteren Amtshandlung
abgetreten wurde. Das Juſtizminiſterium übermittelte
den Akt der Oberſtaatsanwaltſchaft, die Oberſtaats
anwaltſchaft trat ihn der Staatsanwaltſchaft beim
Landgericht II ab, die den Akt mit der Weiſung: „An
klage wegen Gefährdung der körperlichen Sicherheit
g en Ringelhofer zu erheben“, dem Bezirksgerichtuſtadt bernſttelte So kam es daß Ringelhofer
14 Jahre nach jenem n n Zufall eine Gerichts
vorladung erhielt. Der Bezirksrichter blätterte in einem
Lexikonband, zu dem das Protokoll von 1915 inzwiſchen

angewachſen war, und fragte den Angeklagten, was
es damals eigentlich gegeben habe. Der Angeklagte

konnte ſich überhaupt nicht mehr erinnern. Richter:
Es iſt auch nicht notwendig. Wir werden auf den
Akt gran groß draufſchreiben: Verjährt, damit er
endlich ſeine wohlverdiente Ruhe finden kann. Und
Sie können nach Hauſe gehen.“ Und ſo geſchah es.

Der König als Prügelknabe
ſeiner Antertanen
Als vor einem Jahr der junge rumäniſche König

Michael ſechs Jahre alt und damit ſchulpflichtig ge
worden ryar, hatte der Regentſchaftsrat nach langem
lberlegen beſchloſſen, den kleinen AbcSchützen König
nicht allein unterrichten zu laſſen, ſondern für ihn in
Bukareſt eine beſondere Klaſſe von gleichaltrigen
Jungen zu ſchaffen, die ſich aus allen Nationen Groß
rumäniens zuſammenſetzen ſollte. Es wurden alſo in
dieſe Klaſſe eingereiht je zwei Vollblutrumänen, zwei
Kinder aus der Bukowina, zwei Dobrudſchajungens,
zwei Deutſche aus Siebenbürgen, zwei Ungarn uſw.
Michael ſollte auf dieſe einfache Weiſe gleich von
Jugend auf ſeine nach Volkstum und Sprache ſo ver

Kein übler GeWe Untertanen kennenlernen.
anke, der denn auch verwirklicht wurde und ſich zu

nächſt t zu bewähren ſchien. Nach einjährigem Be
ſtehen iſt dieſe Eliteklaſſe aber plötzlich aufgelöſt wor
den. Die 36 Jungen wurden in ihre Heimat zurück
eſchickt, und König W lernt künftig für ſich allein

reiben und rechnen. Wie das gekommen iſt? Jungens
bleiben Jungens, ob ſie für den Thron oder für beſchei
denere Lebenszwecke geboren ſind. Michael fühlte ſich
ſo recht als der Herr der Klaſſe und ſparte nicht mit

J wenn man ihm nicht zu Willen war. Die erſte
eit ließen ſich die Jungens das aus Reſpekt vor der

königlichen Würde gefallen, bei längerem Umgang mit
dem kleinen Michael verlor ſich dieſe Ehrfurcht aber ſo
weit, daß Michael ſogar mehrmals von ſeinen Unter
tanen gründlich verprügelt wurde. Das wäre noch
nicht ſo ſchlimm geweſen, wenn es ſich wenigſtens um
lauter vollblütige Rumänenjungens gehandelt, aber
daß Michael ſogar von Deutſchen und Ungarn Prügel
einſtecken mußte, bedeutete beinahe eine Gefährdüng
des monarchiſchen Gedankens“, und ſo wurde die
königliche Sonderſchulklaſſe mit größter Beſchleunigung
aufgehoben.

Väerfache MNälchſtattſtik
Ein Beiſpiel für die Notwendigkeit der Reichsreform

und einer klaren Abgrenzung der Zuſtändigkeiten
liefert die Agrarſtatiſtik a einem beſonderen Gebiete,
nämlich den der Milchwirtſchaft. Hier laufen folgende
Erhebungen nebeneinander her:

1. Das Statiſtiſche Reichsamt hat eine umfaſſende
betriebs wirtſchaftliche und konjunkturſtatiſtiſche Er
hebung bei ſämtlichen deutſchen Molkereien eingeleitet,
die monatlich wiederholt werden ſoll.

2. Das preußiſche Landwirtſchaftsminiſterium führt,
übrigens unter Umgehung der Landwirtſchaftskammern,
eine Erhebung über Milcherträge durch die Lehrer der
landwirkſchaftlichen Schulen durch.
3. Das Staatliche Preußiſche Forſchungsinſtitut fürMilchwirtſchaft in Kiel ſtellt ſeinerſeits Ehebungen an,

die ebenfalls an mehrere tauſend deutſche Molkereien
ergehen.

4. Das Preußiſche Statiſtiſche Landesamt hat, wie
verlautet, ebenfalls die Abſicht, in Preußen beſondere
milchwirtſchaftliche Erhebungen anzuſtellen. Man ver
ſetze ſich in die Lage der Leiter der einzelnen Molke
reien, die ſchließlich ja auch noch andere Arbeit haben,
als die re n ung von Fragebogen der zahlloſen, durchHaltenen Zentralſtellen.
keine ſtraffe Hand zuſammenge

artiges rn Verwechſlungen bei der Beantwor

Die Grundlagen der Statiſtik müſſen geſchädigt werden,
wenn derartig viele Erhebungen nebene r laufen
Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß durch ein der

tung leicht möglich ſind, und daß vor allem die Ver
r ei der Auswertung der einzelnen

rgebniſſe untergraben werden.

Bedienung in Kniehoſer
Jn Wien hat ſich ein Verein gegründet, der nur

Damen aufnimmt und gegen die Kleidung des männ
lichen Geſchlechts proteſtiert. Dazu brauchen wir die
Damen? Na, wennſchon. Jn Berlin wird verhandelt,
damit die Damen, die uns ſo liebenswürdig in den
Lokalen bedienen, andere Bekleidung erhalten. Nämlich
Kniehoſen. Es gibt verſchiedene Arten von Leuten,
die dafür ſind. Die einen ſagen, die Kniehoſen ſeien
kleidſamer, die anderen meinen, ſie ſeien billiger als
Kleid mit Schürze. Beſitzer von Animierkneipen haben
natürlich auch noch andere Gedanken. Die Mädchen
aber, die gar nicht gefragt werden, weil es ſich ja um
weibliche Kleidung handelt (ſiehe Wien, wo die Frauen
ſich mit der Männerkleidung beſchäftigen), werden wahr
ſcheinlich der gleichen Anſicht ſein wie die meiſten
vernünftigen Männer: daß es kein Vergnügen iſt, ſich
den Kaffee von einem weiblichen Jockei ſervieren zu
laſſen. Ganz abgeſehen davon, daß es den wenigſten
Frauen gegeben iſt, Hoſen zu tragen, wie nur wenige
Männer mit Grazie einen Rock anziehen könnten.

Die neueſte Errungenſchaſt
Hes 20. Jahrhunderts
In jener Gegend, die mal exkluſiv war, als der Hof

des alten Wilhelm noch reſidierte, in jener Gegend, die
heute dunkel iſt und muffig, eng und gar nicht mehr
exkluſiv, ſondern inkluſiv der Bewohner zum langſam
abbröckelnden Zentrum gehört, in jener Gegend alſo
liegt das „Reſidengzkaſino“. Tummelplatz aller Dienſt
mädchen und Verkäuferinnen, der kleinen Rayonchefs
und ſolcher, die es werden wollen, der Portokaſſen
jünglinge, aber auch der eleganten Welt aus W W ſo
gegen ein Uhr nachts. Oben an der Decke hängen zwei
Käfige für die beiden Kapellen, die ſich ſtändig ablöſen,
ſo daß man nie ein Wort verſteht, was man ſpricht.
Oben hängt die Kapelle, ſchaut in den Saal hinab,
unten wogt wie eine Welle halb Berlin im Tangotrab.

Und auf den Tiſchen die Telephone Von jedem
Tiſch zu jedem der 68 anderen eine Verbindung. Neu
lich waren wir da und haben jeden beſſeren älteren
Herrn angerufen und geſagt: „Hallo! Paſſen Sie auf,
Jhre Frau ſteht vor der Tür.“ Sechs Mann ſind tat
ſächlich verſchwunden und nicht mehr wiedergekommen.

und ſagt: „Bitte Sie mir mal den Herrn mit's
Geſicht. „Fräulein, laſſen Sie doch den mieſen Kava
lier ſchwimmen. Nehmen Sie mich.“ „Kann der
Japaner Deutſch? So, das iſt ein Chineſe? Woran
erkennt man das?“ Der Angerufene weiß nie, mit
wem er ſpricht, der Anrufende immer. Das iſt der

der Sache.
ber Tiſchtelephone haben wir ſchon zwei Jahre.

Rohrpoſt iſt das Neueſte im „Reſidenzkaſino“. Von
jedem Tiſch zu jedem Tiſch ein mit Luftdruck arbeiten
der Apparat. Block und Bleiſtift kann man kaufen,
und dann geht es los. Man entdeckt einen ehemaligen
Feldwebel und ſchreibt: „An den Herrn mit dem Auf
undabſchnurrbart. Wiſſen Sie, wo heutzutage die
meiſten Soldaten ſind?“ Antwort: „Wo denn?“ Rück
antwort: „Beim Militär.“ Das Beobachten der Ge
ſichter, wenn Leute, die nicht wiſſen, wer ihnen ſchreibt,
Dinge leſen, die man ihnen verzapfte, iſt eine köſtliche
Studie und des Schweißes der Edlen wert. Wir unter
halten uns wenigſtens ſehr gut in dem Lokal. Und
die Mädels nicht minder.

Harrtz Liedtke in Baben- Baden
Wie es auf der Filmwoche u. a. Zuging darüber

plaudert E. C. im „BadenBadener Tageblatt“: Wie
eine Mauer ſtand die Menge am Sonntagvormittag
vor Harry Liedtke. Hunderte ſtießen, drängelten,
himmelten um den Liebling. Als Harry Liedtke um
12.15 Uhr erſchien und ſeine Arbeit mit einem freund
lichen „Guten Morgen“ aufnahm, erwiderte man ſeinen
Gruß im Chorus. Hinter zwei Rieſentiſchen wohl
geborgen, ließ er-die endloſe Kette der Autogrammjäger
mit rühmenswerter Geduld an ſich vorüberziehen. Zeit
weiſe droht die Menge außer Rand und Band zu
kommen. Menſchen aller Altersklaſſen ſtürzten ſich mit
Feuereifer in dieſe Fimmelei, Harry Liedtke war
natürlich hauptſächlich von der Damenwelt umworben,
die in allen Semeſtern vertreten war. Nur Brigitte
Helm konnte ſich mit den ihr gebrachten Ovationen
noch mit ihm meſſen.

Ein Zeitdokument! Für die Nachwelt darf es nicht
verlorengehen!

Ein Unzurechnungsfähiger zum Tode
verurteilt!

Das Schwurgericht in Schneidemühl verurteilte
den 37 Jahre alten Maurer Ewert aus Uſchendorf,
der im Jahre 1920 den Lebensmittelhändler Zie
b ol d aus Dresden tödlich verletzt und um 5000 M.
beraubt hatte, zum Tode. Ewert, der viele Jahre
wegen geiſtiger Defekte in Berliner Anſtalten unter
gebracht war, wurde von den Sachverſtändigen für

Man kann da etwas erleben. Einer dreht Nummer 33

„Graf Zeppelin“ fährt zum Nordpol.

Sie bereiten den Flug vor:
Frithjof Nanſen,

der norwegiſche
Polarförſcher und

Organiſator.

Kapitän Wilkens,
(DSA.), der 1928 den

er Flugzeug
überfleg

Dr. Eckener
hat die Ober

leitung der Vor

Dipl.Jng. Lehmann,
der Führer des
„Graf Zeppelin“
auf dem Polflug.

Prof. Berſon
(Deutſchl.) der aero
nautiſche u. metereol.

arbeiten. Sachverſtändige.
Die vorbereitenden Arbeiten für den c ttwaiaen Polflug des „Graf Zeppelin“ ſind mitten im Gang. Die
Arktisfahrt wird rein wiſſenſchaftlichen ufgaben gewidmet ſein, insbeſondere erdmagnetiſchen, luftelektriſchen
und gerologiſchen Unterſuchungen. Durch Echolotung ſollen die Grenzen und Strömungen des polaren Tiefmeers
feſtgeſtellt werden. Das Luftſchiff wird zunächſt nach Murman an der ruſſiſchen Nordküſte fliegen, wo die
Ruſſen einen Ankermaſt errichten. Von dort geht die Fahrt entlang der grönländiſch kanadiſchen Polſeite nach
Fairbanks in Alaska, von wo der Vorſtoß in das unbekannte Polgebiet unternommen und ſchließlich über das

BehringMeer und die ſibiriſche Seite des Pols die Rückfahrt angetreten wird.

uünzurechnungsfähig erachtet.

Aus Ihrem
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39.Volle Gewähr
für guten Sitz!

Halle a. S.
Gr. Steinstr. 6,
Fa. Huth. Co.

gegenüber.

Genau so ist beim Waschert
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60.00
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Moderne Ge-
häuse! Erst

Nutzen Sie das Waschmittel voll aus
Machen Sie das Wasser weich Einige
Handyoll Henko-Bleichsoda Vor der
Bereitung der Persillauge in den mit
kaltem Wasser gefüllten Waschkessel

getan, und Sie haben das schönste
weiche Wasser, eine gut schäu-
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Standuhren- Vertrieb
GmbH., Berlin 0 27,

asser weich ist.

KommunalSchuldve

Zeichnungen bei

der neuen 8 bigen reichsmündelſicheren Gold Pfandbriefe

Serie VII zum Vorzugskurs von 9670 und der Gold

eesventuell früher.
Eine beſondere Chance dieſer Serien liegt darin, daß ab
1932 jährlich 1/29/0 getilgt wird, und zwar bis 1936 nur

durch Ausloſung zu 1000.
Verzinſung im günſtigſten Falle: 10/22/0 (Serie 18), bzw.

Thüringiſche
Landes Hypothekenbank A.G.

rſchreibungen Serie XVIII zum Vorzugs
kurs von 9390

Ok

9 (Serie 17).
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Merseburg
Roßmarkt 3
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In ciie Berge
Von Novoſibirſk bis Bijſk dauert die Fahrt nur

vierzehn Stunden. Da iſt nach dem guten Training,
das ich jetzt ſchon im Fahren habe, überhaupt keine
Anſtrengung mehr. Es geht ſüdwärts. Die Gegend
iſt noch immer Steppe, aber nicht mehr flach. Wir
fahren an großen, weitgeſchwungenen Hügeln entlang.
Dörfer, an den Stationen ſind Elevatoren errichtet. Der
Bijſker Bezirk iſt einer der fruchtbarſten und kornreichAn den Hengen weidet viel Vieh, man ſieht große
ſten des geſamten ſibiriſchen Gaus.

Die Ernteausſichten ſind kläglich. Die Felder ſind
verdorrt, das kurze Gras der Weideflächen iſt gelb, ver
ſengt. Kurz vor Bijſk blitzt auf der weiten, graubrau
nen Steppe ein Flec von überraſchender Buntheit auf.
Es ſind Tauſende von Menſchen, Bauern und Bäue
rinnen in ihrem Feſtſtaat, aber ſie wirken in dieſer
großen Landſchaft wie ein kleines Häuflein. Blaue,
weiße, gelbe, rote, grüne Röcke und Hemden. Alles
flutet dürcheinander. Über dem Ganzen wehen große
rote Fahnen. Gold blitzt. Ein Meekting? Nein, die
Bauern bitten um Regen. Popen ſchwingen Weih-
rauchfäſſer.

Bijſk iſt eine verhältnismäßig alte ſibiriſche Stadt
Jhr Kern iſt die 1710 von den Ruſſen gegen Mongolen
und Tataren angelegte Feſtung. Jetzt hat Bijſk un
gefähr 40 000 Einwohner. Die wirtſchaftliche Bedeu
kung beruht im Durchgangsverkehr und Handel mit der
Mongolei. Von hier aus, wo die Bahn endet, gehen
die ſowjetruſſiſchen Waren in großen Karawanen nach
Südoſten, hierher werden die mongoliſchen Produkte,
vor allem Lederwaren, gebracht.

Auch in Bijſk pulſiert das neue Leben. Es gibt
Theater, Kinos, Klübs, Ambulatorien, Apotheken,
Diſpenſärs, einen Volkspark, Nachtſtuben. Die Sowjets
arbeiten. Überall wehen rote Fahnen. Die großen
rn Staatstruſts haben ihre Filialen und Nieder
agen in den beſten Häuſern aufgemacht. Von roten
Transparenten leuchten die weißen Buchſtaben kom
muniſtiſcher Loſungen.

Die Bija, an der ſich die Straße entlangſtreckt, iſt
ein herrlicher, breiter Fluß, er bildet Jnſeln mit großen
Sandbänken, wo wir nackt in der Sonne liegen und
den Blick über die ſeltſam fremdartige und ſchöne Land
ſchaft ſchweifen laſſen. Das hohe, flach abfallende rechte
Ufer bildet auf halber Höhe eine Stufe, an dem Häus-
chen neben Häuschen klebt. Die Stadt dehnt ſich auch
auf dem jenſeitigen flachen Ufer aus. Dort ſind eine
Reihe von Jnduſtriebetrieben, die größten unter ihnen
eine Metallfabrik und eine Textilfabrik.

Statt um drei Uhr kommt der Laſtwagen, mit dem
wir die Reiſe in die Berge antreten wollen, um fünf
Uhr. Es iſt ein Lanciag, 2-Tonnen-Wagen. Der
Chauffeur iſt ein ganz junger Menſch. Jm Auto ſitzen
dreißig Menſchen mit einem Rieſenſtapel Gepäck in der
Mitte. Der Wagen iſt offenſichtlich überlaſtet. Jn
Deutſchland würde weder der Chauffeur noch ein Paſſa
gier in dieſen Wagen ſteigen. Jn Rußland geht alles.
Nitſchewo, macht nichts, das iſt das Wort, mit dem alles
erklärt und entſchuldigt wird. Jrgendwie wird es ſchon
gehen, heißt das.

Eine große Fähre ſetzt uns über die Bija. Dann
beginnt eine irrſinnige Fahrt durch Sand und über
Hügel hinweg. Der Weg iſt völlig ausgefahren, die
neue Straße erſt im Bau. Der Wagen ſchwankt wie ein
Schiff, fällt bald vornüber, bald nach hinten zurück.
Zuweilen geht es ſteil durch tiefen Sand empor. Ein
mal kommt der Wagen nur rückwärts hinauf. Bauern
brauſen in leichten Fuhrwerken an uns vorüber und
freuen ſich, daß wir nicht vorwärts kommen.
Allmählich wird die Straße feſter. Die Ländereien
r gut beſtellt. Wir kommen durch große Dörfer. Sie
ehen verwahrloſt und ärmlich aus. Die Staatsgüter,
an denen wir vorbeifahren, ſtechen durch die Sauber
keit ihrer Häuſer und Stallungen wie durch beſſeren
Saatenſtand vorteilhaft von den Privatwirtſchaften ab.
Auf den Wieſen weidet viel Vieh. Alles ſtiebt vor
unſerm Wagen wie verrückt davon.

Die Berge kommen näher. Zur Rechten haben wir
die große Niederung des Katunj, dem aus einem der
Beluchagletſcher entſpringenden wilden Gebirgsſtrom,
dem ich nun bis tief in die Berge hinein folge. Jn
großen Windungen und Schleifen, mit zahlreichen
Nebenarmen, ſtrömt der Fluß durch die weite Ebene.

Der Wagen, der immer wieder lebensgefährlich
wankt, fährt hart am Rande des Katunj entlang, an
abgeſprengten Felſen vorbei. Es wird Abend. Der
Chauffeur drängt zur Eile und kürzt den Weg ab. Wir
geraten auf eine ganz ſchlechte Straße.

Die Sonne geht unter, blau und roſa liegen die
Berge des zauberiſchen Altai vor uns. Wir fahren
durch Lilien- und Orchideenwieſen. Jmmer aufwärts.
Unter uns das weite, weite Land, langſam im Schatten
der Nacht verſinkend.

Der Chauffeur ſchaltet das Licht an. An einem
ſteilen Rechtshang müſſen wir uns alle in die linke
Seite des Wagens hängen, damit er nicht abrutſcht.
Weiter, weiter! Eine kleine Brücke bricht hinter uns
uſammen. Wir ſind eben noch darübergekommen.

acht nichts. Weiter. Runter, rauf, links, rechts.
Wieder eine Brücke. Wieder kracht es. Noch einmal.
Noch. Dann ſinken wir nach hinten ab.

Der Wagen ſteckt mit den Hinterrädern tief in der
Brücke, der Motor zeigt gen Himmel. Alle ſteigen aus.
Es kommt ihnen auch jetzt noch nicht in den Sinn, daß ſie
es beſſer eine Minute vorher getan hätten.

Die Männer fangen an zu wuchten. Die Frauen
zünden ein Feuer an. über uns funkeln tauſendfältig
die Sterne.

Es iſt 2411 Uhr. (Drei Stunden ſollten wir bis
Ulala fahren, ſagte man uns in Bijſk.) Die Sonne
geht eben auf, als der Wagen endlich wieder flott iſt.

Alle ſind fröhlich, als es endlich weitergeht. Man
ſingt das Budjonnylied, dieſen wilden, anfeuernden Re
volutionsmarſch. Es war faſt wie vor zehn Jahren in
der Zeit des ſibiriſchen Bürgerkrieges. Damals gab
es ähnliche Situationen. Nacht, Lagerfeuer, ein wenig
Gefahr. Man ſieht es den Geſichtern der ſingenden
Männer und Frauen an, daß ſie an jene Zeit zurück
denken.

Auf einer Weide, inmitten einer Schar herrlicher
Pferde, begrüßt uns mit tiefer Verneigung der erſte
Hjrate. Tief unter uns, im langgeſtreckten Tal, liegt
Ulala, das Verwaltungszentrum des autonomen
Ojratengebietes. Kurz vor dem Ort bricht der Wagen
noch einmal mit beiden Hinterrädern durch eine Brücke.
Die dicken Bohlen brechen wie Streichhölzer ausein
ander. Es iſt fünf Uhr. Wir haben von Bijſk bis Ulala
Porer 12 Stunden gebraucht. Diesmal dauert die

eparatur nur ungefähr eine Stunde. Dann fahren
wir in Ulala ein.

An Ulala iſt nur der Name fremdartig, ſonſt hat
der ungefähr 5000 Einwohner zählende Ort dasſelbe
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Von unſerem nach Rußland entſandten Reiſeberichterſtatter Dr. E. Müller.
Sowjetgepräge, wie man es in den Dörfern eine
Stunde vor Moskau ebenfalls finden kann: Klubs,
Konſumläden, die Gebäude der einzelnen Inſtitutionen
und Amter, Schule, Kino, Ambulatorium, viele Loſun
gen, rote Fahnen, Anſchriften, zum Teil zweiſprachig.
Man ſieht faſt nur Ruſſen in den Straßen und hört
durchweg ruſſiſch ſprechen. Der Ort iſt ſauber, die
Häuſer freundlich, an vielen Fenſtern ſtehen Blumen.
Die Kirche iſt zerfallen und halb eingeſtürzt, deutliches
s daß ſtatt der geiſtlichen eine andere Macht die

ultivierung des Landes in die Hände genommen hat.
Gemeinſam mit einem Agitpropleiter aus Barabinſk

miete ich mir in Ulala einen Wagen, der uns nach dem
80 Kilometer entfernten Tſchemal bringen ſoll. Der
rothaarige Bauer, der uns fährt, iſt ungefähr 50 Jahre
alt. Ein Ruſſe, alſo wahrſcheinlich zuverläſſig. Der
Agitpropleiter wird ſeinen Revolver hoffentlich nicht
aus der Bruſttaſche zu ziehen brauchen. Das Gefährt
iſt die in ganz Sibirien übliche Teleſchke, ein Fahrgeſtell
mit einem ſflachen ovalen Korb, deſſen Ränder mit
Pelz verziert ſind. Sitze gibt es nicht, der Boden iſt
mit einer Schicht friſchen Graſes ausgelegt. Der Kut-
ſcher ſitzt vor uns auf einem erhöhten Brett, und wenn
er ſpuckt, was er ſehr häufig tut, fliegen mir Spritzer
ins Geſicht. Wir beiden Paſſagiere ſitzen eng neben
einander aufrecht im Korb und fahren mit fröhlichen
Geſichtern in die herrliche Landſchaft hinein.

Die fröhlichen Mienen verändern ſich ſehr ſchnell.Die Teleſchte iſt ohne jede Federung. Jeder Stoß, und

die ganze Fahrt beſteht ausſchließlich aus Stößen, wird
mit dem ganzen Körper pariert. Eine Weile erträgt
man das, aber allmählich wird die Sache fürchterlich.
Der Weg iſt felſig und voller Löcher. Es geht hinauf
und herunter. Man macht ſich locker, zieht einen Fuß
an, aber nichts hilft gegen die entſetzliche Stuckerei.

Wir fahren lange an einem kleinen, ſchnellen Ge
birgsbach entlang durch ein ſchönes Tal. Pferde weiden
an den Hängen. Hin und wieder kommen Gehöfte. Zu
weilen führt der Weg hart am Steilhang entlang. Tief
unten brauſt der Fluß. An einer ebenen Stelle be
gegnen uns zwei Autos mit Engländern, die die Vieh
zucht und Milchwirtſchaft des Landes ſtudieren. Unſere

Pferde gehen durch und jagen irgendwo in die Erlen
büſche hinein. Der Wagen kippt um. Wir werden
hinausgeſchleudert. Der Bauer flucht entſetzlich. Erſt
nach einer Weile ſind wir ſo weit in Ordnung, daß wir
weiterfahren können.

Wir kommen an einem ehemaligen Nonnenkloſter
vorbei. Es diente eine Weile deutſchen kommuniſtiſchen
Emigranten als Unterkunft, jetzt iſt es Gefängnis. Fried
lich und ſauber liegt es inmitten von Feldern, in denen
die Gefangenen arbeiten. Alles grünt und blüht. Tiefe
Stille ringsum.

Er hockt auf den Holperſteinen des Marktes, ganz
eingeſchlagen in den ſchwarzen Burnus, ſelber ein
Schwarzer, häßlich, breitlippig, plattnaſig, doch faſzi
nierend. „Harun al Raſchid“ konnte man deutlich
zweimal aus ſeinem Wortſchwall fiſchen. Nach jedem
Satz ſchlägt er mit den harten Knöcheln kurze Inter
punktionen auf eine zylindriſche Handtrommel. Er
ſchwenkt ſie durch die Luft, er ſtützt ſie aufs Knie, er
hölt mit der freien Hand weitausholend ſeine Märchen
wunder aus der ſummenden Luft. Seine Zuhörer
kauern gedankenvoll um ihn, und immer dichter ſchließt
ſich gegen Abend der Kreis. Hafenarbeiter, Kohlen
ſtaub auf der ſchwarzen Haut, hocken ſich nieder und
machen ernſte Geſichter. Kinder lauſchen mit offenen
Mäulchen, aber die Männer und die überwiegen
ſind nicht weniger Ohr. Jeder dieſer lauſchenden
Köpfe iſt eine Studie.

Märchenerzähler in Tanger.

Plötzlich reckt der Erzähler, den Kopf ekſtatiſch in
den Nacken geſchleudert, beide Arme geradeaus, und
alle Zuhörer tun es ihm nach mit nach unten geſchloſ
ſenen Fäuſten. Er verbeugt ſich, die Arme über der
Bruſt verſchränkt, und ein Neigen geht durch den ge
ſamten Kreis. Er legt die Hände mit einer matten Ge
bärde in den Schoß, achtzig Hände liegen geduldig auf
den Knien. Dann erhebt ſich der Erzähler eine halbe
Stunde hat die Geſchichte gedauert mit aller Hin

abe ſeines auf einmal durchgeiſtigten Geſichts, hebt die
Augen zum blauen Himmel und beſchließt trommelnd,
beſchwörend, weihevoll ſeine Geſchichte. Er tritt in den
Kreis, keinen Augenblick ſtockt dabei ſeine Rede, man
legt ihm in ſeine Schale Geldſtücke und Scheine. Viele
tun es nicht. Er hebt jedes Stück, jeden Schein ein
eln ans Licht und fordert die Freunde auf, den Segen
llahs auf den gütigen Spender herabzuflehen, er, der

ſie ſelber mit der ſchönſten Gabe Allahs ſegnete. Dann
beginnt er ohne Pauſe einen friſchen Bericht.

Man könnte dieſe Märchenerzähler für Sektierer
halten oder auch für politiſche Agikatoren; mag ſein,
daß ſie hier in der Nähe des Rif auch manchmal dieſe
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Dann paſſieren wir ein Geſtüt mit neuen Häuſern
aus Stein und Holz und eine Reihe langgeſtreckter
Dörfer Auf den Wieſen weiden Pferde, Kühe und
Schafe. Man könnte glauben, in Tirol zu ſein, wenn
wir nicht immer häufiger reitenden Ofraten begegneten.
Sie ſitzen wie angewachſen auf ihren Pferden. Schlanke,
ſchöne Geſtalten mit hellbraunen klugen Geſichtern. Eine
Familie begegnet uns. Voraus reitet der Mann, dann
ſolgt die Frau mit einem Säugling an der Bruſt und
die halbwüchſige Tochter hinter ſich auf dem Pferd.
überhaupt ſieht man ſehr häufig zwei Perſonen auf
einem Pferd.

Das Tal, durch das wir nun ſchon Stunde um
Stunde fahren, iſt immer gleich ſchön, wie ein großer
gepflegter Park. Es geht ſteil aufwärts, dann wieder
hinunter. Die Abfahrt iſt das Schlimmſte. Solch eine
Schüttelei hat mein Körper noch nicht erlebt. Zuweilen
denke ich, daß ich es nicht mehr aushalten kann. Selbſt
der Agitpropleiter, der als Sibirier doch an die Te
leſchke gewöhnt iſt, flucht. An einem kleinen Bach, wo
wir raſten, falle ich wie tot ins Gras und ſchlafe. Als
wir weiterfahren, ſteht die Sonne ſchon tief. Der Weg
wird glatter, die Gegend immer kultivierter. Wir
kommen durch Ojratendörfer. Neben jedem Haus ſteht
die Jurte. Alte Frauen, die auf dem Felde arbeiten,
rauchen lange Pfeifen.

über Hügel und Hänge kommen wir wieder zum
Katunj. Aber hier ſieht der Fluß anders aus als
zwiſchen Bijſk und Ulala. Mit ſtarkem Gefälle, wild
und mächtig, bricht er ſich Bahn durch die Felſen, die
als hohe Wände jäh in den Himmel ragen. Zuweilen
haben ſie ganz eigenartig bizarre Formen, glänzen
metalliſch ſilbern, ſind mit einem ſchwefelgelben Hauch
überzogen, zuweilen ſehen ſie aus, wie ſchwarz oxydiert.
Kein Baum, kein Strauch an dieſen Bergen. Jm
Gegenſatz zum Talgrund, der mit prachtvollem Hoch
wald, mit Lärchen, Tannen, Birken, Zedern, beſtanden
iſt. Wieſen, Felder und ſchöne Dörfer ziehen ſich am
Ufer entlang.

Die Sonne geht ſchon unter, als wir uns endlich
Tſchemal, dem bekannten altaiiſchen Kurort, nähern.
Friedlich und ſtill liegt es unter uns im Tal. Der Ort
iſt ſo überfüllt von Touriſten und Gäſten, daß ich nur
mit Mühe und Not bei einem Bauern Unterkunft finde.
Das Haus beſteht nur aus einem einzigen Raum, der
zwar ölitzſauber iſt, in dem jedoch außer Bauer und
Bäuerin vier Kinder, von denen das vierte kaum einige
Monate alt iſt und krank neben dem Bett in der von
der Decke herabhängenden Wiege liegt, hauſen. Jch
bin ſo ſchmützig und ſtaubig, ſo müde und zerſchlagen,
wie nie in meinem Leben. Notdürftig waſche ich mich,
ziehe mich um und ſtrecke mich dann auf den Pelzen
des Bauern aus, um bis zum nächſten Morgen zu
ſchlafen.

Von Dr. Wilhelm Ehmer.
Rolle mit übernehmen. Als wir ſie, ohne uns trennen
zu können, ohne ſie zu verſtehen und doch völlig im
Bann belauſchten, erzählten ſie ſicher nur ſtolze und

Am Brunnen im Araberviertel.

traurige, wunderbare und feſſelnde Märchen Einige
hatten ſich einen Begleiter mitgebracht, der eine Geige
ſtrich, wie man ein Eello ſtreicht, und an dramatiſchen
Stellen flog ein Dialog ſchnell wie ein Ball zwiſchen
den Lippen der Kompagnons hin und her. Jhre Gut
turallaute feſſelten ſelbſt europäiſche Ohren, ihr Geſten
ſpiel war unnachahmlich ich wünſchte, ich ſtünde
noch einmal und immer wieder auf dem Markt von
Tanger und lauſchte dem Märchenerzähler.

t

Auch ſonſt iſt dieſe Stadt liebenswert. Ihre weißen,
blauen und roſa Würfel umſtehen die Kasbah, die den
flachen m krönt. Eine flüſſige Sonne zaubert blau
ſchwarze Schatten in die mauriſchen Tordurchgänge
und putzt die Gaſſen blank.

Alles ſtimmt dort freundlich und deshalb iſt man
auch nicht weiter böſe, wenn die Kinder ausgiebig
betteln. Einmal werden zwei Jungen von einem Weiß
bärtigen ärgerlich zur Ordnung gerufen. Marokkaner
haben ihren Stolz. Auch die Unermüdlichkeit lobprei
ſender Händler verſtummt nicht. Runzelt man die
Stirn, ſo lachen ſie liebenswürdig und ſchlau und du
triffſt ſie an der nächſten Straßenecke wieder. Haben
ſie nicht recht? Es gibt neben Krimskrams aus Chem
nitz und Barmen wirklich nette Dinge zu kaufen, vor
allem ſolche aus Leder. Als ein freundlicher Gauner
für ein Täſchchen zehn Peſeten verlangt und man ihn,
obwohl man nichts kaufen will, im Scherze dreie bietet,
ſchiebt er es einem mit den Worten: „Haben Siel“
hin, und er hat noch zwei Silberſtücke verdient. Sehr
beliebt bei den Tangeranern ſind Sockenhalter. Man
knüpft ſie ſtolz um das nackte Bein und trägt dazu
hellgelbe Halbſchuhe aus der Tſchechoſlowakei. Doch
überwiegt immer noch der einheimiſche Pantoffel, hübſch
vergiert, und der lange Burnus. Er wird in allen Far
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Arabergaſſe.

Vor einer trippelnden Schar kleiner Chriſten
mädchen, von zwei flügelhaubigen Schweſtern behütet,
ſchreitet ein reſpektabel ausſehender brauner Herr und
bahnt den Weg. Ein ſchmalköpfiger Junge, der uns
dies und das unaufgefordert zeigt, ſagt entrüſtet: „O,
non!“ als wir ihm ein Backſchich anbieten und ver
läßt uns auf der Stelle mit beleidigt umgeworfener
Toga.

„Jngleſi?“ fragen zwei robuſte Burſchen. Als man
kopfſchüttelnd berichtigt: „Alemanni“, geben ſie ſich
erfreut als Rifkabylen zu erkennen.

Glücks ne Ungläcks-
tage cqer Woche

Der bei faſt allen Völkern der Erde ſich vor
findende Glaube an Glücks- und Unglückstage iſt,
trotz aller modernen Weltanſchauungen, noch heute
verbreitet. Schon bei den alten Römern und Grie
chen gab es, neben verſchiedenen anderen Unglücks
tagen, bei denen keine neuen Unternehmungen begon
nen werden durften, beſonders drei große Unglücks
tage: den 7. Mai, den 8. Juli und den 8. November,
die den Toten gewidmet waren, ſowie der geſamte
Maimonat, der noch jetzt in Schottland und in an
deren Ländern beſonders für Eheſchließungen als
unglücklich angeſehen wird. Betrachtet man ſich die
einzelnen Wochentage, ſo iſt ſtatiſtiſch feſtgeſtellt wor
den, daß ſich am Montag, der früher allgemein als
„blauer Montag“ gefeiert wurde, die wenigſten Un
glücksfälle ereignen. Der Dienstag wird als ein
Unglückstag erſter Ordnung für Feuersbrünſte, Un
glücksfälle, Selbſtmorde und andere Kataſtrophen
angeſprochen. Beſonders in Griechenland gilt der
Dienstag als Unglückstag. Denn an dieſem
wurde Konſtantinopel von den Türken erobert. Als
König Konſtantin im Jahre 1920 aus der Schweiz
auf den Thron zurückgerufen wurde, da weigerte er
ſich, an dem beſtimmten Tage abzureiſen, weil dieſer
ein Dienstag war. Dagegen gilt der Mittwoch als
ein Glückstag, der gern als Hochzeitstag angeſetzt
wird. Der Donnerstag war der Tag, an dem die
meiſten Kinder geboren wurden. Bei uns gilt der
Freitag allgemein als Unglückstag. Dieſe nſchau
ung iſt überhaupt in der Chriſtenheit verbreitet, weil
an dieſem Tage Chriſtus gekreuzigt wurde. Das
„Freitags-Ausſegeln“ brachte nach dem Glauben der
deutſchen Seeleute dem Schiff immer Unglück. Bei
den Mohammedanern hat dieſer Tag eine glückliche
Bedeutung, denn es iſt ja ihr Sabbat. Auch ſonſt
hat ſich, trotz des allgemeinen Mißtrauens gegen den
Freitag, in manchen Ländern eine Glücksbedeutung
für ihn feſtgeſetzt. Die engliſche Marine ſieht im
Freitag einen Glückstag, weil an dieſem Tage be
ſonders viele Siege erfochten wurden. Ebenſo beſitzt
dieſer Tag für Amerika eine beſondere Bedeutung.
Iſt doch Kolumbus an einem Freitag auf ſeine Ent
deckungsfahrt ausgeſegelt, hat Amerika an einem
Freitag entdeckt und iſt an einem Freitag zu
rückgekehrt. Die „Maiblume“, das Schiff, das die
engliſchen Pilgerväter nach der Neuen Welt brachte,
landete an einem Freitag, der Geburtstag Waſhing
tons war an einem Freitag; an einem Freitag, am
7. Juli 1776, wurde die Unabhängigkeit der Ver
einigten Staaten erklärt. Der Sonnabend gilt bei
uns allgemein als ein Tag mit gürſtiger Vorbe
deutung, doch paſſieren an ihm, ſtatiſtiſch feſtgeſtellt,
beſonders viel Morde. Der Sonntag, der bei uns
als Feiertag natürlich für glückhaft gehalten wird,
iſt ein Tag, an dem ſehr viele Schlachten geſchlagen
wurden. So hat zum Beiſpiel Wellington nicht
weniger als ſieben ſeiner großen Siege an dieſem
Tage erfochten. Das ſind natürlich alles nur Zu
fälligkeiten, denn ein Tag iſt ſo gut wie der andere,
und es iſt jedem einzelnen in die Hand gegeben, ihn
ſich zum Glückstag zu mache

„Alkoholfreies“ Millivnärsfeſteſſen.
Ein bekannter und beliebter Junggeſelle, übrigens

ungefähr der reichſte in der Neuyor ker Millionärs
Lebewelt, lud kürzlich ſeine Freunde zu einem Feſteſſen

Und Ball in ſein Heim. Eine beſondere Überraſchung
wurde verſprochen. An Überraſchungen iſt man in
dieſen Kreiſen gewöhnt, aber in dem Hauſe des Jung
geſellen konnte man wirklich Befonderes erwarten. Und
man wurde nicht enttäuſcht. Denn kaum ſaßen die
Gäſte, als ganze Batterien von Sektflaſchen, von
Rhein und Ungarweinen, von franzöſiſchen Weinen
aufgefahren wurden, herrliche Mengen, die auf Gott
weiß welchen Wegen ins Land gelangt waren. Plötzlich,
während das Feſt in vollem Gange war, entſtand an
den Eingängen zum Saal Tumult. An allen Türen
verſuchten die Diener, Polizeibeamte am Eindringen
zu verhindern. Der Schreck war nicht gering. Strafen,
Geldverluſte ſind das wenigſte, aber das Gerede, das
Gerede, das man fürchtet, weil es das geſellſchaftliche
Ende bedeuten kann. Die Beamten, eiwa zwanzig,
waren bereits bis zur Feſttafel vorgedrungen. Aber,
als den Gäſten die Herzen ſchon ganz tief gerutſcht
waren, veränderte die Polizeiſchar ihre Haltung. Einer
nach dem anderen kniff erſt das eine Auge zu, zwinkerte
ſpaßig mit dem anderen und verzog ſchließlich den
Mund zu einem ungemein lindernden Grinſen. Dann
ergriff jeder eine Flaſche und bediente ſich. Dies war
nämlich erſt die wirkliche Überraſchung. Die Beamten
entpuppten ſich als vom Gaſtgeber bezahlte und in
Uniform geſteckte Angeſtellte. Der ſinnige Scherz hatte
einen großen Erfolg, und die Gäſte erleichtert von der
Furcht, genoſſen mit verdoppelter Luſt das Leben und
den Wein.



Charakter, Gang
und geiſtige Entwicklung

Von Ruth Goetz.
Kenner, die ſich mit dem Gang der Frau n
tigt haben, ziehen aus ihren Beobachtungen Schlüſſe
auf den Charakter Nicht nur auf das Weſen, ſondern auch auf die Anſprüche, die eine Frau zu ſtellen

ewohnt iſt. Ein Gang kann herausfordernd, ſelbſt
ewußt oder n beſcheiden ſein. Und trotz

alledem drückt die Mode dem Gang ihren Stempel
auf. Je nach der Linie muß die Frau ihn wandeln,
ohne das Charakteriſtiſche ihrer Perſönlichkeit zu
verwiſchen. Früher mußten die Frauen „ſchweben“.
Heute würde es komiſch wirken, wenn ſie mit tänze
riſcher Grazie über die Straßen mit ihrem Haſten
und Jagen eilen würden. Durch den modernen
Schuh iſt die Frau der Gegenwart von dem Zwange
befreit, kleine Füße vorzutäuſchen. Die modiſch ele
47 Fußbekleidungen geſtatten den Vertreterinnen
es ſchönen Geſchlechtes, ihre Füße in natürlicher

Form und Größe zu zeigen. Der Schuh ſteht nicht
mehr im Mißverhältnis zum Gang. Er iſt das
Weiblichſte an der Frauenkleidung. Graziös kokett,
mit Zierat beſetzt, wie man ihn kaum je am Frauen
ſchuh beobachten konnte, er hat Spangen und Ge
flechte, iſt bunt, beſitzt alfo das wirkſamſte Mittel,
um eine Eleganz zu beleben: die Farbe. Er iſt aus

ſchnitten und verrät den Strumpf, das unerläßlichſe eguiſit des Frauenganges. Es iſt m nicht
gleichgültig, ob ſie auf ſcenen oder wollenen Sohlen

einherſchreitet. Jhr flotter, leichtfüßiger Gang be
ruht eben darauf, daß ſie dünne oder ſeidene
Strümpfe trägt. Sie fordern Aufmerkſamkeit und

chmack. Sie verleihen der Trägerin den Hauch

der n der eine n ſelbſt wenn ſiemit allen Reizen von der Natur ausgeſtattet iſt
ſo anziehend macht. Nicht aus Zufall bevorzugt man
den heute in ſeiner natürlichen Größe. Mode
u erklären, daß dieſe Mode mit der gei
tigen rin und mit der charaktermäßigen Vervollkommnung der Frau zu
ſammenhängt. Die ſchaffende Frau ob geiſtig, obkörperlich tätig hat den barbariſchen Begriff der
kleinen Füße abgeſchüttelt. Sie kann im Leben nur
ihren ann ſtehen, wenn ſie gute und n

chuhe trägt. Eine Frau, die auf ihre Entfaltung
Wert legt, die von dem Drange beſeelt iſt, hinauf
zuſtreben, wird kleine drückende oder nichtſitzende
Schuhe ablehnen.

Die Grazie des Ganges läßt auf eine Grazie des
Geiſtes ſchließen.

gigeen ohne Kultur achten nicht darauf, wie ſie ihre
üße ſetzen und wie der Körper von dem Fuß getragen wird. Natürliche Menſchen gehen Zuch natür

lich ſie ſetzen ihre re beim Gehen gerade
aus. Wer die Füße ſehr nach außen ſtellt, und wer
dieſes Nachaußenſtellen willkürlich betont, der iſt zu
den Menſchen zu rechnen, die nicht ganz aufrichtig
ſind und gern eine fremde Poſe annehmen. Sehr
innerlich und geiſtig veranlagte Menſchen ſtellen die
Füße ein wenig nach innen. Wer ſich gern Schuhe
anquält, in denen der Fuß verkrampft ſitzt, hat
meiſtens auch einen verkrampften Charakter. Frauen
mit aufrechtem Sinn werden niemals Schuhe kragen,
die ihren Gang beeinträchtigen. Der moderne Schuh
ſoll dem Körper ſeine Arbeit erleichtern. Je beſſer
er ſitzt, deſto mehr beweiſt er die fortſchreitende
Kultur. Die Griechen und Römer trugen die San
dalen, ein ebenſo ſchönes wie zweckmäßiges Fuß
gewand. Auch heute wird die Sandale wieder ge
fragen. Freilich in einer modiſchen Form, die ſich
dem Getriebe der Stadt, den Forderungen der Zeit
und dem Schönheitsſinn anpaßt. Jm 11. Jahrhün-
dert trugen die Menſchen Ungeheuer von Schuhen,
die mit einer Spitze von Metall oder Leder „ge
ſchmückt“ waren. Je nach dem Stande der Perſonen
waren ſie länger oder kürzer. vhe Herrſchaften
hatten itzen, die etwa zwei Fuß lang waren, an
ihren Schuhen. Darin lag der protzige Ausdruck
ihres Reichtums und ihres Standes. Sie ſagten
damit aus, daß ſie zu den Leuten gehören, die auf
großem Fuße leben durften.

Ausſteuer und Abzahlung
Von Robert Felgens.

„Zeitgemäße Zahlungsbedingungen“, lautet dasverlockende Wort, dem ſo viele Menſchen gern Gehör

Den In der Zeit der Geldknappheit und in dem
unſch nach Beſitz den viele nicht erſparen konnten,

iſt die Ratenzahlung ſcheinbar die einzige e
keit, um zu etwas zu gelangen. Das amerikaniſche
en h alles auf Teilzahlung zu kaufen und von
dem Einkommen nur gerade ſo viel an Bargeld zu
rückzubehalten, um die geringſten Anſprüche an das
Leben befriedigen zu können, greift auch bei uns

Platz. Aber wir ſtehen unter anderen Voraus
ſetzungen und Exfüllungen als die Bewohner des

Die kommende Wintermode

Praktische cdeen zur neuen Mocie
Von Carla Gabriele.

Noch ſtehen wir der neuen Mode abwartend und
wägend d Sie trägt eine Umwandlung in das
gewohnte Bild, und wenn ſie ſich durchſetzen ſollte,
werden mir mit verſchiedenen Neuerungen rechnen
müſſen. Die Frauen unſerer Zeit ſind nicht wahllos
und nehmen durchaus nicht alles auf, was ihnen von
den Zentren der modeſchaffenden Stätten diktiert wird.
Man hat ſich im Laufe der Jahre daran gewöhnt, in
den Kleidern die ſachliche Hülle zu erblicken, mit der
wir rechnen müſſen. Gern wollen wir alle durch die
Mode ſchön und vorteilhaft ausſehen, aber wir ſind
doch weit davon entfernt, uns durch ewige Anderungen
einen Etat vorſchreiben zu laſſen, der in keinem Ver
hältnis zu der wirtſchaftlichen Lage der meiſten ſteht.
Und darüber ſind ſich ja auch die Modeſchöpfer klar:
Die Revolutionen nützen ihnen nichts, wenn die Frauen
ſie nicht aufzunehmen gedenken. Jn dem Augenblick,
in dem die Mode praktiſche Bedeutung bekommt,
müſſen wir uns mit ihr auseinanderſetzen Das iſt ge
rade jetzt, zum Beginn der kälteren Jahreszeit, wenn
die Sommerkleider für eine Spanne in den Schrank
wandern. Alſo werden wir uns überzeugen, daß wir
mit Geſchick und Geſchmack praktiſche Jdeen verwirk zuſehen. eFran wird der Mantel aus Tweed gewählt, wie man über

et die e kann, leichtere Kleider
un
farben erſcheinen vielfach auch in Duvetine, und es
gibt eine reiche Farbenſkalg in braunem Dubvetine,
aus dem die Mäntel der Herbſt- und Winterſaiſon

lichen können. Nehmen wir von der Mode das
Hübſche, das Kleidſame und verpflanzen wir es auf
das, was wir beſitzen. Da ſind zuerſt einmal die
kleinen Krägelchen und die Armelgarni-
turen, die jedes Kleid in ein modiſches verwandeln

hange vernachläſſigte Tuch wieder in das neue M
bild. Man ſieht Mäntel aus ſchwarzem und farbigem
Tuch, immer mit Pelz garniert.
Haltbarkeit wegen als beſonders beliebte Gewebe an

Gewebe für die kalte Jahreszeit.
Von Ruth Goet.

Das Herſtellungsmaterial beſtimmt nicht zuletzt
die Linie und den Schnitt. Für den praktiſchen Ge
danken in der Mode iſt bezeichnend, daß man in der
kommenden Jahreszeit viele wärmende Stoffe tragen
wird. Für die Kleider der Straße, des Vormittags,
r die Berufskleider ſind Jerſeys, Wolltrikots,
ammgarne und Herrenſtoffe auserſehen. Daraus

werden die ſachlichen Mantelkleider geſchaffen oder
aber die neuen Kleider mit Taille und Schößchen.
Wahrſcheinlich rechnet man wieder mit einem kalten
Winter, und die Mode will der Frau das Kleid
geben, in dem ſie der Jahreszeit entſprechend an
gezogen iſt. Aber auch wenn die Kälte nicht wieder
ſo ſtreng wird, wie ſie es im veriſt, ſoll die Frau ſich in es wärmerenangenen Jahre

Für die Mäntel kommt dasleide wohl fühlen.t ModeTweeds ſind ihrer

Zu den leichteren Kleidern aus Jerſey

ſchwerere Mäntel herzuſtellen. Die Mode

können. Sie ſind in allen Preislagen erhätttich und ge et bettet werden. Die Harmpnie der Farben wird
ſchickte Frauenhände können ſie auch ſelbſt herſtellen.
Am Halſe zieren ſie den Ausſchnitt, und ſie moderni
ſieren die Armel. Iſt ein Kleid zu eng geworden, oder
aber iſt es in der beſtehenden Form nicht mehr modern

Georgette oder aus CErépe de Chine. Es iſt nicht
ſchwer, und es bedeutet auch keine lange Arbeitszeit,
ein ſolches Weſtchen in das einfache Kleid einzufügen.
Abgeſehen davon, daß es ſich alsdann den modtſchen
Forderungen unterordnet, iſt es auch kleidſamer.
Jabots, die zu den kleinen weißen Garnierungen ge
hören, Schleifen, ſchalartige Pliſſees, ſie alle ſind dazu
angetan, der neuen Modelinie zu dienen. Bei dem
Tagesanzug finden auch die Bluſen wieder viel Be
achtüng. Sie werden im Rock getragen und geben der
Kleidung lediglich dadurch ſchon wieder eine neue
Note. Da braucht man ja an feinem Beſitz nicht ein
mal allzuviel zu ändern, ſondern Bluſen und Jumper
laſſen ſich durch einen geringen Aufwand an Mühe
und Zeit ſo umwandeln, daß ſie im Rock ihren Platz
finden. Auch die Jumper aus Jerſey kann man zur
Bluſe umformen, da neuerdings Jerſeyy als Her
ſtellungsmaterial für Bluſen gleichfalls gilt. Die
höher gerückte Tatlle verlangt nicht immer
einen höher angeſetzten Rock. Man hat bei den großen
Modevorführungen ſogar oft genug den tief angeſetzten
Rock geſehen und dennoch den Gürtel in Taillenhöhe.
Es kommt nur darauf an, den Gürtel richtig zu ſetzen.
Nicht allen Frauen iſt die Markierung der Taille an
zuraten. Und auch früher, als die Taillenandeutung
allgemein war, kleidete ſie nur wenige. Das iſt wohl
atich der Grund, weshalb man zur Zeit der tiefen
Taille ſo viele gute Figuren im Gegenſatz zu früher er
blickte. Wer ganz ſchlank iſt, kann ſich ja vieles leiſten
und wird trotz gewiſſer modiſcher Übertreibungen noch
immer gut ausſehen. Wer füllig iſt, und die Mehrzahl
der Frauen neigt ein wenig zur Fülle, ſollte nicht
wahllos die neuen Moden mitmachen. Gürtel in
Taillenhöhe iſt nur für Schlanke. Wollen nicht ganz
ſchlanke Frauen ihn dennoch tragen, müſſen ſie ihn
loſe gürten. Sobald er feſt geſpannt iſt, läßt er Hüften
und Taillen unnötig dick erſcheinen. Ein ſchmaler Gurt
iſt zudem geeigneter, als ein breiter. Da Kleider nicht
mehr ſo kurz getragen werden, muß man ſich mit der
Verlängerung beſchäftigen. Die Röcke können, wenn
ſie keinen Saum haben, der dieſem Zweck dient, nur
durch ein Leibchen und Träger verlängert werden. Der
Rockbund wird abgeſchnitten und durch das Leibchen
läßt ſich die erforderliche Länge des Rockes erzielen
Allerdings muß dazu ein nicht zu kurger Jumper ge

adurch betont, daß man zu dieſem Stoff in der
braunen Farbe vielfach Nutria oder eine gute Jmi
tation davon in dem

genug, ſo hilft ein Weſtchen aus pliſſiertem n
ſtellungen iſt ſehr beliebt.
elegankere Zwecke den Aſtrachanplüſch, wie er uns
aus dem Kleiderſchrank unſerer Großmutter noch
bekannt iſt. Plüſch und Aſtrachanplüſch werden ohne
Pelzgarnitur getragen, da das Material ſchon einen
pelzartigen Charakter hat. t
einen Pelzmantel vorkäuſchen, ſondern es iſt nun
einmal von der Mode als Herſtellungsgewebe
wählt worden.
daneben den Vorzug, ſehr wärmend zu ſein.
ein ſolcher Mantel noch mit einer wärmenden Ein
lage getragen, ſo reicht er für den kalten Winter aus.
Seidenmäntel mit reichem Pelzaufputz ſind für den
Nachmittag gedacht t
ſchwanz vder mit Perſianer wirkt ſehr elegant, doch
paſſen zu den Tönen in ſchwarzer Seide auch
re en Felle. Für das Nachmittagskleid Erépe

gleichen Farbton verwendet.
r wieder ſehr in Aufnahme ge

urz geſchyrener Plüſch in allen Farb
Daneben ſieht man für

Doch will es nicht etwa

Es iſt leicht, hat aberMit Recht.
Wird

Schwarze Seide mit Breit
die

e Chine, Crépe Georgette, Crepe Mongole, Seiden
der gelackte Spitze, gelackter Tüll, Crèpe Satin,

er

trägen wird. Und vor allen Dingen Samt. Seiden
ſamt in ſo zarter und feiner
wie die ſchmiegſame Seide wirkt
Seidenſamt können in der Eleganz ihres Eindruckes
kaum übertroffen werden.
Linie eignet ſich das Gewebe ganz vorzüglich
für die Abendkleider vielfach Velours Chiffon, glatt
oder gemuſtert. b
Spitzen für die Kleider des Abends.
gehörige Jäckchen oder Mäntelchen aus Brokat, Laineé
oder wiederum aus Samt.
zügen ſiegt gleichfalls der praktiſche Gedanke.
Jumper wird aus Flanell, der Rock aus Tweed her

ſtumpf, glänzend vder auf beiden Seiten ge

daß eru neider auDieſe K

Für die neue lüch

Viele Brokats, Tüll, Chiffon und
Das dazu

Bei den ſportlichen An
Der

Der dazugehörige Mantel aus einem halteſtellt.
Tweed. Zu den ſportlichen Kleidern ausgren

Jerſey ſieht man kleine Jäckchen, die aus dem gleichen
gterial oder aber die aus einem ſchwereren Stoff

m dann abſtechend in der Farbe ſind. Die Hüte
au
Kombingtionen aus zweierlei Material, aus Samt
und Filz.
oder aus einem anderen Gewebe, jedenfalls paſſend

zum a des Mantels. imit dem Be
beſtehen ſie gus Pe
Muff, ſind gleichzeitig Handtaſche und Schutz für die

Filz oder aus Samt. Sehr beliebt ſind die

Das Neueſte ſind Taſchen aus Tweed

Aber auch harmonierend
ſatz paſſend, werden ſie gewählt und dann

Pelz. Sie vereinigen Taſche und

tragen werden, dem man dürch den höher geſetzten Hände. Ein Reißverſchluß bezeichnet die Taſche,
Gürtel die neue Linie geben kann. während die Seiten für die Hände gedacht ſind.

erſchwinglich, in der Realität iſt ſie es meiſtens
nicht. Unter gewiſſen e a Verhältniſſen
werden Anſchaffungen, öbel, Kochgegenſtände,
Wäſche, vielleicht nur durch den Kauf auf Teilzah
lungen ermöglicht werden können. Aber es iſt un
bedingt erforderlich, daß ſie auf der Baſis einer
vernunftgemäßen, wohlüberlegten Abmachung geleiſtet werden. Nicht auf vage Verſprechungen hin,

die juriſtiſch dann nicht erfaßbar ſind. Ganz abge
ehen davon, daß dieſe meiſt zu hohen Quoten das

irtſchaftsgeld und das Einkommen zu ſtark belaſten
und eine geſunde Grundlage für pekuniäre Verhält

iſt Sünde am eigenen Volk und an deſſen Gedeihen,
ſein ſchweres Ringen um die Exiſtenz hintanzu
ſetzen, fremdländiſche Fabrikate zu verlangen und zu
ne und dadurch Geld ins Ausland gelangen zu

aſſen.
dabei, ſie ſind vielleicht an franzöſiſche

Gewiß, viele Frauen denken ſich gar nichts

1 arfüms undan engliſche Seifen oder an andere ausländiſche
Dinge gewöhnt und verlangen ſie aus alter Gewohn
heit. Das iſt durchaus keine Entſchuldigung! Andere
ſuchen ſogar etwas darin, ſie finden die Vorliebe
das Fremde feiner und denken, das Naſerümpfen
über deutſche Erzeugniſſe gäbe ihnen einen groß

Haben wir keine deutſchen Werkſtätten in den
großen Städten, deren Geſchmack auf der Höhe iſt
und die tonangebend das Neueſte bringen, falls die
ſränhen kleinerer Städte wirklich nicht genügen
ollten

Hier ein kleines perſönliches Erlebnis. Vor
Jahren traf ich mit einem rig Handſchuh

gfabrikanten zuſammen, in meiner beitung war
Man ſprach über Hand

ſchuhe, mein Bekannter behauptete, daß
ſchuhe nur in London zu haben ſeien. and
ſchuhfabrikant nahm ſtillſchweigend die „engliſchen
Handſchuhe“ auf, drehte einen um und ſagte trocken:
„Meine Fabrikmarke.“

So iſt es auch mit anderen Dingen, vor allemmit den ländlichen Produkten zur erſorgung des
Haushalts. Amerikaniſche Apfel ſind beſtimmt nicht
beſſer als unfere edlen deutſchen Sorten; engliſche
Fruchtmarmeladen ſchmecken nicht anders wie die
aus deutſchen Fabriken. Bulgariſche Eier, däniſche
Butter, franzöſiſcher Käſe ſollen nur als Notbehelf
dienen, wenn die deutſche Produktion nicht genügt,
den Bedarf zu decken. Hausfrauen, n hier! For
dert deutſche Waren! Erſt wenn dieſe nicht aus
reichen, laßt euch mit ausländiſchen beliefern. Da
durch, daß in den Geſchäften in erſter Linie deutſche
Erzeugniſſe angefordert werden, werden die Kauf
leute dazu erzogen, ſtärker für ſolche zu ſorgen und
dann wird auch nach und nach die unangebrachte
Reklame verſchwinden, die von deutſchen Kaufleuten
für fremdländiſche Waren gemacht wird. Sie ge
ſchieht in der Abſicht, das Anſehen des Geſchäftes
zu heben, das Publikum hat die zu zeigen,
daß es einen Vorzug nur in der Unterſtützung
deutſcher Arbeit, deutſchen Fleißes und deutſcher Lei
ſtung zu erblicken vermag. Hierin als wichtiger
JFaktor mitzuhelfen, iſt Aufgabe der deutſchen Frau.
Sie hat die Macht dazu, möchte ihr Verſtändnis
erwachen und ihr Wille erſtarken!

ein Berliner Bekannter.

Muß ſie Wirſing kochen,
wenn er es verlangt?

Was meint das Geſetz?
Verhütung von Eheſzenen.

„Nun“, ſagt Herr Meier gut gelaunt, als er pünkt
lich zur Mittagszeit das eheliche Heim betritt, „heute
gibt's Wirſingkohl, das iſt nett, ich eſſe ihn gern.“ Die
Hausfrau zieht ein Geſicht. „Du irrſt, wir haben
grüne Bohnen, und den Wirſingkohl, der dir ſo lieblich
in die Naſe ſteigt, gibt es bei Lehmanns, eine Etage
tiefer. Du weißt, ich perſönlich mache mir nichts aus
Wirſingkohl.“ Dumpfes Schweigen, der Vorläufer
jeder ehe lichen Szenel!

Nur eine kurze Minute noch läßt ſie ſich hinaus
ſchieben, dann aber bricht ſie aus. Kein Menſch ahnt,
wie ſie gekommen iſt, ſie iſt da, wirft ihre ſchwarzen
Schatten auf das Gemüt des Mannes, der ſie um keinen
Preis haben wollte, und drängt Tränen in die Augen
der Frau. Ich werde überhaupt nicht mehr kochen“,
ruft Frau Elli erbittert aus, „und wenn du durchaus
Wirſingkohl eſſen willſt, gehe in ein Reſtaurant!“ Müh
ſam bewahrt der Gatte die Faſſung. Aber er weiß,
daß ſich dieſe Szene nur zu leicht wiederholen kann,
wenn er ſeiner Frau nicht treffende und ausſchlag
gebende Argumente entgegenſetzt. Die Faſſung be
wahrend, geht er zu ihr, die in der Küche mit Töpfen
und Tellern klappert, und ſagt: „Komme, bitte, in das
Zimmer, ich möchte etwas mit dir beſprechen.“ Frau
Meier trocknet die Tränen und atmet auf

Als ſie einander gegenüberſitzen, fragt der Gatte:
„Verlange ich etwas Unbilliges von dir?“ Er wartet
ihre Antwort nicht ab, ſondern weiß, daß der Ehe
barometer bereit iſt, wieder ſchönes Wetter anzuzeigen.
„Ganz abgeſehen von der Freundlichkeit, die darin
liegen würde, wenn du mein Leibgericht von Zeit zu
Zeit auf den Tiſch brächteſt, liebes Kind“, ſagt er be
ſtimmt, „habe ich ſogar ein Recht S et es zu
verlangen Ja, ſchau mich nur an, es iſt ſo, wie
ich es ſage. Ein Recht, das durch Paragraphen be
ſtimmt iſt. Der Geſetzgeber hat ſich mit allerlei Mög
lichkeiten beſchäftigt, als er Rechte und Pflichten in dem
Geſetzbuche feſtlegte. Jn dem Zuſammenleben von
wei Menſchen gibt es zahlloſe Kleinigkeiten, deren
uswirkung von einſchneidender Bedeutung werden

kann. Wenn ein Mann ſeine Frau betrügt, ſo ſind
das große Ereigniſſe.

Aber es iſt keine welterſchütternde Angelegenheit,
wenn ich Wirſingkohl, den ich gern eſſe, niemals in dem
häuslichen Menü vorfinde. Dennoch wäre er zur He
bung meiner Stimmung und zur Geſunderhaltung mei
nes Körpers von Vorteil. Es hat ſich nämlich heraus
geſtellt, daß man meiſtens diejenigen Speiſen gern
ißt, nach denen der Organismus aus Erhaltungs
gründen ünbewußt verlangt. Biſt du nicht gewillt,
mir aus Freundlichkeit entgegenzukommen, ſo fordere
ich die Erfüllung meiner Bitte, kraft meiner Eigen
ſchaft als dein Ehemann, dein Ernährer und
Erhalter, und auf Grund des Bürgerlichen Geſetzbuches,
das dem Manne ſogar das Recht d Scheidung ein
räumt, wenn die Frau ſich beharrlich und ohne zwin
gende Gründe dieſen Forderungen widerſetzt.“

Landes jenſeits des großen Teiches. Sie beginnen
bei uns bei der Eheſchließung, der Wohnungsfrage,
der Hausfrauenarbeit. Das Boardinghouſe in Ame
rika gibt zahlloſen jungen Ehepagren Unterkunft,
häufig auch Verpflegung und Bedienung. Die er
ſtrebte Gemeinſamkeit im eigenen Heim ſteht nur
ſelten auf dem Programm der Jungvermählten, ſchon
einmal, weil die amerikaniſche Hausfrau weder in

zügigen Anſtrich. Das iſt verwerflich und ſollte von
der Umgebung immer wieder aufs n gegeißelt
werden. Wir Frauen haben ſoviel lernen müſſen,
ſopiel Neues iſt in unſer Leben getreten, mit dem
wir uns beſchäftigen und abfinden, vieles davon
Dinge, die den meiſten Frauen gar nicht liegen;
wollen wir nun gerade an einem Punkt r

niſſe und das Zurücklegen von Notpfennigen unmög
lich mächen, untergraben ſie die Harmonie des v
ſammenlebens. Beſonders aber dann, wenn ſie ohne
Zuſtimmung und ohne Wiſſen des Ehemannes ver
abredet worden ſind. Das Vertrauen wird erſchüt
tert, und das, was man dafür eingehandelt hat, ſteht

Frau Elli ſteht auf. „Was iſt?“ fragt Herr Meier,
als ſie ſtch zum Gehen wandte „Ich ſpringe ſchnell
hinunter, um Pet für morgen zu beſtellen“, ſagt
ſie plötzlich in logiſcher Folgerung.

d noch in der Küchenarbeit ih Beruf d i r t n den alen d ſ ibliches Empfind l A. cher Haus noch in der Küchenarbeit ihren Beru he. Da ſich ſo vieles in den Begriffen der ſozialen der unſer weibliches Empfinden voll in Anſpruerblickt. Damit fällt der Wunſch nach der Ausſtat- Einſtellung geändert hat, wird auch die Ausſteuer nehmen müßte, weil es eine Angelegenheit iſt, die Gute und ſchlechte Ware.
ebenſo mit dem Gefühl zu erfaſſen iſt, wie mit dem Wie die Hausfrau ſie prüfen kann.tung fort, die das deutſche Mädchen erſtrebt, erſehnt

und die es der Traditivn entſprechend in die
Ehe mitbringen muß. Da der größte Prozentſatz der
berufstätigen jungen Mädchen nicht in der Lage war,
für ihre Ausſtener zu ſorgen, Vermögen meiſtens
nicht vorhanden iſt, ſind die „zeitgemäßen Zahlungs
bedingungen“ außerordentlich anreizend, um einen
Schat an Haus-, Tiſch und Leibwäſche zu erſtehen.

Durch Schaden wird man klug, aber es ſchadet
nichts, auch ſchon vor dem Schaden tug zu ſein und
ſich ſchlechte Erfahrungen zu erſparen. Die Hausfrau,
die für den Haushalt einkauft, kann oft an ganz kleinen
Anzeichen erkennen, welche Ware ſie auswählen muß,
r müſſen ihr dieſe kleinen Anzeichen auch bekannt

ein.

Verſtande?
Es iſt ein unberechtigtes Vorurteil, daß unſere

deutſchen Erzeugniſſe gegen andere minderwertig
ſeien. Unſere Parfümfabriken z. B. liefern in jeder
Beziehung den ausländiſchen ebenbürtige Waren.
Vorausſetzung iſt allerdings, daß der Käufer den
gleichen Preis zahlen will, den er für ausländiſche

bei einer Eheſchließung nicht T die Rolle ſpielen
wie einſt. Jedenfalls iſt es beſſer, den Nichtbeſitz
einzugeſtehen, und kein Mann, deſſen Empfindungen
wertvoll ſind, wird daran Anſtoß nehmen, daß die
Frau keine Ausſteuer mitbringt. Tragiſch jedoch iſt
es, wenn von Anfang an die pekuniären Sorgen
durch unüberlegtes Kaufen auf Teilzahlung mit in
die vier Wände des Heimes hineingezerrt werden.

Erſtens einmal wird, da man ſozuſagen auf den
Geldbeutel während des Einkaufes nicht Rückſicht zu
nehmen braucht, die Stückzahl nicht in dem Maße
erwogen, wie man es im anderen Falle tun würde.
Von den meiſten Eheanwärterinnen wiſſen dann die

wenigſten, wie ſie die Ratenzahlungen aufbringen
ſollen. „Es wird ſchon irgendwie gehen“, ſagen ſie
5 weil ſie darauf hoffen, daß das Wirtſchaftsgeld

as Zurücklegen der Abzahlungen geſtattet. Die
e (von denen oft der Ehemann nicht

einmal etwas weiß) belaſten das Einkommen in
einem ſo hohen Maße, daß die Haushaltführung un
bedingt darunter leiden muß. Zudem läßt man ſich
beim Einkauf auch noch auf eine viel zu hohe Ab
zahlungsquote ein. Jn der Phantaſie erſcheint ſie

Deutſche Frauen,
kauft deutſche Waren

Von Ella v. Cornberg.
Jmmer und immer wieder iſt es angebracht, dieauf die Güte und den Wert der deutſchen

rn aufmerkſam zu machen und ihnen ans
Herz zu legen, nur ſolche zu kaufen. Eigentlich iſt
dies etwas ganz Selbſtverſtändliches und dennoch
wird in der Hinſicht unendlich viel geſündigt. Es

erſtklaſſigen Kammgarnfabriken

Produkte anſtandslos geben würde, dies geſchieht nun
aber meiſtens nicht; von deutſchen Waren verlangt
man BHilligkeit und ſchilt, wenn die Güte des Ar
titels ſich mit dieſer Forderung nicht vereinen läßt
bei fremden Artikeln wird ein höherer Preis, ohne
mit der Wimper zu zucken, gezählt

Das gleiche traurige Verhältnis beſteht bei den
Artikeln der Mode, und hier ſündigen die Herren
der Schöpfung ebenſo wie die Frauen. Engliſche
Stoffe ſind Trumpf warum? Haben wir keine

t 2 im VaterlandeEngliſche Verarbeitung wird als beſondere Reklame
angeprieſen haben wir keine fähigen deutſchen
Schneider? Franuzöſiſche Modelle die höchſte
Sehnſucht vieler Damen!

Gutes Mehl ſieht weder grau noch zu weiß aus,
ſondern gelblich. Wenn man es mit der Hand zuſam
menpreßt, darf es ſich nicht ballen, aber auch nicht
zerſtäuben.

Grieß ſoll eine einheitliche reine Farbe zeigen,
trocken, mehlig und ohne dumpfen Geruch ſein.

Guter Reis iſt weiß, ſchlechtere Qualitäten ſind
gelblich.

Gutes Kochſalz hinterläßt beim AuflöſenWaſſer keinen Dbenſat

Ob das beſte l, nämlich Olivenöl, mit anderem
Sl vermengt iſt, erkennt man, wenn man die Flaſche
ſchüttelt. Reines Ol bleibt glatt, verfälſchtes zeigt
Blaſen.

in
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Aus Mitteldeutſchland

Furchtbares Autvunglück.
f Halle. Am heutigen Sonnabend gegen 42 Uhr

ereignete ſich am Eingang des Dorfes Bennſtedt einutchtbares Aukounglück, dem 4 Jnſaſſen zum Opfer

ielen. Ein Lieferauko der Firma Chabeſo, deſſen
Führer und 8 Jnſaſſen, darunker zwei Frauen, in einem
RNietlebener Reſtaurant gezecht hatten, fuhr im Zick
Zack Kurs von Rietleben nach Bennſtedt. Am Eingang
des Dorfes Bennſtedt prallte das Auto ſo heftig gegen
einen Baum, daß die Jnſaſſen 10 bis 15 Meter weit
aus dem Wagen geſchleudert wurden. Der Wagen
führer und zwei Perſonen wurden ſchwer, zwei weitere
leicht verletzt, während die übrigen vier ſofort gekötet
wurden, darunker die beiden Frauen. Es handelt ſich
bei ſämtlichen um Rieklebener Einwohner.

Der Berufsſchultag in Halle
Halle. Der 18. Deutſche Berufsſchultag nahm am

Freitag nach voraufgegangenen geſchäftlichen Sitzungen
des deutſchen Vereins für Berufsſchülweſen ſeinen An
fang mit einem feſtlichen Begrüßungsabend, gegeben
von der Stadt Halle. Jn Gegnwart von etwa 1000
Teilnehmern und Gäſten geſtaltete ſich der Abend zu
einer impofanten Kundgebung für das Berufsſchul
weſen. Oberbürgermeiſter Dr. Rive, Halle, brachte
der Tagung den Willkommensgruß der Stadt, die für
Schulen ſtets die größte Liebe gehabt habe und dem
Berufsſchulweſen erſt letzthin wertvolle Förderung hat
d werden laſſen. Unter den zahlreichen anderen

ednern hob der Präſident des Landesarbeitsamts
Mitteldeutſchland, Löblich, mit beſonderer Wärme
die treffliche Zuſammenarbeit von Berufsſchulweſen
und den Arbeiksämtern hervor. Beſonders herzlichen
Widerhall fanden die Worte des Vertreters des öſter
reichiſchen Berufsſchüulweſens, Schulrats Thomeks,
Wien. Der Rektor der Univerſität Halle Prof.
Dr. Ahſfeldt, widmete dem unentbehrlichen Neben
einander und Zuſammenarbeiten von Univerſität und
Berufsſchule beſonders nachdrückliche Worte. Der Vor
ſitzende, Prof. Dr. Thomae, Hamburg, drückte in ſeinem
Schlüßwort den Wunſch aus, daß die Gaſtſtadt Halle
dem Berufsſchulweſen das bisher gezeigte Intereſſe
auch weiterhin bewahren werde.

Ehetragödie in den Flitterwochen
Hohenturm. Der 28jährige Mechaniker

Huſter, der erſt ſeit 5 Wochen verheiratet iſt, ver
letzte ſeine Frau durch einen Meſſerſtich in den
Rücken und in den Arm, und brachte ſich dann ſelbſt
einen Stich in die Herzgegend bei. Huſter wurde
auf Veranlaſſung der Landjägerei in eine halliſche
Klinik gebracht.
Die Ehe wurde bereits in den erſten Tagen der
jungen Ehe durch verſchiedene Zwiſtigkeiten geſtört.
Der Ehemann wurde ſtets von Eiferſucht gequält.
Am Vorabend der Tat war die etwa jährige Ehe
fa in der Wohnung ihres Bruders, der in dein
elben Hauſe wohnt. H. forderte ſeine Ehefrau auf,

mit ihm in die Wohnung zu kommen, was ihm je
doch verweigert wurde. Am anderen Morgen lau
erte H. ſeiner Eheſrau im Hausflur auf, und ohne
jeden Wortwechſel ſtürzte er ſich auf ſeine Ehefrau
und brachte ihr einen Stich in den Rücken und einen
in den Arm bei. Daraufhin ging er in ſeine Woh
nung, um Selbſtmord mit dem Meſſer zu verüben.
Der Stich, den er ſich in der Herzgegend beibrachte,
iſt zwar ſchwer, jedoch nicht lebensgefährlich. Die
Verletzungen der Frau ſind leichterer Art, ſo daß
ſie in örklicher ärztlicher Behandlung bleiben kann
H. wurde nach dieſer Tat auf Veranlaſſung der
Landjägerei in eine halliſche Klinik gebracht.

Die Lehrertagung in Mühlhauſen.
Mühlhaufen. In der Mittwochſitzung wurde zur

Beſoldungsfrage eine hemerkenswerte Entſchließung ge
faßt, in der für die Lehrer mit Kindern Ergiehungs
beihilfen gewünſcht werden. Am Donnerstag hielt
Rektor Mahlow, Quedlinburg, einen Vortrag über die
Not im Oberbau der Volksſchule. Er wandte ſich be
ſonders gegen die immer beſorgniserregender werdende
Abbautendenz im Oberbau der Volksſchule und empfahl
eine noch größere Annäherung der Oberklaſſen der
Volksſchule mit der Fortbildungs und Berufsſchule.

Als Tagungsort für das nächſte Jahr wurde Neu
haldensleben gewählt.

Sturm in Schmalebet

Roman von Sophie Kloerss.
Alle Rechte vorbehalten, insbeſondere das der Uberſetzung.
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„Dann will ich wieder gehen.“ Sie ſah ſich lang

ſam im Zimmer um. „Ja, dort am Klavier
wenn ihre Jlſe ſang wie oft ſaß er dort. Er
hatte ſoviel Freude an Jlſes Stimme. Er konnte
ſich immer ſo freuen. Mein Leben war hell durch
ihn. Und nie iſt ein hartes und ungeduldiges Wort
zwiſchen uns gefallen. Nun bin ich doch recht b
daß wir noch zuſammen reiſten, was die Menſchen
auch ſagten. Ja, ja man ſoll einem lieben
Menſchen alles zu Willen tun, was man tun kann,
eh' die große Trennung kommt.“

Gefaßt und tränenlos ging ſie aus dem Hauſe.
Hanſe, die ihr nachſah, empfand es mit jäher Gewiß
heit: Die Trennung zwiſchen dieſen zwei Menſchen
würde nicht lange währen.

Nun ſollte ſie ſelber gehen und der armen, be
raubten Mutter die furchtbare Nachricht bringen.
Vahm ihr keiner den Gang ab? Aber wer?
Jlſe? Die war zu jung, die wußte noch nicht, was
es hieß, einen geliebten Menſchen an den Tod zu
geben. Jhr Mann? Er hätte es für ſie getan,
aber er hatte eine herbe Art, und Troſtworte dem
Unabänderlichen gegenüber lagen ihm nicht. Der
Schwiegervater Ach, der alte Herr mußte in
dieſen Wochen ſchon immer von Haus zu Haus gehen
und Hoffnung geben und Troſt bringen, nein, ſie
packte ihm nicht noch mehr i Da ging ſie ſchon
ſelber hinüber über den Markt.

Tiſchler Rübeſam ſtand vor der Haustür im
friſchen Wind und ſagte, als ſie herankam: „Wenn
Sie zu Mam Eggers wollen, Frau Doktor die is
nu ganz komiſch. Seit Fiete weg is, geht ſie n
mehr vraus. Sitzt und redt vor ſich hin und lacht
und gickert, und geſtern abend hatt' ſie ſo'n roten
Kopf, als ſollt“ ſie verbrenen. Wenn Frau
Doktor nicht heut gekommen wär, hätt' meine
Frau nachher Herrn Doktor rübergeholt.“

Madam Eggers ſaß wie immer an ihrem Putz
tiſch und hatte Haufen von Tüll und Band und aller
lei Seidenſtückchen vor liegen, fuhr mit den
Fingern darin herum und ſah nicht auf, als Hanfe
zu ihr trat.

„Guten Morgen, Madam Eggers. Rübeſam ſagt,
es geht Jhnen nicht gut. Soll mein Mann einmal
kommen

Ein flackernder Blick ging über ſie hin. „So als
ich? Ohg, gut, ſehr gut. Will mir grad die
Hochzeitshaube nähen. Daß mein Fiete doch und

wieder!“ ließ ſich der

Platz für cen Mittellandkanal

S e

Die Berliner Mühlendammſchleuſe,
die für den Ausbau des Mittellandkanals ſo erweitert wird, daß auch die angrenzende Berliner Zentralſpar-
kaſſe abgeriſſen werden muß. Der Mittellandkanal, der die deutſchen Ströme zwiſchen Rhein und Oder zu
einem einheitlichen Waſſernetz verbinden ſoll, wird nach ſeiner Fertigſtellung ſelbſt 1000 t großen Schiffen die

Erreichung der Reichshauptſtadt ermöglichen.

e ccce
Das Elektrizitätswerk

verliert 40 Prozent Strom.
Bad Köſen. Jn der letzten Verſammlung der

Haus und Grundbeſitzer wurde mitgeteilt, daß das
ſtädtiſche Elektrizitätswerk durch Erdſchluß und unzu
reichende Leitungen mit einem Stromverluſt von
40 Prozent arbeite und dringend des Umbaues bedürfe.
Die Koſten würden etwa 80 000 M. betragen.

Ein Unglück kommt ſelten allein!
Zeltz. Der Landwirt Schladitz, der ſich mit ſeinem

Geſchirr auf dem Wege nach Leipzig befand, ſtürzte
infolge Bruchs des Vorderrades vom Wagen und
wurde tödlich überfahren. Bei der Bergung der Leiche
fuhr plötzlich ein Motorradfahrer in die mit dem Hoch

winden des Wagens beſchäftigten Männer hinein.
Einem Manne wurde die Hand faſt vom Arme geriſſen

„Vor dem Schwurgericht
ſehen wir uns wieder?“

Altenburg. Das öſtliche Altenburger Land war
im vergangenen Sommer durch Einbrüche erheblich
beunruhigt worden. Das verbrecheriſche Treiben
nahm erſt ein Ende, als es der Polizei gelungenwar, den 25jährigen Bergarbeiter Auguſt Jarraſch
aus Dombrowka feſtzunehmen. Man hatte damit
einen Verbrecher gefaßt, der ſein „Handwerk“ aus
Gewohnheit betrieb. Er hatte ſich wegen ſeiner in
der hieſigen Gegend begangenen Straftäten nunmehr
vor dem Schöffengericht in Altenburg zu verant
worten. Der Angeklagte hat ſeine Taten vermutlich
nicht allein begangen, doch weigerte er ſich, dem Geihr gegenüber die Namen ſeiner W e zu
nennen. Zur n ſtanden die ſchweren
Einbrüche in der LeingWaldſchenke, in Langenleuba
und in Neuenmörbitz, ſowie ein verſuchter Diebſtahl.
Der Angeklagte wurde zu drei Jahren Zuchthaus,
fünf Jahren Ehrenrechtsverluſt und dauernder
Stellung unter Polizeiaufſicht verurteilt. Mit dem
Rufe „Vor dem e ſehen wir unserurteilte abführen.

muß ſich nich' genieren um ſeine Mutter, wo er
und hat nu ſo ne feine Braut.“

Ein langer ſchüttelnder Huſten. Wie hager ſie
war, wie die Knochen an den Schultern durch die
en Kleidung ſtachen. Sie m aus, als hätte

hrſie ſeit eigen Fortgang nicht mehr gegeſſen und
kaum mehr geſchlafen Der warmherzigen Hanſe tat
das Herz weh vor ſo viel Jammer. Und ſie mußte
ihn noch erhöhen.

„Es geht Jhrem Fiete gut, Madam Eggers. So
gut, wie es einem armen Menſchenkind gehen kann.“

„Das ſagen Sie man, Fräulein Moorwood. Das
weiß ich ganz allein. Vorhin war er erſt hier bei
mir. Mutter, ſagt er, nu wird es doch wie du
immer geſagt haſt, nu heirat' ich Jlſe Rottmann.
Denk' mal an, ſagt er. Sieben ſeidene Kleider kriegt
ſie, und ich bekomm' en feinen Schniepel, der Doktor
läßt ihn mir e e Jn'n Wagen fahren wir nach
der Kirche. Der Kantor muß ſpielen. Und ich werd
hier Paſter, ſteh alle Sonntag auf der Kanzel und
ſing' und predig Jhre heiſere, gebrochene Stimmehub an: Ehriſte du Lamm Gottes, das du trägſt
die Sünde der Welt, erbarm' dich unſer.“

Hanſe liefen die Tränen über das Geſicht. Du
armes Menſchenkind. War das nun Gipfel der Not
oder war das himmliſche Barmherzigkeit? Sie
öffnete die Flurtür und rief den Tiſchler. „Holen Sie
doch meinen Mann, Meiſter, er iſt bei Schlachter
Timm, da ſind die Kinder krank.“

Madam Eggers achtete Wo Aus und Ein
gehen fo wenig wie auf ihre Worte. Hüſtelnd, zit
hernd, aufgeregt flüſterte ſie vor ſich hin:

„Alle wollten ſie nichts wiſſen von mein' Fiete.
Aber ich hab es ihnen tüchtig gegeben. Ohg, ſtecken
ſich die Briefe u hintern Spiegel. Sei man
ruhig, mein Fiete, biſt doch der Beſte. Sollſt doch
en feiner Herr werden. Und kriegſt die Allerſchönſte.
Ja, ja, mein Fiete, dein alte Mutter will da wollfür ren

Jhre irrenden Blicke fielen auf Hauſe etwas
wie Verſtändnis kam in die Augen. „Sind Sie
das, Frau Doktor Sie haben ja noch gar nich
das Seidene an. Oha, Sie ſind ja ganz in was
Schwarzes Nee, wo kann man einmal, wenn ſo'n
Feſt iſt. Da, hören Sie nicht? Die Glocken

Die Kirchenglocken begannen zu gehen. Paſtor
Jeſſen ließ ſie ziehen zur Ehre ſeines alten Kan
tors, eh! ſie den Hochzeitsgeſang für ſeine Tochter
anſtimmten

„Fein klingt das. Nu kommt mein Fiete gleich
mit ſein Braut. O mein Jung', o mein guten
kleinen Jung, ja, ja, ich zieh mich ſchon an, ich
wae mich ſchon fein.“

ie fummelte an ihrem Kleid herum, Hanſe trat
heran und löſte leiſe die Haken und Knöpfe, zog iht

Aus dem fahrenden Zug geſtürzt.
Niemberg. Zwiſchen Niemberg und Zöberitz

ſtürzte aus dem Zug Magdeburg Halle der etwa
10jährige Jonitz. Vermutlich lehnte der Junge an
der Abteiltür, die ſich während der Fahrt öffnete.
J. ſtürzte auf das Gegengleis der Strecke. Jm
Abteil des Zuges wurde ſofort die Notbremſe e
zogen. Die Situation wurde inſofern ſehr gefähr-
lich, als der Gegenzug, der P-Zug nach Magdeburg,
von Halle bereits in voller n war. Dem Zug
führer gelang es jedoch, den D-Zug auf freier Strecke
zum Halten zu bringen. Der verletzte Knabe wurde
mit dem Perſonenzug nach Halle transportiert und
in eine Klinik gebracht.

Dachdecker als Artiſten.
t Quedlinburg. Als dieſer Tage ein Dach

deckermeiſter nach Beendigung einer Dacharbeit wieder
durch die Luke zurückklettern wollte, riß die ſonſt
immer zum Aus und Einſteigen benutzte ganze
Bodenluke aus. Der Dachdeckermeiſter rutſchte über
das Dachende ab und iſt dadurch nur dem ſicheren
Tode entgangen, daß er, ein gewandter Sportsmann,
in der Luft einen vollſtändigen Saltomortale ſchlug,
ſo daß er auf dem Straßendamm auf die Beine zu
ſtehen kam. Durch die Wucht des Aufſpringens
knickte er allerdings zuſammen und zog ſich Ver
ſtauchungen zu.

Zwei tödliche Abſtürze beim Obſt
pflücken.

Duderſtadt. Der r e Sohn eines Orgel
bauers ſtürzte beim Apfelpflücken ſo unglücklich vom
Baum, daß er, ohne das Bewußtſein wiederzu
erlangen, bald darauf verſtarb. Ein ähnlicher Un
glücksfall ereignete ſich in Schönau bei Uder, wo ein
2ljähriges Mädchen von einem Zwetſchenbaum auf
den Gartenzaun fiel und ſchwere innere Verletzungen
davontrug, denen ſie bald darauf erlag.

Kraftrad fährt in Laſtkraftwagenzug.
Zwenkau. Ein mit zwei Perſonen beſetztes

Kraftrad fuhr von Jmnitz nach Pulgar. In der
Dunkelheit ſtreifte es einen in gleicher Richtung fahren
den, aus fünf Wagen und einer Zugmaſchine be
ſtehenden Laſtkraftwagenzug. Das Motorrad wurde
dadurch aus der Fahrtrichtung geſchleudert, durchfuhr

einen etwa einen Meter tiefen Graben und dann in
ein Rübenfeld hinein. Dabei wurde die Beſatzung ab
geſchleudert. Der Führer, Eiſendreher Roſenheinrich,
Medewitſch, wurde mit dem Kopf gegen einen Baum
geſchleudert und war auf der Stelle tot. Sein Be
gleiter, der Arbeiter Horſt Meyer, erlitt einen ſchweren

Schädelbruch. Er wurde in das Zwenkauer Stadt
krankenhaus eingeliefert.

Abenteuer in Schutzhaft!
Pirna. Hier wurden unter einer Eiſenbahn

unterführung zwei Jungen im Alter t 5 und 12
Jahren nächtigend angetroffen. Beide gaben bei

an, daß ſie aus Berlin ſtammten
bgereiſt ſeien, um

jüngeren der beiden

r mit fünf Pa-
nehr vermutlich ihr

Schutzhaft erleben

ihrer Vernehm

tronen. e terſtes Abenteuer in

Ein Motorboot explodiert
Rieſa. Ein Motorboot, das mit einer Leipziger

Geſellſchaft auf der Fahrt von Dresden nach Torgau
begriffen war, mußte am Abend nach Eintritt der
Dunkelheit bei Belgern landen. Als am nächſten
Morgen die Heimkehr angetreten werden ſollte und der
Motor angekurbelt wurde, erfolgte plötzlich, vermutlich
infolge Vergaſerbrands, eine Exploſion. Durch das
Feuer wurde die an Bord befindliche Brennſtoffmenge
in Brand geſetzt, ſo daß das Boot vollſtändig vernichtet
wurde. Der Beſitzer erlitt ſchwere Verbrennungen und
wurde dem Rieſaer Krankenhauſe zugeführt. Eine
zweite Perſon trug leichtere Brandwunden davon.

Die Brillanten des Schneidergehilfen.
Dresden. Vor einigen Tagen waren von der

Kriminalpolizei zwei Brillantringe ſichergeſtellt
worden, die ein Mann angeblich auf dem Sport
platze im Oſtragehege gefunden haben wollte. Auf
eine Zeitungsnotiz hin hatte ſich der Eigentümer
gemeldet. Die Ringe waren Anfang September aus
einer Villa in Radebeul geſtohlen worden. Die
Nachforſchungen führten nunmehr zur Ermittlung
des Einbrechers, eines 35 Jahre alten Schneider
gehilfen. Zwei weitere Brillantringe will der Dieb
inzwiſchen an Unbekannte verkauft haben.

Die Mutter ſtiehlt
die Tochter paßt auf

Dresden. Am 29. Juni konnten in einem
Dresdner Kaufhaus zwei Ladendiebinnen auf friſcher
Tat gefaßt werden, die ſich ſpäter als die 51 Jahrealte Alrbeiterin Helene Alma Müller aus Dresden

und deren 31 Jahre alte Tochter, die Fabrik
arbeiterin Hedwig Helene Müller aus Dresden
entpuppten. Eine ſofort angeſtellte Hausſuchung
förderte eine große Anzahl von Kleidern, Waäſche,
Strümpfen uſw. im Geſamtwerte von rund 1000 M.
ans Tageslicht, die ſämtlich von Beutezügen der beiden
Diebinnen herrührten.

Jetzt hatten ſich nun Mutter und Tochter wegen ge
meinſamen Bandendiebſtahls, die Tochter außerdem noch
wegen Hehlerei, vor dem Gemeinſamen Schöffengericht
Dresden zu verantworten. Die Anklage nahm an, daß
die Mutter ſtahl, während die Tochter die Aufpaſſerin
ſpielte. Jnſoweit waren die Angeklägten auch geſtändig.
Sie ſeien in großer Notlage geweſen und wollen ſich
bei der Ausführung ihrer Taten „nichts weiter gedacht
haben. Das Gericht verurteilte Mutter und Tochter
wegen fortgeſetzten gemeinſchaftlichen Bandendiebſtahls
zu 6 Monaten Gefängnis.

das Zeug ab und ſagte ſanft: „Eh' er ſie holt,Mutter rs, ine Sie noch ein bißchen ruhen,

ſonſt wird der Tag zuviel für Sie.“
„Zuviel, wieſo zuviel?“ Aber hilflos und fie

bernd ließ ſie es geſchehen, daß ſie in ihr Bett ge
ar und eingepackt wurde. Einmal auf dem Lager,
ſank der erſchöpfte Körper willenlos zuſammen, die
h bewegten ſich noch, doch man verſtand nichts
mehr.

Doktor Rottmann kam in die Tür. Sein Auge
ſah, wie es ſtand. Kaum noch ein Wehren des elen
den Leibes gegen den dunklen Freund, der ſchon an
der Tür harrke und winkte un ſah ihn fragend
an, er zuckte nur die Schultern. „Der Arzt iſt macht
los. Jſt hier niemand, der nach ihr ſehen kann

„Jch bleibe bei ihr.“
„Es kann Abend werden, eh' ſie Ruhe findet.

Und Riekchen Jeſſen
„Mam h hat mich nötiger als Riekchen

Jeſſen. Jſt Raben gekommen
Ich weiß nicht, ich war nicht im Hauſe. Aber

die Poſt fuhr vorhin ein. Halt dich tapfer, meine
Hanſe. Und wenn du mich brauchſt, ſchick hinüber.“

Sie gaben ſich die d, dann ging er.
Hanſe ſah ihm nach und die kleinen,

trüben Fenſter einen ſchlanken Mann von der Poſt
her zu ihrem Hauſe hingehen, e ein bißchen
und dachte: „Wie nah' ſind heute Tod und Leben.“Dann ſetzte ſie ſich an das Bett und horchte auf die

müden Atemzüge. „Nun brauch ich es dir nicht
mehr zu ſagen, du armes Menſchenkind.“

a ſtand oben in ihrem Zimmer, als das Poſt
horn blies. Sie wußte, wer da einfuhr in das Städt
chen, und fühlte zu ihrem eigenen Erſtaunen eine
jähe Jubelwelle emporſtürmen vom Herzen zu den
Wangen. War ſie ſo wankelmütig? Wußte ſie denn
nicht, wen ſie eigentlich liebte? Hatte ſie immer

on, auch damals im Sommer, unbewußt den
tölzen, dunklen Mann im Herzen getragen und es
nur nicht erkannt, weil er ihr zu hoch ſtand?
Was ſollte ſie ſagen, wenn er nun kam? Wenn
doch wenigſtens Hanſe im Hauſe geblieben wäre.
Da ging ſchon die Tür, nun hörte ſie die Stimme
des kleinen Bruders Unſere Jlſe, die ſitzt
ihrem Zimmer. Du, Onkel Raben, die Treppe rau
und dann geradezu. Geh man dreiſt vein.“

Dieſer Jungel! Sie ſprang auf und trat aus der
Tür, aus dem dunklen Treppenhaus einen großen
Mann heraufkommen, faßte die Türklinke hinter ſich,
wäre am liebſten wieder in die Stube n
en hatte ſolche Schwäche in den Knien, daß ſie
zitberte.

„Der kleine Murillo ſchickt mich. Jch ſoll nurdreiſt hergehen. Wenn man aber gar niht dreiſt iſt

enn man gar keinen Mut hat? Wollen Sie mir
nicht ein bißchen helfen, liebe Jlſe?“

nehme wan das seit 40 Jahren bewährte
9Dr. Hommel's Haematogen

Es verbessert die Blutbeschatfenbeit- u. stärſet das
Nervensystem. Man verlange in allen Apotheken

„Jch hab' nicht gedacht daß Thomas Raben, der
mit den widerſpenſtigen Sündern fertig wird, vor
einem dummen Mädel Angſt haben kann.“

„Jch glaube, wenn das kleine Mädchen, ſtatt ſo
dazuſtehen, als wollte es gleich fortlaufen, hierher-
käme und den J an meine Schulter legen wollte,
dann würde ich viel mutiger werden. Sollte es nicht
gehen

„Wenn Sie meinen
„Jmmer noch Sie
„Wenn wenn du es meinſt
Da hatte Thomas Raben den nötigen Mut ganz

von ſelber wiedergefunden, hob die zierliche Geſtaltin ſeine Arme, trug ſie die Treppe Hrn hinein in

die Wohnſtube, wo das Jnſtrument ſtand, und ſagte:
„Hier hab ich deine Stimme zum erſtenmal gehört
und dich zum erſtenmal geſehen, hier will ich dich
feierlich fragen: „Willſt du Schmalebek auf immer
verlaſſen und mit einem fremden Mann in die große
Welt ziehen Du geliebter kleiner Singvogel du

„Wenn es nicht anders ſein kann.“ Und plötzlich
ſchien ihr Schmalebek, die kleine, oft verachtete Stadt,
wie ein ſtilles Paradies, aus dem ſie hingausgehen
ſollte. Sie faßte die Hand, die ſich an ihre Schulter
legte und drückte die Wange daran. „Jch gehe, wo
hin du mich führſt.“

Als der Tag zu Ende ging, hatte eine müde
Seele Ruhe gefunden, ein junges Paar hatte den
gemeinſamen Lebensweg angetreten und ein anderes
dachte an den nahen Neſtbau. Trauer und Freude
war in den ſtillen Schmalebeker Häuſern eingekehrt,
Tränen des Leides waren gefloſſen und Tränen des
Glücks, und der Mond, der in vollem Licht über der
kleinen Stadt ſtand, ſah hier und dort noch Fenſter
e et die ſonſt zu dieſer Stunde längſt dunkel

agen.

Mehr ſah er nicht, denn die dunklen Bäume, in
deren noch kahlen Zweigen der Nachtwind rauſchte,
die alten Fachwerkhäufer, die kleine Kirche und die
glitzernde Schmale alles war wie ſeit hundert
Jahren. Droben in der Luft ſchrien Nachtvögel,
der Hahn auf dem Kirchturm leuchtete wie Silber
die Wellen im Fluß murmelten ihr heimlich ſüßes
Lied, draußen in den Feldern ruſchelte es im
junggrünen Roggen, Rehe traten aus dem Holz und
hoben die feinen Köpfe empor zu ſeinem Glanz
was wußte die Natur von Menſchenunruhe und all
den törichten Wirren und Kämpfen dieſer Eintags
fliegen!

Klein und ſchmucklos lag Schmalebek unter dem
ſtillen Himmelslicht, nur ſeine Pulſe klopften unhör
bar durch die Nacht.

Ende.

u. Drogerien ausdrückl. Dr. Hommel's Haematogen
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Aus aller Welt
Verſchiebung des Zeppelin-Fluges.
Da die Wetterausſichten für die nächſten Tage

wenig günſtig ſind und mit viel Regen und Wind
gerechnet werden muß, hat Dr. Eckener den Be
ſuch Berlins bis auf weiteres zurückgeſtellt. Es
iſt nicht unmöglich, daß der Beſuch Berlins ganz auf
gegeben werden muß, weil die vorgeſchrittene Jahres
zeit mit den widrigen Windverhältniſſen ein längeres
Feſtmachen des Luftſchiffes an einem Ankermaſt nicht
ratſam erſcheinen läßt. Die Schleſienfahrt wird
dagegen am Montag oder Dienstag zur Durchführung
kommen. Einige Tage ſpäter ſoll dann die geplante
Hollandfahrt unternommen werden, doch läßt ſich
der Reiſeweg bis zur Grenze noch nicht im einzelnen
angeben. Am 13. oder 14. Oktober ſoll ſodann die
Bälkanfahrt ſtattfinden, bei der in erſter Linie die
Städte Budapeſt. Belgrad und Bukareſt aufgeſucht
werden ſollen. In der zweiten Oktoberhälfte werden
noch kleinere Fahrten unternommen werden können,
fo am 20. Oktober der Beſuch des Stuttgarter
Flughafens Böblingen.

Opfer eines betrunkenen Chauffeurs.
Ein Toker, zwei 5Schwerverletzke.

Der Kartoffelhändler Erich Heye überfuhr in
Neubabelsberg zwei Kinder, die ſich mit ihrer
Mutter auf dem Wege zum Bahnhof befanden. Der
ſieben Jahre alte Olaf Kleiſinger war ſofort tot,
ſeine Mulker und die 13 jährige Ingeborg erlitten
ſchwere Verletzungen. Der verankworkungslofe Fahrer
kümmerte ſich nicht um ſeine Opfer, ſondern fuhr in
Richlung Rowawes davon, doch konnten ſeine Per
ſonalien feſtgeſtellt werden. Heye war betrunken
geweſen.

Räuber im Zentrum Berlins.
Jn der Linkſtraße 38 am Potsdamer Bahnhof in

Berlin befindet ſich eine Kaffeehandlung, in der
ſich während der Mittagspauſe nur der Verkäufer
Wilhelm Reinicke zur Bedienung der Kunden auf
hielt. Kurz nach 15 Uhr erſchien in dem Geſchäft ein
junger Mann und verlängte ein viertel Pfund Kaffee.
Als der Verkäufer ihm die Ware übergeben wollte,
griff der Unbekannte plötzlich in die Taſche, zog einen
ſtumpfen Gegenſtand heraus und ſchlug den Ver
käufer mehrmals über den Kopf. Der Ge
troffene ſank bewußtlos zu Boden und wurde erſt
ſpäter von Kunden, die den Laden betraten, mit einer
klaffenden Kopfwunde, bewußtlos am Fuß
boden liegend, aufgefunden. Was der Täter ge
raubt hat, konnte nicht genau ermittelt werden. Die
Beamten des zuſtändigen Dezernats der Berliner
Kriminalpolizei haben ſofort die Verfolgung des flüch
tigen Räubers, von dem vorläufig noch jede Spur fehlt,
aufgenommen.

Der Frauenmord
im Lainzer Tiergarten.

Auslieferung Bauers.
Der Kaufmann Bauer, der dringend verdächtig

iſt, am 17. Juli v. J. die Frau Katharina Fellner
im Lainzer Tiergarten bei Wien ermordet zu
haben, wird in den nächſten Tagen nach Hſterreich aus
geliefert werden. Die Überführung erfolgt in einem
Sammeltransport. Das anfangs ſehr dürftige Be
laſtungsmaterial wurde durch tagelange Verneh
mungen in Berlin ſo ſchwerwiegend ergänzt, daß
Bauer, der Zunächſt alles beſtritten hatte, zugeben
mußte, am Mordtage mit der Frau Fellner zuſammen
geweſen zu ſein. Auch die Ermittelungen über das
Verſchwinden koſtbarer Pelzſachen der Ermordeten er
brachten für Bauer belaſtende Momente. Unter den
anderen Einzelheiten, die gegen ihn ſprachen, war u. g.
die Tatſache, daß der Mörder verſucht hatte, die Leiche
mit Hilfe von Hartſpiritus zu verbrennen. Bauer be
ſtritt zunächſt, überhaupt Hartſpiritus beſeſſen zu
haben, mußte aber endlich den Beſitz einiger Packungen

1000 Jnfaſſen des Staatsgefängniſſes in
Canon-City (Colorado) meuterten und bemäch
tigten ſich des Arſenals der Anſtalt, in dem ſich
große Mengen von Waffen und Munition befanden.
Bei dem ſich entſpinnenden Kampfe wurden drei
Aufſeher getötet. Die Meuterer halten die
übrigen Beamten, mehrere Dutzend an der Zahl in
Schach und ſind Herren des Gefängniſſes. Eine
Haubitzenbatterie der Nationalgarde wurde aglar
miert, und alle verfügharen Bürger der Stadt und
ihrer Umgebung werden zur Hilfeleiſtung auf
gerufen. Jm Gefängnis herrſcht die größte Auf
regung.

Das Feuergefecht zwiſchen den Wärtern und
den Gefangenen, die es verſtanden hatten, ſich mit ein
geſchmuggelten Revolvern zu bewaffnen, dauerte den
ganzen Tag, und forderte bis zum Abend 10 Menſchen
leben. Zahlreiche Gefangene wurden verwundet.

Sofort alarmierte Truppen ſind mit Tränen-
g a s im Anmarſch. Der Staatsgouverneur drohte, den
Zellenblock, in dem ſich die Meuterer verſchanzten,

mik Dynamitk in die Luft ſprengen
zu laſſen, wenn ſich die Meuterer nicht ſofort ergäben.
Um 22 Uhr ſprengten dann auch die Truppen die
Außenmauer des Zellenblocks, worin ſich die Meuterer
verſchanzt hatten, mit Dynamit und eröffneten ein
unabläffiges Maſchinengewehrfeuer
durch die zuſammengebrochene Wand in das Jnnere.

Schwerer Unfall auf einer Zechenanlage
Auf der Steinhalde der Zechenanlage Jollverein 7

in Eſſen-Kakernberg wurden vier Arbeiter und
ein Skeiger von plötzlich ſich loslöſenden glühenden
Haldenmaſſen zum Teil verſchüttet. Alle fünf er-
likken mehr oder minder ſchwere Brand
wunden und mußten ſofort ins Knaypyſchaftslazarett
nach Gelfenkirchen kransporkiert werden. Dort iſt einer

von den Verunglückten bald nach der Einlieferung
ſeinen Verbrennungen erlegen. Der Zuſtand eines
Maſchinenſteigers iſt ernſt, der der drei anderen Ver
unglückten iſt zufriedenſtellend.

400Mark- Anzüge für 80 Mark
Nach Blättermeldungen befindet ſich unter den von

der Staatsanwaltſchaft bei der Durchſuchung des
Sklarekſchen Treſors beſchlagnahmten Schrift
ſtücken auch die ſogenannte Anzugsliſte der Sklareks.
Auf dieſer Liſte ſind diejenigen Perſonen verzeichnet,

denen es die Gebrüder Sklarek durch Empfehlung
möglich gemacht haben, ſich in einem Konfektionshaus
in der Friedrichſtraße Anzüge, deren Herſtellungs
preis 40 Mark betrug, für 80 Mark zu beſchaffen.
Außerdem ſollen Rechnungen und Stoffproben, die die

Firma den Sklareks vorlegen mußten, damit dieſe die
Differenz von 320 Mark bezahlten, ebenfalls beſchlag
nahmt worden ſein.

Die Leiche des Landgerichtsdirektors
Hörich aufgefunden

Auf Veranlaſſung des Stettiner Polizeipräſi
denten hatte ſich am Tonnerstag zur Suche nach dem
vermißten Geheimrat Dr. Hörich ein größeres Auf
gebot der Schutzpolizei, Landjäger und Kriminalpolizei
mit Polizeihunden nochmals in das Jagdgebiet bei
Hohenreinkendorf begeben. Am Nachmittag wurde

zugeben.

Mit Tanks uncf Dynamit gegen SträflingeMeuterei in einem amerikanischen
Gefängnis

Arme, ſo daß ihre Verhaftung ſofort vorgenommen
werden konnte.

Leiter der Zeppelinnordpolexpedition 1930, Dr. Frithjof
Nanfen, daß das Ziel der Nordpolflüge zunächſt ein
Studium der geographiſchen Verhältniſſe, vor allem der
Verteilung von Land und Waſſer ſei. Das Vorhanden
ſein eines tiefen Meeres ſei bei der Expedition Nanſens
mit der Fram entdeckt worden.
nicht, welche Ausdehnung es beſitze.
notwendigen Lotungen ohne Landung, und zwar aus
einer Höhe von 150 Meter von der Luft aus machen
zu können, unter Anwendung des EchoLotes, das vom
Luftſchiff im Waſſer nachgeſchleppt wird. Für die Her
ſtellung einer Landkarte würden von Bord aus Photo
graphien gemacht werden.
giſche Beobachtungen angeſtellt werden.
Fahrt ſei als eine vorbereitende Expedition für die

Den Sträflingen gelang es in der Zwiſchenzeit, mit
zuſammengeſtapelten Säcken den zweiten Zellenflügel
in Brand zu ſtecken, worauf ſie erneut Deckung ſuchten.

Die Meuterer hatten das Hauptkabel der Licht
leitung zerſchnitten, ſo daß das Gefängnis in voll
kommener Dunkelheit lag. Da ſich die Dynamit
ſprengungen als nutzlos erwieſen hatten, gingen die
Truppen mit ſchwerer Artillerie und Tanks
gegen den von den Gefangenen beſetzten Zellenblock
vor, bisher jedoch ohne Erfolg.

Selbſtmord der Rädelsführer.
Nach achkzehnſtündigen heftigen Feuerkämpfen

endete der Gefangenenaufſtand mit dem Sieg der
Truppen. Nachdem die Führer eingeſehen hatten, daß
ſie gegen die Übermacht der Truppen machklos waren,
ermahnken ſie ihre Genoſſen, ſich ruhig zu er
geben und begingen unker den Augen der Kame-
raden Selbſtmord durch Erfchießen. Die
Truppen ſetzten fich dann in den Beſitz des Fellenblocks.

Die Meuferei hat dann am frühen Morgen mit der
bedingungsloſen Kapitulgation der 150 im
Gefängnisgebäude verſchanzten Sträflinge geendet. Die
Eingeſchloſſenen verließen mit aufgehobenen Händen
ihre Stellungen. Die Tumulte haben zuſammen drei
zehn Todesopfer gefordert; darunter befinden
ſich 6 Wärker.

des zum Jagdgebiet gehörenden Bruches aufgefunden.
Am Grabenrand lag ſein Hut und ein geſchoſſener
Faſan. Gleichfalls fand ſich neben ihm ſein Gewehr.
Der Tod dürfte durch Herzſchlag oder Ertrinken erfolgt
ſein. Die Uhr des Toten war auf 5.30 Uhr ſtehen
geblieben. Sofort nach der Auffindung der Leiche war
auch der Generalſtaatsanwalt am Auffindungsort zu
gegen.

Aushebung einer Falſchmünzer
werkſtatt.

In Vierſen wurde durch die Kriminalpolizei in
der Gladbacher Straße, in der Nähe der Aktienſpinne
rei, eine Falſchmünzerwerkſtatt ausgehoben. Die Fäl-
ſcher, zwei Brüder und deren Koſtgänger, wurden
verhaftet. Hergeſtellt wurden in der Hauptſache Zwei
und Fünfmarkſtücke. Hierzu erfahren wir noch An
einer Trinkhalle war ein Mann bei dem Verſuch, ein
falſches Fünfmarkſtück umzuſetzen, feſtgehalten worden.
Die Kriminalpolizei begab ſich ſofort in die Wohnung
des Betreffenden, wo kurz nachher die beiden Brüder
erſchienen, die von der Feſtnahme verſtändigt worden
waren, um die Werkſtatt zu beſeitigen. Hierbei liefen
ſie der Kriminalpolizei, die im Hauſe verweilte, in die

Nanſen über den Arktisflug.
Jn einer Genfer Preſſeunterredung erklärte der

Aber man wiſſe noch
Man hoffe, die

Ferner ſollen meteorolo
Die geplante

trachten. Hinſichtlich der Gefahren eines Nordpolflugesbemerkte Nanſen, daß der Zeppelin ſicherlich

auf feiner Weltumſegelung viel größere Schwierig
keiten zu beſtehen hatte, als ſie in der Polarregion er
wartet werden dürften. Es gebe dort wenig Winde und
gar keine Gebirge. Temperatur und Licht ſeien gleich
mäßig. Auf die Frage, ob der Nordpol überflogen
werden ſolle, ſagte er lächelnd, daß dies für den Zweck
des Unternehmens belanglos ſei.

Bluttaten eines Eskimos in religiöſem
Wahnſinn.

„Daily Mail“ berichtet aus Montregal: Ein
junger Eskimo aus Süd-Baffinsland, der großen

nſel gegenüber Grönland, erſchoß in religiöſem
ahnſinn ſeinen Vater, ſeine Mutter und einen

jungen Verwandten und verſuchte auch ſeinen Bruder
zu töten. Er erklärte, daß er auserwählt worden ſei,
um die „Raſſe zu reinigen“ und daß eine himmliſche
Stimme ihm befohlen habe, den ganzen Stamm
zu töten. Er wurde überwältigt und den ganzen
Winter in einem Eishaus gehalten. Er entkam
zweimal, und als er zum zweiten Male gefangen
wurde, beſchloß man, ihn zu töten. Vor einer Ver
ſammlung des Stammes wurde ihm die Wahl ge
laſſen, erſchoſſen, erſtochen oder ertränkt zu werden.
Ex wollte jedoch nicht ſterben und proteſtierte. Aber
ſeine Richter ſchlugen ein Loch ins Eis und ſtießen
ihn hindurch, ſo daß er ertrank.

Wildweſt in den Karpathen.
Fünf Viehhändler, die in einem Auko zum Jahr-

markt in die Bezirksſtadt Sközmegö (Böhmen)
fuhren, wurden von Räubern überfallen. Das Auko
mobil mußte vor Holzblöcken, die quer über die Straße
gelegt waren, haltmachen. Drei mit Karabinern und
Revolvern ausgerüſtete maskierte Räuber nötigten
die Viehhändler, ihnen eiwa 15 000 Kronen auszu
liefern. Zwei Viehhändlern gelang es, ihr Geld zu
verbergen. Als ein Autkobus vorbeifuhr,
ſchwanden die Räuber im nahegelegenen Walde.

Ein hiſtoriſches Gefängnis twird exportierk.
Die Einwohner der kleinen engliſchen Stadt Liny

field in Surrey befinden ſich in großer Aufregung.
Die Urſache iſt, daß das berühmte Wahrzeichen der
Stadt, ein 500 Jahre alter Gefängnisturm, von einem
amerikaniſchen Milliardär gekauft worden iſt und nach
Amerika abtransportiert werden ſoll Das Gefängnis
ſtammt aus dem Jahre 1500 und dient ſeit Menſchen
gedenken als einzige Touriſtenattraktion in dem ſonſt
wenig bemerkenswerten Städtchen. Sagen, die mit
dieſem hiſtoriſchen Gebäude verknüpft ſind, könnten
Bände ausfüllen. Die feuchten und dunklen Räume
des Turmes ſind in der Tat mehr als einmal der
Schauplatz blutiger Tragödien geweſen, wovon ver
gilbte Blätter im Archiv der Stadt Kunde geben.

Noch vor kurzem wurden in dem mittelalterlichen
Gefängniſſe Strafgefangene interniert. Jetzt iſt im
Städtchen ein modernes Gefängnis errichtet worden,
ſo daß der Turm leer ſteht.

Vor einem Jahre geſchah es, daß ein amerikaniſcher
Dollarkönig ſich auf einer Reiſe in Surrey befand und
Linyfield aufſüchte, da ihm geſagt wurde, daß dort
etwas „Hiſtoriſches“ zu ſehen wäre. Der Führer er
zählte dem Amerikaner phantaſtiſche Geſchichten aus der
r des uralten Turmes. Der Amerikaner
wurde durch dieſe Erzählungen ſo beeinflußt, daß er
ſich ſofort entſchloß, dieſe „Rarität“ zu erwerben und
auf ſeinem Landgute in den Vereinigten Staaten auf
zubauen. Das Gefängnis wird „abmontiert“ und
über den Aktlantik verſchickt. Ein amerikaniſcher Archi
tekt wird dann den Turm genau in der alten Form
wieder erſtehen laſſen.

Leitung: Franz Rößner.
Berantwortlich. Dr. er. pol. Hanns Thormann für
Politik und Volkswirtſchaft;: Franz Nößner für Feuilleton
und Unterhaltung; Franz Gomm für Kommunalpolitik
und Verkehrsfragen; Geo Dorſch für den allgemeinen lokalen
Teil ſowie Kreisnachrichten und i. V. für Mitteldeutſchland
und Gerichtsſaal; Otto Heorgi für Sport und Aus aller
Welt; Paul Kehlitz für den Anzeigen und Reklameteil;

ſämtlich in Merſeburg.
Einſendungen mur an die Schriftleitung, nicht an Perſonen
Rückporto iſt beizufügen, für unverlangt eingeſandtes Manuſtkript
keine Gewähr. Gerichtsſtand für beide Teile Merſeburg.
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Hörich als Leiche in einem mit Waſſer gefüllten Graben

Suſe Schwendy wiegte ihren Kopf. „Ja, mein

für die neuzeitſiche Wohnung

das Glockenſpiel von der alten Kirche, wo der große

yſtematiſche Erforſchung des Nordpolgebietes zu be

(Copyright 1929 by Verlag Alfred Bechthold
Braunſchweig.)

I.

Suſe Schwendy war vermögend. Sie war Waiſe.
Jn einem Fremdenheim der Rankeſtraße wohnte

ſie, in dem auch Franz von Treuenſchwerdt am
Wochenende abzuſteigen pflegte. Es war ein großes
Fremdenheim von Ruf, das Frau von Schaßberg,
einer Generalswitwe, gehörte.

Treuenſchwerdt kam eines Abends ſpät aus dem
Theater heim. Er hörte unweit ſeiner Haustür
Frauenſchreie.

Eine Dame lag am Boden. Uber ſie gebeugt ein
Mann, der eilends floh, als Treuenſchwerdt heran
kam. Es war Treuenſchwerdt vergönnt, der Dame
ſeine Hilfe anzutragen. Dieſe es war Suſe
Schwendy dankte ihm mit einem langen Blick aus
ihren ſüßen, ſchieferblauen. Augen. Er brachte die
Erſchrockene bis an die Zimmertür.

Am nächſten Mittag ließ ſich Treuenſchwerdt bei
Fräulein Schwendy melden, um zu fragen, wie ſie
ihren Unfall geſtern überſtanden habe. Er brachte
eine Handvoll langgeſtielter Roſen.

Man plauderte.
Beim Abſchied fragte Treuenſchwerdt, ob er ge

legentlich bei einem Ausgang Ritterdienſt erweiſen
dürfe. Mein gnädiges Fräulein“, ſagte er, „Sie
werden zwiſchen Seylla und Charybdis wählen müſ
ſen. Scylla ich Charybdis die Gefahren Groß

Gott ſeit wann iſt denn die Scylla ungefährlich
Sie lächelte. Wie nur Suſe Schwendy lächeln
konnte. Mit der Süße und der Lockung tauſend

dufterfüllter Roſen. JNichts hielt Franz von Treuenſchwerdt ſeit jenem
Tag auf HohenNeudeck. Mit Polypenarmen zog
Berlin. Dies Berlin, das fortan nur eine Seele
hatte: Suſe Schwendhy.

Sobald die Abendlichter lockten, ging man aus.
Selig wie zwei Menſchen, die das Himmelreich im
Herzen tragen.

Jn der Oper ſaßen beide manchmal
Nackte Frauenſchultern edle Steine

weiße Hemdenbrüſte zwiſchen Frack und Smoking
leuchteten aus Rang und Logen. Atem Hunderter
in Seligkeit gebannker Menſchen ſtockte. Löſte ſich.
Wenn der Vorhang fiel und tauſend Hände jubelnd
aneinanderſchlugen.

Suſe Schwendy ſaß, von Rauſch durchglüht, im
un Rang. Franz von Treuenſchwerdt an ihrer

eite.
Oder man trank Sekt in irgendeinem Kabarett.
Irgend jemand ſtolz und kühl wie eine Fürſtin
tanzte. Wieder jemand ſang. Opernarien, mo

derne Lieder dann. Ein Vortragskünſtler ſprach.
an die Jazzband lärmte. Banjos klirrten, Geigen
angen.

Wie auf einer Roſeninſel ſaßen beide abgetrennt
und dennoch im Gewühl der Menſchen Treuen
ſchwerdt und Suſe Schwendh. Soviel Buntes gab
es zu erzählen ſoviel Märchenwunder zu er
träumen. Alles war in Roſenrot getaucht, und das
u Leben trug nur Blumenduft und feine, lichte
Farben.

Manchmal tanzten ſie. Das war dann wie ein
lindes, en Aneinanderſchmiegen beider Körper,
wie ein Aneinanderſchlagen beider Herzen. Wie auf
blauen Himmelswogen ſchritt man. Weit entrückt
unendlich ferne ſchien die Erde. S

Sie gingen wie die Kinder Hand in Hand durch
all die Park und Gartenwunder, die das alte Pots
dam ſchmücken. Manchmal bis nach Babelsberg
hinaus. Häufiger durch das grüne Gittertor zum
Sansſouicer Park. Dann ſaßen ſie auf irgendeitter
ſchön gelegenen Bank. Köſtliche, ſtille Einſamkeit
umfing ſie. Nur dieſe Finken und die Droſſeln lärm

Berlins bei Nacht.“

Preußenkönig begraben lag.
Welchen Zauber bargen jetzt die frühlingsgrünen

Wälder wieviel Leuchten all die blauen Seen!
Selig konnte man ſich beieinander in die Sonne
legen vder ſich im Boot treiben laſſen. Mit dem
Ausblick auf den Wald auf die Kirche Geltows
und den Dom von Werder auf die grünen Parks
und Schlößchen, auf die Nymphen einer ſtillen Bucht.

Zwiſchen blauen Seen lag das Hügelland der
Mark. Auf dem Obſtgefilde Werders hing der erſte
bunte Schleier. Wie ein Ahnen künftiger Blüte war
das vorerſt noch. Kirſchen oder Aprikoſen rüſteten
ihr Frühlingskleid.

Wenn die beiden, müde durch das Bunt der
Farben und die ſüße Laſt des Frühlings, dann zu
letzt in einer Beerenſchänke ſaßen, ließen ſie den
Rauſch der alten Werderweine auf ſich wirken. Glut
rot ſchien nach jedem Schluck das Leben. Plötzlich
war die Sehnſucht, die geheimnisvoll und vielbe
drängend wochenlang durch alle Adern ſchlug, ein

der die Stimme und die Finger zittern
machte.

Man mußte alle Kraft zuſammennehmen, um der
ſüßen Not zu wehren.
Franz von Treuenſchwerdt und Suſe Schwendy
ſchritten wie in einem Traum von Rauſch und Selig
keit durch dieſe ſchöne Welt. Alle Wochentage waren
u Erwartung. Jedes Wochenende brachte die Er
füllung.

Eines Tages aber kam der Wunder ſchönſtes:
Suſe Schwendy war nach HohenNeudeck zu

Beſuch gekommen.
Es war beſprochen worden, daß Exzellenz von

Schaßberg ſie begleiten ſollte. Frau von Schaßberg
hatte ſich bereit erklärt. Der erſte ſchön Frühlings
tag mit warmer Sonne ſollte abgewartet werden.

Eines Abends in der Woche kam das Telegramm
von Treuenſchwerdt:

„Schloß und Park von Hohen-Neudeck ſind mit
Tühlingsgrün beflaggt. Kuchen iſt gebacken. Berge
Sahne werden morgen früh geſchlagen. Wagen ſteht

4 Uhr nachmittags an der Bahn. Jch erwarte
7 ie.“

Am nächſten Morgen früh jedoch r de von
Schaßberg krank. Sie erklärte, daß ſie Suſe nicht

ten in den Zweigen. Um die Stundenwende klang begleiten könne.

Unſere heutige Nummer umfaßt 28 Seiten.

Schmaäle Straße 25
Große Sixtistraße 14

Ruf 235

Jn der Seele Suſes gab es erſt ein kleines feines
Zagen. Durfte man allein 2 Wenn man recht
korrekt und wohlgeſittet dachte: Nein. Aber ein ſo
großes Freuen und geheimnisvolles Drängen war
in ihrem Blut. Bedenken hin, Bedenken her.

(Fortſetzung folgt.

Ich werbe um Sie durch meine

Propaganda Tage
Diese neue Veranstaltung soll mir
neue Kunden gewinnen und was
ich verkaufe soll als Empfehlung
dienen. Ich biete Ihnen damit für
den Herbstbedarf etwasBesonderes

in bezug auf Qualität und Preis-
würcigkeit, darum empfehle ich,
diese günstige Einkaufsmöglichkeit
auszunützen

Beuchten Sie meine 5 Schuufenster

Burgsiraße 9

orro ler
Das Spezialhaus für Damen-
bekleidung u. Aussteuerbedarf

ver
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Der Wacker- Bezwinger in Merzeburg

Ein Tag der Großkämpfe!
In Halle zwei Spiele mit Derbycharakter: Wacker gegen 96 und Sporkfreunde--Boruſſig. Auf dem
99er Platz: 99—Favoritk. BVfL. bei 98. Neumark und Mücheln auf Reiſen. Reideburg in Röſſen! In

Braunsdorf: Derby der 2 eKlaſſe!

Merfeburg, 5. Oktober.
Großkampfſtimmungl Erſtmalig in

dieſer Spielzeit marſchiert die geſamte Ligamacht aufl
Die Situation iſt geſpannt. Nicht allein die 1. Klaſſe
bringt Begegnungen mit Derbyrang. Auch in den
unteren Regionen iſt die Zeit für die erſten Vor
entſcheidungen herangreift. Ein kritiſcher Tag erſter
Ordnung liegt vor uns!

Merſeburger, hab acht! Es iſt hohe Zeit zur
Abkehr von dem jetzigen Kurs. Noch iſt nichts ver
loren! Weiteres Sinken auf der Skala des Leiſtungs
barometers aber bedeutet Gefahr! Heraus aus der
Tiefenregion, damit die Merſeburger Spielſtärke
„draußen“ nicht irreführend beurteilt wird!

Vielleicht wird der 6. Oktober zum Wendepunkt auf
dem abſchüſſigen Wege, auf den unſere beiden Liga
vereine geraten ſind. Die Gegenwart von morgen be
rechtigt jedenfalls zu der Hoffnung, daß zum wenigſten
ein Stillſtand der Abwärtsbewegung eintreten wird.
Eine Befſerſtellung in der Tabelle kommt, zunächſt
wenigſtens, ſelbſt im Falle eines Sieges beider Vereine
nicht in Betracht. Dieſe Tatſache beleuchtet am
grellſten, wie ſtark das Merſeburger Konto in dieſem
Jahre bereits belaſtet iſt!

Mehr als bisher tritt jetzt das Überraſchungs
moment in den Vordergrund; die Ungewißheit iſt vor
herrſchend! Man wird dieſe Feſtſtellung bei einem
Vergleich der Gegner der für morgen angeſetzten
5 Treffen:

Wacker-96,
98 BVfL.,
99 Favorik,
Ammendorf Kayna,
Sportfreunde- Boruſſia

ohne weiteres beſtätigt finden. Für Merſeburgs Mann
ſchaften heißt es morgen nur: Siegen! Und Kayna
r gyoroen in Ammendorf auch vor keinem niedrigen

erge
e

Favorit, der Wacker Bezwinger
ſpielt gegen 99. Wartet 99 endlich mit Stabilität auf?

Zu Beginn des neuen Spieljahres hätte es nie
mänd für möglich gehalten, daß dieſe Paarung trotz
aller früheren Erfahrungen für 99 eine Prüfung ſein
würde. Damals galt 99 ſogar als „Geheimtip“: die
Rothoſen hatten mit dem Abgang von Fienhold und
Probſt eine empfindliche Lücke erlitten. Die Entwick
lürng hat entgegengeſetzte Wege gezeitigt: BlauGelb
hat ſeine ſchon chroniſch gewordene Außenſtürmerkriſe
hisher nicht in befriedigender Weiſe zu löſen vermocht,
die Hallenſer dagegen ſcheinen jene Lücken gut aus
gefüllt zu haben. Zuerſt gab es zwei dicke Nieder
lagen gegen die Boruſſen und Sportfreunde, dann
ſtellten ſich mit 1:0 und 1:1 gegen Ammendorf und 96
die erſten Pluspunkte ein, und am Vorſonntag ſorgten
ſie durch den 5:3-Sieg über Wacker für die große
überraſchung. Jedenfalls

eine Leiſtungsſteigerung Favorits, die für morgen
den Plaßzbeſitzern zu denken geben ſollte.

Dazu die Erfahrung, daß 99 dieſem Gegner ſchon
früher ſelten beikommen konnte. Die Gäſte beſitzen in
Schiemann auch heute noch Halles beſten Torwächter.
Ausgezeichnet iſt ihre Deckung BakeHenze. An dieſen
drei biß ſich vor acht Tagen der Wackerſturm ſeine
Zähne aus. Bekannt iſt ihr Spielſyſtem, welches ſie
zur typifchen Punktſpielmannſchaft ſtempelt. Jnwieweit
99 mit dieſem Gegner fertig werden kann, wird in
erſter Linie von der Aufſtellung und vor allem von der
Beſetzung der Flügel abhängen. Hat man hierbei eine
glücklichere Hand als bisher, dann ſollte auch das
Jnnentrio freier werden und Gelegenheiten ver
werten können. Allerdings werden gegen das ſtarke
Bollwerk der Gäſte ſämtliche verfügbaren „Schieß
ſtiefel“ zur Stelle ſein müſſen. Nötig wird auch ſein,
daß die Jnnenſtürmer das Selbſtvertrauen zu einem
kernigen Schuß, der früher ſo gefürchtet war, wieder
finden. Daß die 99er bald ihre frühere Kampfkraft
zurückerlangen mögen, iſt der Wunſch aller. Eine Elf
mit ſolch gutem Spielermaterial muß mehr erreichen
können. Die Leitung des Kampfes liegt in neutralen
Händen.

VfL. hofft!
BVfL. will 98 ſchlagen?

Nur ein Sieg kann den VfL. vor weiterem Hinab
gleiten bewahren. Genau ſo ergeht es aber den 98ern;
ſie ſtehen heuer ſo ungünſtig wie noch niemals vorher.
Dieſem alten halliſchen Pionier geht es mit ſeiner
Fußballmannſchaft jetzt ſo ähnlich wie den 9bern vor
einigen Jahren.

Am letzten Sonntag erbrachte der VfL. von neuem
den Beweis, daß er keineswegs zu den Schwächſten
des Saalegaues gehört und gar nicht daran denkt, ſich
durch das Mißgeſchick in den letzten Spielen mutlos
machen zu laſſen. Jm Gegenteil, es geht jetzt wieder
ein friſcher Zug durch die Mannſchaft, der ſich, ſobald
ihr erſt das Jnnentrio der Reſerve zur Verfügung
ſteht, durch größere Wirkſamkeit des Angriffs noch
ſtärker ausprägen wird. Der neue Mittelſtürmer wird
morgen die Sturmführung übernehmen. Wenn er
ſelbſt auch ſeltener ſchießt, ſo verfügt der Ludwigs
hafener doch über eine glänzende Ballbehandlung und
ſferviert ideale Vorlagen. Aufgabe der Nebenleute iſt
es, durch ſchnell entſchloſſene Handlungen daraus
Kapital zu ſchlagen. Morgen ſtehen in der linken Ver
bindung Becker, in der rechten Henſeleit neben ihm;
an den Flügeln ſpielen Sander links und der in der

Zeit recht gut gewordene Däne rechts. Da die 98er
ihren guten Torwart Kirchner vorausſichtlich erſetzen
werden müſſen, bietet ſich dem VfL. morgen eine klare
Gewinnchance, wenn ſein Sturm beherzt und „mit
Kopf“ ſpielt und er von der Glücksgöttin nicht gar zu
ſtiefmütterlich behandelt wird.

Wacker-b6. Nach ſeiner e am vargangenen
Sonntag iſt dem Altmeiſter ob dieſer Begegnung gar nicht
wohl zumute. Ein 9er Sieg wäre zur Zeit keine Uberraſchung.

BorufſtaSportfreunde. Der ſchwerſte Angriff, der in der
neuen Saiſon auf die Poſition des Gaumeiſters angeſetzt wird.
Zwei ganz verſchiedene Syſteme ſtehen ſich hier gegenüber. Nach
dem, was wir kürzlich in Merſeburg von beiden Mannſchaften
ſahen, müßten die Boruſſen knapp die Oberhand behalten

IhbKlaſſe
Die Geiſelktaler auf Reiſen. Weitere Skärkung der

Spitzengruppe?

Die drei Spitzenvereine Neumark, Mücheln und
Reideburg erwarten morgen neuen Punktzuwachs
und damit eine weitere Feſtigung ihrer „gehobenen“
Poſitionen. Alle drei ſind morgen aber gezwungen,
ihre Partner in deren Lager in Halle bzw. Nietleben
bzw. Röſſen aufzuſuchen.

Dispenſiert ſind morgen Preußen und Schkeuditz;
erſtere würden aus einer Niederlage der Reideburger
trotz eigener Paſſivität profitieren und den dritten
Platz zurückerhalten. Doch ſind weſentliche Ver
ſchiebungen, zumal Neumark und Mücheln kaum mit

rnen Sport Spiel
Verluſten zu rechnen haben werden, nicht zu er
warten. Auf Grund der Paarung:

EinkrachtNeumark,
RöſſenKeideburg,
Giebichenſtein Sporkbrüder,
Nietleben Mücheln

erwarten wir einen beſonders erbitterten Kampf im
Röſſener Stadion, da es den Marathonen höchſt rat
ſam erſcheinen dürfte, ſich nach einer beſſeren Stel
lung“ umzuſehen. Auch zwiſchen Giebichenſtein und
den Sporibrüdern, die ſich immer noch mit Meiſter
ſchaftshoffnungen tragen, wird es fehr hart hergehen.

„Kandidat“ Neumark in Halle.
Spielvereinigung NReumark muß gegen Einkracht

ankreten.

In dieſem Treffen, daß am Sonntag auf dem
halliſchen Stadion ſich abrollt, müßte Neumark der
Papierform nach ſicherer Sieger bleiben. Leider muß
Neumark für drei ſeiner Beſten (Maikath, Meiner und
Strempel) Erſatz einſtellen, die z. T. wegen Verletzung
bzw. Erkrankung nicht mitwirken können. Neumark
wird gut tun, gleichwertigen Erſatz einzuſtellen, um
nicht zu erleben, daß ihnen im letzten Moment noch die
Felle wegſchwimmen, denn Eintracht darf nicht leicht
genommen werden, und gerade gegen Neumark hat
Eintracht noch eine kleine Rechnung zu begleichen. Wie
erinnerlich, löſte vor zwei Jahren Neumark Eintracht
aus der Liga ab. Das wird wohl Halle den Neu
märkern noch nicht ganz vergeſſen haben und als
Gegenleiſtung verſuchen, den Braunjacken möglichſt
beide Punkte abzunehmen,

Das Reſultat wird knapp ausfallen, wir geben aber
Neumark die etwas beſſeren Siegesausſichten.

Mücheln hat den Neuling als Gegner!
Mücheln dürfte nicht viel Federleſens mit dem

Neuling, Nietleben, machen und ſollte ihm eine glatte

Das Rifckspiel cier Turner-Auswahleff

Hancibaſ-Großkampftago
auf dem ATV. -Pate

Ppolizei Merſeburg gegen die Turner-Auswahlmannſchaft Merſeburgs. Beide Mannſchaften mit
Erſatz. Wer gewinnt das Rückſpiel?

Merſeburg, 5. Oktober.
Am r ſteigt der mit rieſiger Spannung

erwartete Großkampf zwiſchen der Polizei Merſe
burg und der Turner-Auswahlmannſchaft
Merſeburgs. Das Spiel findet diesmal auf Turner
boden (ATV.-Platz) ſtatt und wird von einem
ehe et (Karl Guderlei, Halle ge
eitet.

Das Vorſpiel auf dem Kaſernenhof
läßlich des Verfaſſungsſportfeſtes des Polizeiſport
vereins die Turnerelf mit 11:5, die ſeinerzeit mit
ausgezeichneten Leiſtungen aufwartete und verdient
die Oberhand behielt.

Die morgigen Mannſchaften ſehen allerdings
gegenüber dem Vorſpiel etwas anders aus. Beide
ſind leider erſatzgeſchwächt. Bei den Poliziſten wird
es ſich beſonders fühlbar machen, daß die beiden Tor
ſchützen, Stiebitz und Mundin, diesmal infolge Ver
letzung fehlen, ſo daß der grün weiße Sturm, der in
lehter Zeit beſondere Schußleiſtungen nicht auf
zubringen vermochte, kaum viel zu erfolgreichen Torſchüſſen kommen ſollte. Auch der Turnerſturm wird
diesmal kaum die gezeigte Durchſchlagskraft auf
weiſen. Zuviel iſt in der ganzen Mannſchaft um
geſtellt worden. U. E. nicht zum Vorteil der Elf.
Falls aber Ehrodt im Zentrum wieder überragt
und Kabiſch im Tor die gewohnten Leiſtungen
zeigt, ſollte es dennoch zu einem knappen Sieg der
Tuvner über die geſchwächte Polizeielf langen, der
allerdings bei weitem nicht ſo hoch ausfallen ſollte
wie im 11:5-Spiel.

Die Mannſchaften ſtehen wie folgt:
Turnermannſchaft.

ewann an

Kabiſch (ATV.)
Becker (MTV.) Schadly (ATV.)

Vollmer (MTV.) Etzrodt (ATV.) Zacharias (ATV.)
Göhle (MCV.) Vielig, Heinz (ATV.) Woigk, Hoffmann I (MTV.)

x

Polizei.
Maltzan Berger Leppin Lennecke Brambeer

Forchhanzmr n h Kauezor
Zſchoch

Karl Gu derlei iebichenſtein) iſt u. E. der
beſte Spielleiter im Turnerlager. Wenn keine Regel
differenzen eintreten, wird er hartes Spiel von vorn
herein unterbinden, ſo daß das eintritt, was wir und
mit uns die Merſeburger, Handballgemeinde er
warten: ein Werbeſpiel im beſten Sinne des
Wortes.

VfL. in Halle gegen Reichsbahn.
Mit gleichem Kampfeseifer wie am letzten Sonntag

gegen den PSV. müßte der VfL. auch morgen ſieg
reich bleiben. Von Böllberg und Preußen haben ſich
die Reichsbahnleute bisher die Punkte geholt und
deren 6 bereits auf dem Minuskonto ſtehen. Es ſollte
ihnen ſchwerfallen, gegen den VfL. zu gewinnen.
ſelbſt wenn ſie den Vorkeil des eigenen Platzes haben.

Preußen Zſcherben.
Mit dieſem Spiel, das nachmittags auf dem

Preußenplatz ſtattfindet, beenden die Preußen die erſte
Serie, die ihnen mit fünf Niederlagen und einem Remis
den letzten Tabellenplatz eingebracht hat. Ein Sieg
gegen die Zſcherbener Gäſte ſoll morgen heraus
kommen, um die Situation zu verbeſſern. Ob dieſe
nun gerade das taugliche Objekt für dieſes Vorhaben

h m Frfl>--

ſein werden, wagen wir zu bezweifeln; denn Zſcherben

Des Jaulschux Chemiuers veßſsle

des Nonsfriſkſfeurs

Bei jedem Händier erhältlich.

G

hält zur Zeit einen guten Mittelplatz, iſt bekannt auch
durch ſeinen energiſch ſich durchſetzenden Sturm, der
ſelbſt eine anfangs verlorene Partie nicht aufgibt.
Jmmerhin, die Merſeburger Elf hat in letzter Zeit ſich
nicht unweſentlich verbeſſert, es wäre ihr ſchon zu
gönnen, wenn die bisherigen knappen Niederlagen nun
auch mal dürch einen Zweipunktgewinn abgelöſt
würden.

PSV. Merſeburg II--Großkayna.
Beide Mannſchaften treffen ſich auf dem Kaſernen

hof und VfL: 1I1 iſt Gaſt der Spielvereinigung Neu
märk. VfL. und Großkayna werden ſich vorausſichtlich
die Punkte holen.

Jm Spiel der Damen zwiſchen VfL. und
Halle 98 ſollten die Merſeburger nicht ohne Aus
ſichten in den Kampf gehen.

Jn Halle fällt die Entſcheidung
um die Spitze zwiſchen PSV. und 98, die ſich morgen
im Kampfe gegenüberſtehen werden. Man gibt den
Poliziſten die etwas beſſeren Ausſichten.

Pflichtſpielpauſe
im Turnerlager.

Wenige Pflichtſpiele nur bringt der Sonntag, von
denen u. a. die Begegnung G TV. Halle--T V. Die
mitz in Halle eine beſondere Bedeutung hat. Vor
der Begegnung TurnerauswahlElf gegen Schutzpolizei
wird die

ATV. Reſerve gegen TuspV. 1885 J
antreten. Alſo zweite Klaſſe gegen erſte Klaſſel Aus
gerechnet die Mannſchaft, die am Sonntag den TV.
Möckerling mit 20: 1 heimſchicken konnte, haben ſich
die Rothoſen als Gegner auserſehen. Eine Vorher
ſage über den Sieger können wir nicht geben, immer
hin muß wohl die Elf des TuSpV. 1885 alle Regiſter
ziehen, um ſiegreich abzuſchneiden.

Am Vormittag ſpielt die neu zuſammengeſtellte zweite
Mannſchaft vom ATV. gegen die gleiche vom
TusSpwV. 1885.

Frieſen Frankleben
ſpielt gegen MTV. Querfurt.

Am Sonntag folgt Frieſen einer Einladung nach
Querfurt, um dort gegen die erſte und zweite Mann
ſchaft zu ſpielen. Die Querfurter verfügen über be
achtliche Spielſtärke, ſo daß die Frieſen das Spiel
nicht leicht nehmen ſollten. Daß Frieſen zu kämpfen
verſteht, hat die Elf am vorigen Sonntag in Röſſen
bewieſen. Frankleben II empfängt auf eigenem
Platze die ſpielſtarke J. Mannſchaft von Neumark im
a Pflichtſpiel. Frieſen III MTV. Huer
urt II.

MTBV. Lauchſtädt IV. 1911 Möckerling.
Zur Austragung des fälligen Pflichtſpieles weilt

MTV. Lauchſtädt I bei TV. Möckerling J. Obwohl
die Möckerlinger ſchon in der Meiſterklaffe geſpielt
haben, konnten ſie in den bisherigen Spielen nur
wenig überzeugen, ſo daß auch morgen mit einem
Siege der Lauchſtädter zu rechnen iſt. Das Spiel be
ginnt um 15 Uhr. Die Lauchſtädter Jugend und
Schüler empfangen auf eigenem Platze die gleiche von
MTV. Merſeburg.

érfahrunq

Großbetrieb.

Abfuhr geben, trotzdem letzterer gerade im Kampf
gegen den VfB. Schkeuditz eine recht gute Figur
machte. Müchelns Sportring iſt jedoch zur Zeit ſo
in Fahrt gekommen, daß die Mannſchaft ſich von
ihrem günſtigen Tabellenplatz ausgerechnet vom
Neuling nicht verdrängen laſſen ſollte. Zum Tore
ſchießen wird es Sportrings Hintermannſchaft kaum
kommen laſſen.

Röfſen-Reideburg.
Die Reideburger ſind morgen Gäſte im Röſſener

Stadion. Dabei erinnert man ſich des letzten Gaſt
ſpiels der Reideburger im vergangenen Spieljahr,
bei dem ſie mit viel Glück ein 2: 2 zuſtande brachten.
Wenn man nach dem Tabellenſtande beider Mann
ſchaften urteilen wollte, dann hätten die Reideburger
für morgen die beſſeren Ausſichten auf Erfolg. Der
augenblickliche dritte Platz in der Tabelle verpflichtet
die Gäſte.

Die Erfahrungen haben aber gelehrt, daß die
Röſſener ſtets mit der ihnen geſtellten Aufgabe
wachſen, und ſo hoffen wir zuverſichtlich, daß ſie
morgen zu ſiegen verſtehen. Nach den bisher ver
lorenen, teils unentſchiedenen Punktſpielen wäre
übrigens der erſte Sieg fällig. Die Mannſchafts
aufſtellung Röſſens iſt dieſelbe wie am vergangenen
Sonntag.

Die 20- Klaſſe.
Der vorenkſcheidende Kampf um die Spitze

Braunsdorf, der Meiſter, iſt nach ſeinem glänzenden Startin der n r n r Zeit führtBeuna mit einem Punkt Vorſprung. ſt nun das
Zeeriüef S r de Se eng gewanns tejen rtei, e ellen hatte.n alſo Braunsdorf Weg don die Tradition
Wagen Im Hintergrunde lauert ſtaxk intereſſiert

u

orgen ſpielen:
Braunsdorf Beung,
Meuſchau itz
ver r Son wirdNach der Leiſtu i benReden Stand 73 n gen ter Aus

gang offen,
t

Das kleine Geiſeltalderby.
Sporkverein Beung oder Braunsdorf 12

Das mit großer nnung erwartete Treffen findet amSonntag Fatt. Beſcha hrt vorläufig mit einein Punkt Vor

ſprung vor Braunsdorf. n aus dieſem Grunde werden
beide Vereine beſorgt ſein, möglichſt keinen Punkt zu verlieren
Beide ſind ſich wohl h r vielleicht iſt der Sturm derBraunsdorfer de räftiger, a

Zgöſchen um 10 Uhr).

ZöſchenEl. Mächeln.
Beide Mannſchaften ſtehen ſich zum erſten Male gloerſo daß eine über v ielausgang ſchwerfällt. Der

Papierform nach müßte v g6 r einen Sieg herausholen.
Zöſchen II Mücheln II (in Zöſchen); Zöſchen Jun. gegen

Beung Jun. (in Z6öſchen).
Meuſchau I Wegwitz I.

We Hier r n en als r r Trotzdem darf
ei nommen werden, zumal am vergangenenSeknn Seannedert nur 1:0 gewann. Jun. Röſſen T. Jun.

Untere Mannſchaften.
99. I. Junioren-- Preußen I (8eer Platz); I. J d enPreußen Merſeburg hen atz); nen See

gegen n in Halle).
Preußen: II-Röſſen II (Preußenplatz); III-Röſſen III(in Röſſen); Junioren- 99 Juntoren (Ooer Platz); Jugend gegen

99 Jugend (Preußenplatz).
Spielvereinigung Neumark: II--VfS. III (15.30 Uhr in

Merſeburg); JuniorenKayng Junioren (10 Uhr in Kayna);
Jugend Mücheln Jugend (10 Uhr in Mücheln).

Marathon Neu-Röſſen. Die II. und III. Mannſchaften
treffen auf Preußen II und III; I. Jun.-Meuſchau (in
Meuſchau), und die II. Jun. Mannſchaft erwartet die Weg
witzer in Röſſen.

99 Reſerve empfängt Favoril Reſerve.
99 Reſerve hat für morgen die gleiche Mannſchaft Favorits

zum Punktſpielgegner. Die ſen, die in letzter Zeit recht
a Ergebniſſe erzielt haben, ften erſt nach Kampf ge
chlagen werden können.

Vf8. Reſerve will 98 ſchlagen!

VfL. hat Swatſchinag durch Ziegenhorn DieSlat Weien ollten nach Kampf einen ſicheren e ber die

9ser Reſerve landen.

OFB.Bundestag
Neuregelung der Meiſterſchaft bevorſtehend.

Mit einer Reihe wichtiger Anträge wird ſich der
am 5. und 6. Oktober in Breslau ſtattfindende
Bundestag des Deutſchen Fußballbundes zu beſchäf
tigen haben. Vor allem tritt der ren
Ausſchuß mit einem Vorſchlag für Anderung in der
Austragung der eutſchen Meiſterſchaft
auf den Plan. Nach dieſem Antrag ſollen 1. die
Spiele der Zwiſchenrunde und das Endſpiel im
Gebiet eines neutralen Landesverbandes ausgetragen
werden, 2. die Art der Austragung in der Weiſe
eändert werden, daß die Vorrunde der 16 nnſheſten wie bisher nach dem Pokalſyſtem, die

wiſchenrunde der acht Vorrundenſieger aber nach
er und erſt das Endſpiel wieder nach dem

Pokalſyſtem durchgeführt werden.

TuSpV. Jahn.
Serienſpiel gegen Syorkluſt Halle.

Am Sonntag findet wieder ein Serienſpiel ſtatt.
Als Gegner empfängt Jahn I auf eigenem Platze
Sportluſt I Halle. Dieſe Elf iſt eine derjenigen Mann
ſchaften, die bei ihren Spielen meiſt viel Pech hatte
und trotz ihres guten Sturmes mit Jahn am Tabellen
ſchwanz rangierk. Beim letzten Treffen beider Mann
ſchaften konnte Jahn mit 2:0 ſiegen. Auch beim dies
maligen Zuſammentreffen müßte es unſern Grün
Weißen möglich fein, die Punkte zu erringen.
Jahn II gegen Weßmar I. Jahn III in Naundorf
gegen die dortige I. Elf.

Sport beim TuSpWV. Jahn Großkayna.
Fußballer in Kayna, Handballer auswärts.

Der TuSpV. Jahn Großkayna hat am Sonntag
Auf dem Gemeindeſportplatz ſpielen
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zwei Fußballmannſchaften, während die Handball
vertretüngen auswärts weilen.

Fußball: Jahn I-— Brachſtedt I.
Der Spielausgang et offen. Jn der erſten

Runde trennten ſich beide Gegner un entſchieden.
Diesmal rechnen wir mit einem Kaynger Erfolg,
wenn die Mannſchaft ſich zuſammenreißt, um weiter
in der Spitzengruppe zu verbleiben. Jahn II
gegen Vorwärts Kötzſchen II.

Handball: Jahn 1 ſpielt in Reideburg.
Sollte Jahn ohne Erſatz antreten, müßte der

Sieger Kayna heißen. Jmmerhin iſt das Spiel nicht
leicht zu nehmen. Jahn II ſpielt in Halle gegen
Regattaklub II. Jahns Sportlerinnen ſpielen
gegen Regattaklubs gleiche Elf. Halles größere
Spielerfahrung dürfte den Sieg bringen. I. Jugend
und Handballſchüler ſind ſpielfrei.

x

BC. Vorwärks Köthſchen.
Während Vorwärts I ſpielfrei iſt, fährt die II. Elf

nach Kayna, um gegen die II. des dortigen Vereins an
zutreten.

Wassersport

Dauerrudern der MRG.
am Sonntag, über 12 Kilometer.

Alljährlich aus Anlaß des Geburtstages unſeres
Reichspräſidenten von Hindenbur 9 veranſtaltet
die Merſeburger Ruder- Geſellſchaft ihr
Dauerrudern. Es findet am morgigen Sonntag,

Neue Führer in der DT.
20. Deutfscher Turntag

Auf dem Deutſchen Turntag in Berlin fanden
die für die Zukunft der DT. außerordentlich wichtigen
Neuwahlen ſtatt. Beſonders ſchwierig geſtaltete
ſich die Wahl des 1. Vorſitzenden. Der bisherige
1. Vorſitzende, Direktor Dr. Berger, Berlin, ſeit
1919 im Amte und in unermüdlicher aufreibender Arbeit
tätig, hatte ſelbſt auf eine Wiederwahl verzichtet, um
ſeinen Lebensabend fern von den Aufgaben der Leitung
der DT. zu verbringen. Jhm dankte der Turntag für
ſeine Treue und Liebe zur Sache und ernannte ihn
zum Ehrenmitglied des Hauptausſchuſſes.

Zum 1. Vorſitzenden wurde Stkaatsminiſter a. D.
Dominicus gewählt,

und zwar mit 251 von 375 abgegebenen Stimmen. 118
Stimmen fielen auf Dr. Thiemer, Dresden, dem
Vertreter des größten deutſchen Turnkreiſes Sachſen,
der zum 3. Vorſitzenden gewählt wurde. Die Wahl
des Oberturnwartes fiel auf den bewährten bisherigen
Stellvertreter in dem Amt, auf Steding, Bremen.
Ebenſo einſtimmig erfolgte die Wiederwahl des bis
herigen Kaſſenwartes Schill, Oſthofen. Die weiteren
zur Wahl ſtehenden Amter wurden wie folgt beſetzt:
Männerturnwart: Schneider, Leipzig; Volksturn
wart: Schmied, Stuttgart; Fechtwart: Staßen,
Hanau; Schwimmwart: Bitſch, Frankfurt a. M.,
und Frauenturnwart: Elſſa Schröder, Kaiſers
lautern.

Mit der letzten Wahl hat die DT. anerkannt, daß
die Betreuung der Leitung des Frauenturnens Sache
der Frauen ſelbſt ſein müſſe. Alsdann wurde dem
ſcheidenden Schwimmwart Braun, Frankfurt, und dem
ebenfalls ſcheidenden Frauenturnwart Broderſen, Kiel,
der Dank des Turntages zum Ausdruck gebracht. Es
wird ihnen noch eine Dankurkunde überreicht werden.

v

Entſchließung!
Zur Frage der Verhältniſſe der DT. zu anderen

Verbänden faßte der Deutſche Turntag folgenden
Beſchluß

„Unter dem Gedanken der deutſchen Volksgemein
ſchaft iſt en gſte 5Juſammengrbeitder Turn

und Sporkverbände ſobald wie möglich zu er
ſtreben.

Das Endziel der Verhandlungen zwiſchen der
Deutſchen Turnerſchaft und den anderen Verbänden,
insbeſondere der Deutſchen Sportbehörde für Leicht
athletik, muß daher der Zuſammenſchluß dieſer Ver
bände ſein.
g e zur Verwirklichung dieſes Zieles iſt anzu
ahnen:

Die Regelung des Wettkampfverkehrs von Verband
zu Verband.

Die Veranſtaltung gemeinſamer Meiſterſchaften in
den volkstümlichen Ubungen (Leichtathletik) und in ein
zelnen Spyielarken.

vormittags 8.30 Uhr, auf der Saale ſtatt, und a
ab KanuBootshaus erſeburg, an der Riſch
mühlenſchleuſe, 6 Kilometer ſtromaufwärts bis Creh
pau und 6 Kilometer zurück. Die Strecke muß in
höchſtens 60 Minuten durchfahren werden, wenn
mit dem Wettbewerb gleichzeitig die Bedingung zum
ſog en Turn und Sportabzeichen erfüllt werden

oll. 4 Vierer- Mannſchaften
haben ihre Meldung abgegeben,

und zwar:
Boot I: Lorenz, Ziegler, Sievers, Händel, St.

Hertlein;
Boot II: v. Kuſſerow, Haſemehyer, Rahn, Schubert,

St. Leiſenberg;
Boot III. Bruns, Walbe, Kramm, Kube, St.

E. Wiegand;
Boot IV: Dietrich, R. Bernſtein, R. Graf,

Mertens, St. Franke.
Die rege Beteiligung der Schüler iſt beſonders

hervorzuheben, ſie iſt in dieſem Jahre außerordentlich
ſtark. Der Wettbewerb um den Kilometerpreis iſt
der beſte Beweis hierfür. Hier ſind Schüler mit
führend.

Favorit im Dauerrudern iſt Boot IV, dem Boot J
aber kaum nachſtehen dürfte. Auf jeden Fall wird
es einen ſpannenden Kampf um den Lorbeerkranz
geben. Die Boote werden einzeln in Abſtänden von
Z oder 5 Minuten ſtarten. Die ſchnellſte Mannſchaft
iſt Sieger.

Hoffentlich hat der Wettergott mit dem Beginnen
der MRG. ein Einſehen, ſo daß dieſer Hindenburg
Wettbewerb bei (hoffentlich) guter Zuſchauer
beteiligung einen einwandfreien Verlauf nimmt.

Die gemeinſame Verkrekung Deutſchlands in den
internationalen Sporkverbänden.

Die Deutſche Turnerſchaft iſt zu Verhandlungen auf
dieſer Grundlage bereit.

C Kegelsport

Dreibahnenkampf.
Am Sonntag findet für die Mitglieder des Merſe

burger Verbandes im Keglerheim ein Dxeibahnenkampf
(Aſphalt, Bohle und Schere) ſtatt. Auf jeder Bahnart
werden je Kegler 100 Kugeln geworfen, Frauen je
50 Kugeln. Den Wanderpokal verteidigt Ellrich
von MKG. Jn Weber, Fidele Spatzen, iſt ihm je
doch ein ſtarker Konkurrent erſtanden. Es ſtarten
folgende Kegler: Pech, Mattern, Weber, Ellrich, Hippe,
Ringleb, Richard Knoche, Dietz, Kahlert, Ruhſam,
Kwias, H. Hüttemann, W. Hüttemann.

Auch die Frauen beteiligen ſich an dem Kampf.
Sie treten wie folgt an: Fr. Kwias, Frl. Angermann,Fr. Berger, Fr. Hech Fr. Ellrich. Für dieſe iſt ein
beſonderer Wanderpokal geſtiftet. Hier dürfte Frl.
Angermann den Sieg davontragen.

Gleichzeitig findet ein unentgeltliches Ab-
ſchieben von 5 Kugeln auf einer E.P.Kampfbahn ſtatt,
an dem ſich jedes Verbandsmitglied beteiligen kann.

Leichtathletik in Bad Lauchſtädt.
Der VfB. Lauchſtädt benutzt den ſpielfreien

Sonntag zur Austragung ſeiner leichtathletiſchen
Vereinswettkämpfe. Wie in den vergangenen Jahren,
ſo iſt auch diesmal mit guten Leiſtungen zu rechnen.

Schaeh

Mitteldeutſches Meiſterturnier in Halle.
Der Stand nach der fünften Runde: Blech

ſchmidt 438, Kühn 8 (1), Herrmann 3, Blümich
22 von Holzhauſen 228 Becker, Haſſe,

ing je 228, Preuße 2, Bu W 12, Laue l,
ettner 26 Punkt. Es ſind noch zwei Runden

zu ſpielen.

Kirre
Deutſchland gegen Japan.

i und am Sonntag ine zwiſt Deutſchlandſtatt. Wir haben nicht die e nſ nach
denn bei fehlen 3 dSchlokat u. a., ſo Leh der S nicht von 52ſeen Jerteetern gewo Se enunſe nen anFelnkreich mit e ten S ift zu vebenken

Sport-Alſerlel
Der DFB. zur neuen Elfmeter-Regel.

Die Auslegung der neuen Elfmeter-Regel hat
innerhalb der Fifa r Meinungsverſchiedenheiten
geführt. Die eine Richtung will den Torwart
während der Ausführung des Strafſtoßes auf eine
Stelle der Torlinie gebannt wiſſen, bis der Ball
geſtoßen, die andere dagegen erlaubt ihm, wie bisher,
volle Bewegungsfreiheit mit der Einſchränkung, daß
er ſich nicht mehr hinter der Linie, ſondern nur no
auf derſelben bewegen kann bzw. bewegen darf. Der
Deutſche Fußballbund ſchließt ſich bis zur endgültigen
Regelung der Streitfrage der letzteren Richtung an
und erläßt folgende amtliche Auslaſſung:

„Bei der Ausführung des Elfmeters darf der
Torwart ſich jederzeit nach Belieben auf der
Torlinie bewegen. Er braucht alſo nicht feſt
gebannt auf der Stelle ſtehen, bis der Ball
getreten iſt.“

ervinai Naehr.

Schiedsrichterausſchuß für Fuß und Handball.
Anderungen zum 6. Oktober 1929. Spiel 2Bb, Nr. 19,

leitet Stein (Eintracht). Handballſpiel: Nr. 169.Reichsbahn 1—VfL. Merſeburg I, 15 Uhr; leitet Räder (Bor.).
Benn. Zabel.

findet

(Fereneneenretten

Turneriſche Vereinigung E. V. Unſere Fechtabteilung ver
anſtaltet am Sonnabend, dem 5. Oktober, im Vereinsheim
einen gemütlichen Abend mit Radiomuſik undumoriſtiſchen Vorträgen und ladet die Mitglieder unſerer
enters n dazu ein. Uberraſchungen aller Art

ſtehen in Ausſicht.
Männer Turnverein E. V. Geſangsabteilung:

Die Singeſtunde findet Sonnabend, den 5. d. M., im Hotel
„Alter VDeſſauer“ ſtatt. Alle Sänger müſſen pünktlich um
20 Uhr zur Stelle ſein. Das Kegeln fällt aus.Frauenriege für ob nmiſhes Turnen:
Die Ubungsabende beginnen wieder ab Dienstag, den 8. d.
M., um 20 Uhr Uhr), in der Turnhalle „Mühlſtraße“
(Peſtalozziſchule).

Schülerinnenabteilung: Die ſtundena den e. es We n in
rn er Wenn da Tun g: Die Ubungsabende finden tag, den 7. d. M., um 29 Uhr (8 Uhr), in des

Turn e eheweiſen unſere Mitg auf die Mitgliederverſamm
w. dem 10. Oktober, hin. Beginn der

ſelben um 20 Uhr Vereinslokal de Unter
v W. Kigieres g. Sie enr erſcheinen. uſammenkunft der Männerriege fä der Mitgliederverſammlung

Beung 19265 E. V. Unſere I. Jun. re am
Sonntag mit dem Auto, um 9 Uhr ab Ga ſche
e Unſere II. Mannſchaft fährt um 1 Uhr, unſereI. n W 2.80 r Braunsdorf Abfahrt vom
Gaſthaus ſche. Wir bitten unſere Mitglieder und
hänger, ſich reich an der Fahrt zu beteiligen.

D ielausſchuß.Sportverein M E. V. Wir machen alle Maräthonenauf die am Son dem 5. Oktober, 20 Uhr, im „Saale
krug“ dende Monatsverſammlung aufmerkſam und
bitten, in Anbetracht der wichtigen Tagesordnung, um zahl
veiches Erſe n. Der Vorſtand.Männer Turnverein. Turnerinnenabteilung: Am Sonntag,
dem 6. Oktober 1929, alle Turmerinnen der J. Riege um
10 Uhr auf dem Turnplatz; betrifft Stiftungsfeſt.

W. Hoffmann.TuSpV. 1885. Heute Sonnabend abend, 8.30 Ar im
„Caſino“ nes Pünktliches und zahlreichesErſcheinen erwitnſe Der Vorſtand.uSpV. 1885. Handballabteilung. Die I. Mannſchaft ſpielt
um 1.45 u gegen ATV. I. Treffpunkt 1.15 auf imſerem
Turnp ie zweite Man

D
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Leſchtathletiſe- i

n

1. Dr. Peltzer (800 Meter), 2. Boltze (1500 Meter, 5000
Wichmann (100 Meter, 200 Meter, 110 Meter Hürden), 6. Engelhardt (400

Familienen. ſ. nn un 1250 qm in gut. Lage,

Einige deutſche Teilnehmer.

Unſer Bild
eter),

W. 206 cm
wenig gefahr., gut erh.
preiswert zu verkauf.
Burgſtraße 3, Hof, II.

repariert
Wengler,

Preußerſtraße 10.

ncerkampf Deutschland-lapan

eigt:
3. Eldracher (100 Meter, 200 Meter), 4. Diekmann (5000 Meter), 5. Dr.

eter, 800 Meter), 7. Böcher (1800 Meter), 8. Storz (400 Meter.

Waſchgefäße Cegen Haarausfall
Schuppen, Jucken der Kopfhaut, das altbe
währte echte Brenneſſelhaarwaſſer von

billigſt
während d. Sprech

(Aus anderen Blättern ſtunden oder nach
entnommen.) Anmeldung

Geſtorben: Hr. H pſtFrau A. Knoth, Mü Her
cheln, 71 J.; Fleiſcher
meiſter R. Weißhuhn,
Nebra, 81 J.

Heimatmuſeum
Kloſter 9.

Geöffnet:

t erdeaußerdemI. Sonntag im
onat nachmittags

8 bis 6 Uhr.

Arttvom Sonntansdienst

Nicht für Mitglieder d.
Allg. Ortskrankenkaſſe

Merſeburg.

6. Oktober:

Dr. Gürſch
Friedrichſtr. 21, Tel. 619

Sonntags bzw. Racht
dienſt der Apotheken:

6. Oktober
SternApotheke.
Nachtdienſt:

5. 10. bis 11. 10. 1929.

Allg. Ortskranbenbasse

Mervehurt.

Arzt v. Sonntagsdienſt
6. Oktober

Dr. Mummelthey,
Bahnhofſtr. 6- Tel. 330.

Vahnhofſtraße 8

Salbere Schlafstelle

zu verm. Luiſenſtr. 24.

Höh. Immer
zu vermieten.

Unter Altenburg 57.

üm od. Schlatt.
m. 1o.2 Bett. ſof. z. verm.

Clobicauer Str. 28, I.

Höh. Immer
i. gut. H. z. 1. 11. z. verm.
Z. erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

frdl. möbllert. Simwe7

zu verm. NeuRöſſen,
Friedensſtraße 63.

Behaglwähl i26 möbl. Imme!
mit Mittagstiſch evtl.
Nebengel. f. dauer. geſ-
Ang. mit Preis unt.
273 a. d. Geſch d. Bl.

Handwerker ſucht
einf. möbl. Immer

m. Mittagst. ſelb. würde
ev. e. Frau unterſt. reſp. f.
ſie ſorg.jed. ſi. etw. Kochk.
(einf. Mittageſſen) erw
Ang. u. 272 a. d. Geſch.

n meeW o. Lackier
werkſtatt geſucht. Gefl.
Ang. u. 271 a. d. Geſch.

0

nahe Siedlung Eigen
heim, billig zu verkauf.
Angebote unt. 7532 an

(10 Räume m. Zentral
heizung als Büro oder
Geſchäftsräume zu ver
mieten. Angebote unt.
7566 a. d. Geſch. d. Bl.

Beſchlagnahmefreie
3-Ziwwer- Wohnung

eſucht. Ang. unt. 274
an die Geſchäftsſt. d. Bl.

Suche ein
leeres Immer
m. Kochgelegenheit.
Ang. u. 277 a. d. Geſch.

ch

Wodwungstauch!

Leunga- Merſeburg.
Biete 423.-Wohn. geg.
gl. o. größ. i. Merſeburg.
Ang. u. 7652 a. d. Geſch.

Zwwer- Wohnung

beſchlagnahmefrei, ge
ſucht gegen Abſtand
oder Baukoſtenzuſchuß
oder Umzugskoſten.

Angebote mit Preis
angabe unter 7625 a.
d. Geſchäftsſtelle d. Bl.

Trockener mittelgroßer

z. mieten geſucht. Ang.
u. 276 a. d. Geſch. d. Bl.

die Geſchäftsſt. d. Bl.

Garten grundſtück
in der Bismarckſtraße,
660 qm groß, zu ver
pachten oder zu verk.
Näheres Moltkeſtr. 23.

Aeauuns
in Verkehrsſtraße zu
verkaufen. Angeboteu. 283 a. d. Geſch. de l

1800 R.
auf I. Hyp. v. Selbſt
geber ſofort geſ. Ang.
u. 282 a. d. Geſch. erbet.

auf Jahr ſofort gegen
gute Zinſ. u. Sicherheit.
geſucht. Eilangeb. unt.
281 an die Geſch. d. Bl.

Wer ſein Grundſtück
verk. will, wer Hypoth.
o. Teilh. ſucht, wend. ſich
an d. Mitteld. Reichs
Centr.Markt, Magde
burg, Breiteweg 271.
Vertr. i. d. n. Tag. anw.
Beſuch koſtl. Käuf. u.
Kapitaliſt. ſtets vorgem.

G. 10 000.-
erſtkl. Hypoth. auf Gut
bei hoh. Zinſen ſof. od.
ſpät. geſ. Angeb. unt.
J. O. 641 an Invaliden

dank Halle a. S.

I 200 bis 500 cem, nur
I gut erhalten, moderne

Gebr. Stubenofen
verk. ſpottbill. Hartwig,
Gotthardtſtr. 29.

Kleiner Kochofen oder
Herd zu kaufen geſucht.

M eeipzigeR.,
J ſtraße 11, Tel. 63 096.

S SGterzbentoggen

kine brehrole
zu verkaufen. Beſichtig.

Gelegenheitskäufe
20 Notorräcler

Markenmaſchinen,
äußerſt billig abzugeb.,
n. Motorrad i. Zahlg.

Herbert Trommer,
Schirmer

billig zu verkaufen.
Reinefarthſtraße 5.

5- P. otor„GSachſentverk“
billig zu verkaufen.

Dammſtraße 17.

von 17 Uhr ab. Zuerfr.
in der Geſchäftsſt. d. Bl.

Ein Stamm junger
Zewerghähner
und ein Tafelhandwag,
5 Ztr. Tragkraft, zu
verkaufen. Clobicauer
Straße 7, Hinterhaus.

Arbeitspferszu verkaufen.

Burgliebenau
Nr. 15.

futterteste ferhel

abzugeben
RNiederbeung Nr. 7.

zu verkaufen.
M. Hertel, Saalſtraße.

Lumpen, Papier,
Knochen und Eiſen
kauft jeden Poſten
Albin Bogler,
Weiße Mauer 1.

Militärröcke, Hoſen,
Mänteluſw. bill. Lauch
ſtädt, Promenade 1.

Winter
Tafeſobst-

in allen Sorten, gibt
laufend ab.

Guſtav Ringel,
Hbſter, Roſental 8.

Edelobst
verkanft

Paul GSachſe,
Leipziger Straße 78.

Mothe fänn M

Wengler,Preußerſtraße 10.

Bierſtener
formulare

hält vorrätig

Buchöreeckeres
Th. RößterJunge Ketrarsene

Angebote unter 280 a.
die Geſch. d. Blattes.

billig zu verkaufen.
Poſtſtraße 2, II.

Spiel-Protokolle

d n
Buchäruckere Th. Röbner

Kl. Ritterſtr. 3.

Ehekameru.
v. ſchlicht., fein. Lebens
art u. Herzensb. wünſcht
wirtſchftl. 26jähr. m. eig.
Heim. Ehrlichdk. woll.
antw. u. 278 a. d. G. d. Bl.

Lehrer
28, 36, wünſch. wirtſch.
Ehekamerad. aus guter
Fam. Verſchw. zugeſ.
Zuſchr. zw. Anbahn. bef.

u. 279 d. Geſch. d. Bl.

I

m. Herzsbldg. u. Seelen
adel ſucht 12-1500 M.,
d. Geſchäftserw. u. Auto
anſchaff. dring. nöt. ſind.
10f. Sich. u. h. 3. Dame

bevorz. d. ev. ſp. Heir. n.

ausgeſchl. Zuſchr. u.
7648 a. die Geſch. d. Bl.

Sch a e
laſchen mitbringen.

fer, fein parfümiert.
Liter 0.75 RM.,

Liter 1.25 RM. AlleinVertretung: Adler
Drogerie Merſeburg, Markt 17.

für Obersekundaver
sofort gesucht.

Angeb. unt. 7688 an
die Geschàftsstelle d.
Bl. erbeten.

Vertreter
mögl. bei Landwirten
eingef., m. Ia. Ref. f. u.
altbek. Artik., ſuch. b.
hoh. Prov. Tägl. Geld.
E. Graichen Co.,

Leipzig N. 21.
ſehenverſenst

durch Verkauf von
Raclio-Anlaugen

od. Nachweiſung v.
Intereſſenten bietet
ſol.Firma. Zuſchr. u.
0204a. Ala, Haaſen

ſtein ogler,Halle a. S.
Dame oder Herr
die lohnend. Verdienſt
ſuchen, wollen ſich ſofort
bewerben L. Schlüter,
Bad Dürrenberg, Sied
lung. Straße 23, Nr. 1.

j ünſ ielHeiraten. Dann
reich. Ausländerinnen,
viele Einheiratungen.
Herren auch ohne Ver

Zum Verkauf ſowie zum
Austragen von Waren,
wöchentl., ſuche ich eine
Frau oder Herrn. Guter
Verdienſtwird geboten.

mögen. Auskunft ſof.Kleine Ritterſtraße 3 Angeb. unt. I. Z. 451
Stabrey, Berlin 113, an das Kreisblatt in

Stolpiſcheſtraße 48. Bad Liebenwerda erb.

eim arbeit
schriftl. Vitalis-
Verl. München d.

Kleigtk recht
geſucht. Frankleben,

riedrichſtr. Nr. 7.

Frauenz. Futterrübenausmach.
werden geſ. Fiſcherſtr.7.

Fleiß Mädchen
für alle vorkommenden
Hausarbeiten z. 15. Okt.

geſucht. Gaſthof zur
neuen Poſt. Schafſtädt.

Junge Mädchen, 14 bis
15 Jahre, für leichtere
Arbeiten geſucht.

Feinbäckerei K. Franke,
Bad Dürrenberg

Jung. Mädchen
a. Aufwartung für den
ganzen Tag geſucht. Zu
melden bei Roland,

Gr. Sixtiſtraße 7.

köriche Autwartung

für täglich 3 Stunden
wird ſof geſ. Landkraft
werke, Gotthardtſtr. 29.

Kleines Päckchen
am Montag nachm. im
elektr. Wagen n. Röſſen
liegengebl. Geg. g. Bel
abzug. Friedrichſtr. 26,1
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Verungtaltungen des Blldunerdusrchusres Im
AUmwmonlakwerk Mersehburg für da

Winterhalhjahr 1929/30
Bis jetzt ſind folgende Muſik Veranſtaltungen feſtgelegt:

Montag, den 21. und Dienstag, den 22. Oktober 1929:
n Günther Ramin mit dem Leipziger Sinfonie

rcheſter;
Montag, den 28. Oktober 1929:

Liederabend des Tenors Sarobe;
Freitag, den 15. und Sonntag, den 17. November 1929

KammermuſikVeranſtaltung des AbendrothKammerorcheſt.;
Donnerstag den 19. und Freitag, den 20. Dezember 1929.

Konzert des CelloVirtuoſen Feuermann mit dem Orcheſter
des Deſſauer FriedrichTheaters;

Freitag, den 17. Januar 1930:
Konzert des Pfalz-Orcheſters mit einem BaritonSänger;

Donnerstag den 20. und Freitag, den 21. Februar 1930:
KammermuſikAbend des Budgapeſter Streichquartetts;

Donnerstag, den 20. und Freitag, den 21. März 1930:
Konzert des Klavier-Virtuoſen Prof. Fiſcher mit dem
Orcheſter des erf FriedrichTheaters;

Freitag, den 4. und Montag, den 7. April 1930:
Liederabend der Sopraniſtin Fräulein Anday (Budapeſt).
Mit Ausnahme des Liederabends Sarobe am 28. Oktober

1929 und des Konzerts des PfalzOrcheſters am 17. Januar 1930,
die einmalig und außer Anrecht gegeben werden, finden ſämtliche Ver
anſtaltungen für beide Anrechte ſtatt.

An ThegterAufführungen werden in jedem Anrecht zwei
Opern und vier Schau bezw. Luſtſpiele gebracht werden. Bis jetzt
iſt für Dienstag, den 5., und Mittwoch, den 6. November 1929 die
Aufführung der beiden Opern „Cavalleria ruſticana“ und „Bajazzo“
durch das Leipziger Neue Theater vorgeſehen, und zwar beide Opern
an jedem der genannten Tage. Für die übrigen Veranſtaltungen
ſind wir abhängig von dem Spielplan der Theater, weshalb die Be
kanntgabe der zu ſpielenden Stücke erſt ſpäter erfolgen kann.

Alle näheren Einzelheiten werden jeweils durch Zeitungen
und Plakatanſchlag mitgeteilt werden.

Ausſchuß für Bildungsweſen
im Ammoniakwerk Merſeburg G. m. b. H.

e

Damen- un
Herrengarderobe
Wir waschen

Sohrank mit ovalem Spiegel, Wasch-
Kkommode mit Marmor, zwei Nacht-

Kragen und Oberhemden gaſſe S. cr. üſſchott. 51 Enn Shun ar. VIrichetr X

G Haushaltswäsche r Verlangen Sie bitte unsere Preisliste Nr. 7

in bekannt guter Ausführung
Vereinigte Färbereien
unch Wäschereien
lauersherger, balgenberg, Union Giegert, G. m. M Halle

Läden in Mersehurg
Hart 15, 10 707 Burgotr. 20, ſo 1007

Annahmen:
Neu-Rössen: Kaufhaus Tischer, Telefon 386.
Dürrenberg: Schneidermeister Gustav Mast.
Mücheln: Hans Wiegandt, Adolf Spiller Nachf.,

Manufakturwaren, Telefon 309.

Konfektionshaus

Ernst Rauh, Leuna

Billig wie nie wegen Geschäftsaufgabe

e

Deutscher Herold
Volks u. Lebensversicherungs A.-G.
stellt zum weiteren Ausbau seiner Or-

Für Vereine!

Kchleß und
Sie müss en bei mir kaufen, wenn Sie Geld sparen wollen

z ganisation für den Schwache e Aus Ihren Stoffen u. unſ. Zutaten
Kegellsten et tage Werren mogerne Anzüge
hält stets vorrätig Hirektionsvertrag ind gie Grundor- oder Mäntel tür A. 29.

Puchärucherei Ih. Föbner note et ch e eiten Moll 35.- II. Ferard. 46.- auf KSeide 56
x d Provisionen. Kranſcheiten. Bei l. 40.5,Merseburg Austührliche Beverenager mit rtoles: hat er fertigen ſchnellſtens an

Kl Ritterstr 3 Fern-Sprechsammel r 323 nachweisen erbet. an Bezirksdirektion
alle Magdeburger Straße 64.

hlopfen, Scheche- iesto Gaitzsch
zuständen aller Art, Am Reumarktstor
Zittern, Appetitlo-
sigkeit, nervösen
Magenbeschwer-
den soll mann Pop-

elherz, das aner-

Nacht.
2

un7) lage Medalfäten:
annte Nerven serekräftigungsmittel

nehmen. Probefla- aller Art, Schläuche fürCGummmiwaren alle Zwecke Gummi-

wärmflaschen von 3. Mk. an.
Verbandstoffe Verbandwatten

Verbandmittel.

i Großes L fär allleſbdinden Coneenden Pane. es-
anfertigung sohnellstens.

jetrij d Pinzelteile.Gutmwitrümpfe, See Lager Mag
anfertigung in einigen Tagen.

Hays ldeal-Bruchhänder

ohne Federdruck, Pelotte weich u.
verstellbar, leicht im Gewicht.

ſſ füh Fußuntersuchungen auf Maysle l b. Futspiegel umsonst. Schuhb-
ein lagen aller Art, n. Maß u. a. Lager.

für Wöchnerinnen e Beharer

sche M 2,20 große
Flasche A,- v. S,

Doppelherz-Dragees
M. 1.50, Niederlage:
Gotthardt-Drogerie
H. Emanuel, Gott-

hardtstraße 31.
Preub.-Süddeutsche

Nlassenrlotterſe

Jn 5 Klaſſen:
330 400 Gewinne und
2 Prämien, zuſ. i. Betr.
v. üb. 62,5 Million RM.
Loſe noch zu haben.
Unverändert billiger

Lospreis trotz der erheb

auf Teilzahlung
u besonders günstigen Bedingungen

In großer AuswahlSchlafzimmer Bettstellen
Speisezimmer
Herrenzimmer RHleiderschränke
schon von 50 M. schon von 5 M. i Spielplanver Bed. ikel.e e e z n da ſehen Säuglingswaag en an Mieren auen

P jß h Anzahl iterien. leihweise.od. Küchen e 15 o n t e Hſg goppelgelt gummnigrte Mk.i t iel Ruſtenetten, Sofas Korb 57 S T 27.- RM. et tgtolfe, Garantieware, Met. Y. Jan.
o J zAlle kinzelmöhel. möbel, Kinderwagen je Klaſſe. Dauterwäsche Aorrne;: „Zehda

Ktaafl. Lotterie kinnanme

Halleſche Straße 25.

Wer sucht
I. od. II. Hyp. Bau o.
Kaufgeld, Geſchäfts o.

BeamtenDarlehn,
Oberreaſsenuſe m Gabeſung(Retform ſchreibe ſof. u. 240

Kaltabwaschb. Steifwäsche. Kragen
alle Formen und Weiten.

e Spül Spülz a te u.Volene der fral er Bamenbinlen,
Gürtel und Monatsbeinkleider.

C. Rlappenbach Co.,
Halle Ss., Gr. Ulrichstraße 41.

dte M. Fuch
Halle a. Se Gr. Ulrichstr. 56, I. II. l. ktg.

e en

Es ist bekannt
daß wir in unseren Abteilungen:

Seidenstoffe, Wollstoffe,
Herrenstoffe, Mantelstoffe,

stets das Neueste in nur prima Qualitäten, zu
billigsten Preisen führen.

Leinen- und Baumwollwaren

Es ist wichtig
zwanglos unsere Abteilung:

Leſpzieer Textt-Ceellschaft md.
Leipzig, Brühl 21

zu besuchen,

4 o o Rabatt.

Hl Damenkonfektion
denn unsere Herbst- und Winter-

Neuheiten sind entzückend, elegant und billig

Bei Vorzeigen dieser Annonce erhalten Sie
s

Nachwelslich durch Gutachten anerkannt. Kapazltät
jet der zum Edehweißrad verwendete Rah men aus

Aerstklasslgem Rohrmaterial und erstklassiger Festigkelt,
die nicht übertroffen werden kann. An
aſſen Verbindungsstelien ist er relehlich
Vorstarkt und Belastungsproben von 900 Kilo

S (18 Zentner) haben an dem Rahmen sowie an

aſſen Verbindungsstelſen nicht das geringste
zu Verändern vermocht. Die Emaillierung
jst von wundervoller Schönheit und größter

101

Siche

Ritter-
Flügel Pianos

in höchster Vollendung
zu mäßigen Preisen,

auch in Miete.
Jahre glänzend bewährt.

rste Garantie
Kleinste Teilzahlungen

TTER
Merseburg, Obere Burgstr. 11

Eduard Klaus
Windberg 3
Telephon 27

Empfehle mein reichhaltiges Lager in

98

realgywnas. neuerenstils nach preuß. ainvalidendank, einzig Filialen in Jena und Weimar,Itagogum Schwerz
Muster) Pinj. u. Abit. an der Anstalt Keine Vermittlung

rn

Nrruareitem
e

7frrnress ern AnHescſarw. Setfa of
Glgruöe 9.

Weſtfäliſchem, Schleſiſchem Ia GasKoks

in allen Brechungen und

vorzüglicher Qualität
Luckenauer und Geiſeltal Braunkohlen

briketts, LangenbrahmAnthracit.

Jede Menge frei Haus zu den billigſten
Tagespreiſen.

Vertrieb für Röſſen und Umgebung:

Hermann Zeiger, Rössen
Landwirtſtraße 15,

Größere Anzeigen
wolle man uns an dem der Ausgabe vorher

gehenden Tage zukommen laſſen.

öff entliche Fernſprechſtelle



Seite 14.
Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 5. Oktober 1929. Nr. 234.

Für die uns anläßlich unſerer Silber
hochzeit erwieſenen Aufmerkſamkeiten 5

danken wir allen recht herzlich.

Wilhelm Steinbeiß u. Frau
90

Merſeburg, den 5. Oktober 1929.

D S
V

2
S

9 Für die erwieſenen Aufmerkſam
O keiten und Geſchenke anläßlich unſerer

Vermäh lung danken wir herzlichſt

Hugo Schinke und Frau
Margarete geb. Ritz

5

Kriegsdorf, September 1929
M

Kirchliche Nachrichten
Sonntag, den 6. Okt. 1929 (19. n. Trinitatis).

Erntedankfeſt.
Evangeliſche Gemeinden.

Kollekte: Für d. ChriſtianenWaiſenhaus, hier.
Es predigen:

Dom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent Kramm.
(Amtswoche derſelbe.) Vorm. 11 Uhr:
Kindergottesdienſt. Paſtor Wuttke.
Donnerstag abends 8 Uhr: Bibelſtunde
in der Herberge zur Heimat. Paſtor Wuttke.

Dom-Frauenhilfe. Dienstag nachm.
3 Uhr im Pfarrhaus, Brauhausſtr. 15.
DomMädchenbund. Mittwoch abends

t28 Uhr im Herzog Chriſtian.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Jm An

ſchluß Beichte und Feier des heil. Abend
mahls. Paſtor Riem. Donnerstag abds.
8 Uhr: Bibelſtunde, Breite Str. 18. Paſtor
Angermann. Ev. Mädchenbund St.

S

Trauerfeter

für unscren
Reichsaußenminister

Dr. Streemann
Sonntag, den 6. OkKtober, mittags
11 Uhr, bei Rülke. AllePreunde
Dr. Stresemanns sind dazu herz-
lichst eingeladen. I I.: Brenner

ab weinen
Nachmittagr-Sprechrtunden

auf 5 bis 6 Uhr

verlegt
Dr. Kimhron
Zwangsverſteigerung

Am Dienstag, dem 8. Oktbr. 1929, nach
mittags 3 Uhr (15 Uhr), wird in Zöſchen,
Leipziger Straße Nr. 139, ein gebrauchter
Perſonenkraftwagen meiſtbietend gegen
Barzahlung verſteigert.
Vollſtreckungsſtelle des Finanzamts Merſeburg.

Dasedevärtſchaftläche
Jnventar-Anktion!

Donnerstag, 10. Okt. 1929, ab vorm. 10 Uhr,
verſteigere ich im Gute Nr. 79 in Zöſchen
wegen Aufgabe der Wirtſchaft vorh. leb. u.
totes Jnventar und Vorräte öffentl. meiſtbiet.
gegen bar u. a.: 2 mittelſchw. Pferde, 11 u.
I8jähr., 2 trgde. Milchkühe, 1 Fürſe, 1 jähr.,
fahrb. „Lanz Dreſchmaſchine m. Reinig., 12 Ztr.

Stdnlſtg., Strohpreſſe „Raußendorf“, B
Motor, Ableger, Grasmäher, Kartoſſelrode
maſchine, je 1 Sachſchen u. 3wei
ſcharpflug, Rübenheber, Krümmer, ar je 1
Sätz eiſerne, Sagt u. Holzeggen, dreiteil. Glatt
walze, Gliederſchleppe, Märkeur, je 1 Reini
gungs u. Hückſelmaſchine, Schleifſtein, Zentri
ſuge „MeySep.“, 100-1-Butterfaß, eiſ. Jauche
pumpe, hölz. Jauchefaß, Schweinekorb; je 1
zweieinhalbzöll., zweizöll. Rüſt bzw. Kaſten
wagen, Preſchwagen, ſowie viele andere Wirt
ſchaftsgegenſtünde (Wagenhebe, Wagenplane
427, Ketten, Pferdegeſchirre u. teile uſw.)
ferner 2 vierzöll. Kaſtenwagen und 1 Rollwagen
ſowie Vorräte an Stroh, Heu und Grummet.
Verſch. Gegenſtände, faſt neu, ſonſt im guten
Zuſtande. W. Franke, beeid. Auktionator,

Merſeburg, Lindenſtr. 11, Tel. 635.

Gutserkauf in Crevpau
Die dem Landwirt Herrn Ew. Mahler in

Creypau h. Merſeburg gehörigen Grundſtücke
daſelbſt, nämlich Gutshof Nr. 11 mit Garten,
ca. 1 Morgen Wieſe und eg. 30 Morgen Acker
(Pläne v. je 2, 6, 7 und 13 Morgen), ſollen
durch uns geteilt oder im ganzen verkauft
werden. Die Ländereien liegen äußerſt günſtig
um Creypau, das Gehöft iſt in gutem Zu
ſtande und wird tauſchlos frei. Gebotsan
nahmetermin haben wir auf Donnerstag,
10. Oktober 1929, nachm. 5 Uhr, im Teich
mannſchen Gaſthauſe anberaumt und laden
Intereſſenten hierzu höflichſt ein. Bedingungen
werden im Termin und vorher bekanntge
gegeben durch Firma Albert Franke, Ver
mittlungs und Auktionsgeſchäft, Merſeburg,
Lindenſtraße 11 Tel. 635.

Giftfree Behgersleegeg
aller Krankheiten (außer veneriſchen) durch
BioNährſalz und Kräuterkuren.

Karl Rauſchenbach, Annenſtraße Nr. 7.
Sprechzeit: 8--2 Uhr (Sonntags keine).
Chem.mikroſkop.bakteriologiſche Unter
ſuchung von Urin und Sputum.
Gefäß wird zugeſtellt.

nd in
mit 14 Zimmern, Zentralheizung, fließend.
warmen u. kalten Waſſer, reichlich Zube
hör, großem Park, u. Wirtſchaftsgarten,
Pferdeſtall, Kleinviehſtallgebäude. Garage,
Gärtnerhaus, 2 Gewächshäuſern, beſchlag
nahmefrei, 20 km von Leipzig mit Bahn
hof in der Stadt, vor einigen Monaten
vollſtändig renoviert, ſofort beziehbar,
ſortzugshalber zu ſehr günſtigen Bedin
gungen zu verkaufen. Angebote unter
7639 an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Neumarhkt.

Maximi. Mittwoch abends 8 Uhr: Ver
ſammlung, A. d. Geiſel 5. Paſtor Riem.
Freitag abends 8 Uhr: Kirchenchor, Breite
Straße 18. Lehrer Buſch.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzen
ſtein.

Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
Jm Anſchluß Beichte und heiliges Abend
mahl. Donnerstag abds. 8 Uhr: Mädchen
verein St. Thomae im Pfarrhauſe.

Eevſſen. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Boit.
M Röſſen. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Dienstag abds. 8 Uhr: Uebung des Kirchen
chores. Mittwoch abends 8 Uhr: Bibel-
ſtunde.

Beunga. Vorm. 8 Uhr: Gottesdienſt in Ober
beuna. Vorm. 9 Uhr: Kindergottes
dienſt in Oberbeung. Donnerstag abends
8 Uhr: Kirchenchor. Die Abendveran
ſtaltungen im Pſarrhaus fallen wegen Re
paratur des Verſammlungsraumes aus.

Zſcherben. Vorm. 8 Uhr: Predigtgottes
dienſt. Paſtor Kalkofen, Beuna.

Kötzſchen. Vorm. 10 Uhr: Predigtgottes
dienſt. Paſtor Kalkofen, Beunga.

Cröllwitz. Vorm. 9 Uhr: Paſtor Kühn.
Daspig. Vorm. 11 Uhr: Paſtor Kühn.
Kleinkayna. Vorm. 9 Uhr: Predigt

gottesdienſt.

Großkayna. Vorm. 10 Uhr: Predigt
gottesdienſt.

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg. 7 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt;

9 Uhr: Hochamt mit Predigt. Die 11
Uhr Meſſe fällt wiederum aus. 8 Uhr:
Andacht.

Röſſen. 7 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt;
9 Uhr: Hochamt mit Predigt; 8 Uhr:
Andacht.

Neumark. 7 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt
9 Uhr: Hochamt mit Predigt; 3 Uhr:
Andacht.

Neubiendorf. 8 Uhr: Hochamt mit Predigt.
Kayna. 10 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.

Chriſtl. Verſammlung, Blanckeſtr. 1.
Sonntag abends 8 Uhr: Evangeliſations

Vortrag. Donnerstag abends 8 Uhr:
Bibelſtunde.

Ev. Männer und Jugendverein.
Sonntag abends 8 Uhr: Mitglieder-Verſamm-

lung, A. d. Geiſel 5. Dienstag abends
8 Uhr: Bibelſtunde, A. d. Geiſel 5.

Arusscfimeidiem!

6 Soncerabende
Donnerstag, 10. Oktober, Loge 3 Degen

Guarneri-Quartett
Dienstag, 5. November, Liederabend

Leo Sſezak
Donnerstag, 20. Februar 1930

Hacass Berkow
Donnerstag, 20. März 1930, Tanzabend

Haralcd Kreutzber9
und

Vvonne Georg
Anfang April 1930

Vilme Mönckeber9g
mit Sprechehor

Der 6. Abend wird noch festgelegt
Finzeichnungen auf Stammplätze zu 2.50, 2.00 und 1.50 Mk. (Voraus-
zahlung nur für eine Veraustaltung!) werden jetzt angenommen. Die
Abende sind jedermann zugänglich. Kartenvorverkauf (auch Eingzel-
Karten für das Guarneri-Quartett) und Einzeichnungen beim

Bühnenvolksbuncs
Theatergemeinde Halle Martinsberg 15 Ruf 216 43

Leere Sacke
hat abzugeben
Hallesche Str. 75, I.

Besichtigung Sonntag früh zwischen 7-8 Uhr.

Möbel
In Ihrem Interesse

raten wir Ihnen, beiKauf eines Herren-,
Speise-, Schlafzimmers oder Küche

sich von unseren Preisen und Quali-
täten zu überzeugen. Wir führen nur
gute solide Waren und geben aufWunsch,
bei sofortiger Lieferung und strengster

Diskretion einen
lI K rechtbis zu 24 Monaten

Nehmen Sie bitte eine Postkarte und
I vermerken Sie darauf, für was Sie Inter-
J esse haben, damit wir Ihnen mit Katalog,
Preis und Zahlungsbedingungen dienen
können.

INNOCCMMDM
Gr. Neustrabe 12 Telefon 679

Inh.: Otto Richter, Naumburg a. S. 43

frei. feuerwehr
I. (Turner)Komp.

zur Stelle.
Der Brandmeiſter.

Naturdel-Verein

Montag, den 7. Okt.,
ab 8 Uhr, im „Herzog

Chriſtian
HMonatsveranmlung

Der Vorſtand.

Wer verkareftWohn od. Geſchäfts
haus, Villa, Landwirt
ſchaft, Gaſthof, Fabrik
od. ſonſt. Betrieb, auch

Bauterrain Sof. An
ebote an F. Wilh.
arenthin, Hamburg,

Glockengießerwall 16

Mit Sonntagsfahrkarte nach dem

ſchönen Eckartsberga
mit der

herrlichen Eckartshurg

täglich verdienen
redegewandte Herren.

Konkurrenz oe

Heuneſt!

Angebote an Generalvertreter
P. O. Pfützner, Zeſtz, NMicolaisir, 3.

Hämorrhvidal-
Leiden (Goldene Ader) beſeitigen Sie
in 8—10 Tagen durch Gebrauch meiner
Heilſalbe und Heilwaſſerkur. Linderung

ſofort. Aeußerlich anzuwenden.
Preis 5 Mk. per Nachnahme.

E. Groſßs, Beleg B. 62
Wormſer Straße T hiwarenSpezialgeſchäft

Schleifereifür Raſtermeſſer

Meſſer und Scheren

krkäahrene Klavlerlehrerin

n dine an ar Baum
Röſſen Unterricht. KleineE. Pfahl, Halle, Mugdehurger Str. 41, pt. Ritterſtr. 14.

Ich habe mich als d
Wercaltungsrechtsrat

niedergelassen. Beratung u. Vertretung
in kommunalen i. anderen Verwaltungs-
angelegenheiten, z. B. Konzessions- und
Baupoſizeisachen und im Beschluß- und
Streitverfahren vor Kreis-, Stadt und
Bezirks Ausschuß und allen andern

preußischen Verwaltungsgerichten.
Mein Geschäftszimmer befindet sich

Hallesche Straße 31, I.
(Hertzog, Oberhürgermelster d. D.

Fachmännische Beratungen in

Steuern u. Buchhaltung
werd. von perf. Buchhalter nebenberuflich

fende Führung aller Art von Büchern für
Handel u. Gewerbe jederzeit. Bilanzen, Re-
visionen. Pünktliche Erledigung aller Steuer-
angelegenheiten. Steuererklärungen usw. An-
gebote unt. 275 an die Geſch. dies. Blattes.

(PaufniochePNanchule

von K. Bismark
Halle a. S., Töpferplan 1

Heuer HalhJahres Kursus
Buchführung, Stenographie

Schreibmaschine, Korrespondenz usw.
en werden noch entsegengenomm- J

ichel- Briketts
im einzelnen u. Fuhren, liefert prompt
ſrei Haus. Auch Beſtellungen auf
Kartoffel T nimmt an

Franz Hotfmann, Unter- Altenburg 30.

Auch meine beiden Söhne Hermann
Hoffmann. Erwinſtr. 3 (Gagfah) u.
Paul Hoffmann, Luiſen r. 48,
nehmen Beſtellungen an.

Unreines Gesicht
Pickel, Miteſſer werden in wenigen Tagen durch
d. Teintverſchönerungsmittel Venus (Stärke A)
Preis 2.75 unter Garantie beſeitigt. Gegen

Gosertnerſproſſen
(Stärke 3) Preis 2.75. Nur zu haben bei:

Geſchäftmann inſeriere!
GotthardtOrog. H. Emanuel, Gotthardtſtr. 31

übernommen Anlegung, HAufarbeitung u. lau-

Helgrube 17.

Vertreter
welcher bei Kolonialwaren und Feinkoſtge
ſchäften beſtens eingeführt iſt, ſucht für dort
erſtes Bremer Tee S
Jmporthaus, konkurrenzfähigſt in loſen Tees
und Martkenpackungsware. Gefl. Angeb. unter
B. R. 380 Ala Haaſenſtein Vogler, Bremen.

die Präzisionsmarke.
Arcona Baſionräder, prachtvolle Damenräder
Hotorräder, Zubehörteile, Nähmaschinen,
Sprechmaschinen, Geschenk und Wirt
Schaftsartikel. Katalog 360 Seiten stark
mit 6500 Abbildungen gratis und franko.

Ernst Machnow gerlin, Wein
meisterstr. 14

Grösstes Fahrradhaus Deutschlands

S e e

er u

Apparate und Maſchinenbau Anſtalt ſucht

zum I. April 1930 einen
Wochwidchen lehnlnn

zur Ausbildung im Büro und Betrieb.Wilheim Wiegand, G.m.b.H. Urlenn
Merſeburg, Vorwerk 17/19. Luckenauer u. GeifeltalBriketts, W.

W. érndekoks, Weſtfäliſchen Hütten
koks und Anthrazit, Gaskoks, trockenes

Brennholz in Scheiten und geſpalten

liefert prompt zu Tagespreiſen

Otto Teichmannu,
Unter Altenburg Ar. 32

Weh 398 Fernruf 398

d klskfllassiges

vwenhattigetes

lereien
Leiſtungsfähiges Textil Haus mit großem
PrivatKundenſtamm hat für den hieſigen
Bezirk Vertretungen zu vergeben.

II guchen eingeführte, branchekundige

Damen oder Herren, die in
der Lage ſind, ihren Bezirk
in kurzer Zeit gewinnbringend
auszubauen.

Wir vieten beſte Verdienſtmöglichkeit auf

Grund preiswerter Quali
täten bei gut aufgemachten
Kollektionen.

S ngebote mit kurzem Lebenslauf Referenzen
unter B. V. 3027 an Ala Haasenstein
Vogler, Leipzig. o Perſönliche Ausſprache
mit einem der Jnhaber in nächſter Zeit am

Platze möglich n

pie beste und billigste

beziehen Sie von der

Engel HMolkerei
Obermarchtal a. D. (Mürtt.)W

Gesucht sofort
an allen Orten fleißige, ſtrebſame Per

IMen Ut Franz Zenk

S Versand gegen Nachnahme in Postkollis
S Taglicher Versand ca, 100 Pakete

ſonen zur Ubernahme einer
Irikotagen- und Strumpfstrickere

uf unſerer Feminaſtrickmaſchine. Leichter
S und hoher Verdienſt. Günſtige Bedin
S gungen. Vortenntniſſe nicht erforderlich.Proſpekt gratis und franko. Braunkohlenwerken

Trikotagen und Strumpf fabrik geſucht. Gefl. Angebote u. H. G. 1578

gut eingeführt bei

Ueher dohlen, Saarbrücken53 an die Seſhaf ſtelle d. S

un e

Merseburger „„Rautsheller“

Täglich: Sonntag:Gedeck M. 2.--
Ctodertetl

n Rindslenden-schnitte m. Allerlei
[eistner's Bauern-

Kapelle sorgt für Fr. Weintrauben

mm Stimmung m Tbend
Sonntag: Spezialgericht:
Frühschoppen Münchener

nachm. und abends Weißwürste
Bayr. Kalbshaxenm Konzert ma

Reglerheim Funkenburs
Sonntag v. 11 Uhr ab a. allgem. Wunſch
Hähnchen- und Enten-Auskegeln
Es ladet freundl. ein. Bruno Knoche.

Ausflugvort Felclychlößchen S
Sonntag, den 6. Oktober
Oktohberfert katerpumme!
nach dem Feldſchlößchen. Ab 15.30 Uhr
Anterhalteangstrreeſtk, ſpäter
Tcgrz chen. Otto Kießler.

Ver inſte heimoſſunde

Vortragsabend
Dienstag, den 8. Oktober 1929, abends 8 Uhr,
im Hotel „Alter Deſſauer“. Herr Ober

lehrer Bernau aus Halle ſpricht über
Haturdenbmalpflege und Haturschut

im Regierungsbezirk Merſeburg.
Herr Lehrer Gutbier über

kin Küter von St. Havin
Gäſte willkommen! Der Vorſtand.

efoſn ſüt euch Shäterunde S.

Ortsgruppe Neu-Rössen.
Sonntag, den 6. 10., 7 Uhr, findet die
Zuchtprüfung an der Saale (Eiſen
bahnbrücke) ſtatt. Anſchließend, etwa
18 Uhr, gemütliches Beiſammen-
ſein mit Preisverteilung u. Tanz

Achtung! Achtung!

großer BALI,

lein Hähmaychien ad

c c

beginnt beſtimmt

Verfügung geſtellten erſten Lehrerin

von RM 108, an.

im Gaſthaus Böhme in Göhlitzſch.

al derTanzſportkapelle Ehrhardt.

zum Erlernen von Stick, Stopf-,

Montag, den 14. Oktober 1929

Die Teilnahme iſt koſtenlos

Anmeldungen umgehend erbeten!

Gäſte willkommen Der Vorſtand. Der Wirt.

Sonntag, den 6. Oktober 1929

Es laden ein Die Kapelle. Der Wirt.

Hohlſaum, Dichtl, Wollarbeiten uſw.

unter Leitung einer von der Fabrik zur

für Käufer meiner Nähmaſchinen

Emnnn

Bahnhoſſt

Ioheg ſann fütpn

in allen Größen, billig zu verkaufen.

randt R.-6., Hersehure

d

Ihr Herbsthu
3.90 5.50 6.50

Halſe a. S.
Kl. Berlin Nr. 2 Leipziger Str.
Feke Preubenring, am Leipziger Turm

Steinweg 1

Herrenhüte Hützen
von 3.90 an von O. 95 an

Winter Rartoffein
Ja gelbfl Jnduſtrie, liefere preiswert frei Haus.
Billigſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer u.

Werte, franko jeder Bahnſtation.
Kichard Schumann, Lauchſtädter Str. 21.

S Obſt und Kartof f elGroßhandel Tel. 538.
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Eine Stiekstoffanlage
der Thüringer Gasgesellschaft

Großindustrielle Auswertung eines
neuen Verfahrens.

Auf dem der Thüringer Gasgesellschaft in Leipzig
gehörenden Gaswerk Engelsdorf bei Leipzig befindet
sich seit 1. Juli d. J. nach einem neuen Verfahren
von Direktor Dr. Tern, Zinnowitz, eine grobe in-
dustrielle Elektrostickstoffanlage in Betrieb, die nach
Ansicht von Fachleuten zur vollen Zufriedenheit ar-
beitet. Nachdem die Erfindung in einer Versuchs-
anlage des im Besitz von Thüringer Gas befindlichen
Swinemünder Gaswerkes sich als eine wichtige
Neuerung auf dem Gebiete des Gasfachs von großer
volkswirtschaftlicher Bedeutung erwiesen hat, ist
das Leipziger Unternehmen nunmehr zur praktischen

Auswertung des neuen Systems in größerem Maß-
stabe übergegangen.

Aktive Bilanz des USA. Vberland-Omnibus-
verkehrs.

Nach einer soeben veröffentlichten amerikani-
schen Statistik legte 1928 jeder der 46 568 Omni-
busse, die im Vberlandverkehr der Vereinigten
Staaten laufen, eine Strecke von durchschnittlich
55 500 Kilometer zurück und beförderte 35 009 Per-
sonen. Einer Jahreseinnahme von durchsehnittlich
33 940 RA. pro Omnibus, davon 94 v. H. aus Pahr-
geldern, standen Betriebskosten in Höhe von
31 114 RM. gegenüber; hiervon entfielen 38 v. H. auf
Gehälter und Löhne. Dazu Kommt eine steuerliche
Belastung des Gesamtbetriebes, die für den einzelnen
Kraftwagen durchschnittlich 2259 R. beträgt. Es
bleibt also ein Reingewinn von 567 R. pro Omni-
bus, und insgesamt für den Omnibusverkehr. dem
jedoch nur die Hälfte aller in den Vereinigten
Staaten verkehrenden Omnibusse dient ein Vber-
schuß von 26,4 Mill. RM.

Die ausschlaggebende Bente.
Von der Thüringischen Landes Hypo-

tihekenbank AG. in Wéeimar, die zur Zeit
neue Sprozentige Gold-Pfandbriefe zum Kurs von
96 Prozent und Gold-Kommunalschuldverschreibun-
gen zum Kurs von 93 Prozent ausgibt, erfahren wir,
laß das Anlage suchende Publikum, das bisher die
Gold-Pfandbriefe den Kommunalschuldverschreibun-
gen bei weitem vorzog, jetzt immer mehr beide Gold-
papfere als gleichrangig behandelt und vorwiegend
auf die Verzinsung sieht. Von den zür Zeit auf
liegenden Serien Werden ab 1932 jährlich 134 Pro-
zent getilgt, und zwar bis 1936 nur durch Auslosung
zu 100 Prozent. Diejenigen Beträge, die im ersten
Jahr zur Rückzablung gelangen, bringen also bei
den Kommunalschuldverschreibüungen eine Ver-
zinsung von rund 1034 Prozent, bei den Pfandbriefen
Von rund 95 Prozent. Vorwiegendl an dieser Zins-
differenz scheint es zu liegen, daß bei dieser
Hypothekenbank augenblicklich verhbältnismäbig

Gold-Kommunalschuldverschreibungen gekauft
Werden.

Günstige Lage der Ilse AG.
In den Aktien und Genußscheinen der Ise AG.

finden recht lebhafte Umsätze statt. Dazu verlautet,
daß mit der Wabrscheinlichkeit einer Dividenden-
erhöhung gegen das Vorjahr zu rechnen sei, man
rechnet mit voraussichtlich 12 Prozent. Die Lage der
Ilse-Bergbau AG. ist vor allem dadurch sehr günstig,
daß infolge des vergangenen sehr Kalten Winters
sich Keine Vorräte angesammelt haben, sondern auch
jetzt die gesamte Produktion schlank abgesetzt wird.

Im Anschluß daran verlautet, daß auch bei einigen
anderen Braunkohlenwerken höhere Dividenden zur
Verteilung gelangen werden, insbesondere bei den
zum Petschek-Konzern gehörenden Lintracht-Braun-
Kohlen, möglicherweise auch noch bei anderen

Bankvereins entnehmen wir u. a. folgendes:

Gesellschaften.

Die Verluste In der Rühenwirtschuft
125--130 RM. je Morgen Rübenanbaufläche.

Dem letzten Wirtschaftsbericht des Halleschen

Von dem trockenen und heißen Sommer dieses
Jahres ist die mitteldeutsche Landwirtschaft emp-
findlich betroffen worden. Besonders in dem engeren
mitteldeutschen Bezirk, vor allem im Saalkreis und
im anhaltischen Gebiet, waren die Gesamtnieder-
schläge, nachdem schon die Winterfeuchtigkeit in
diesem Jahre wenig vorgehalten hatte, sehr viel
niedriger als in normalen Jahren, während die
Temperatur eine wesentlich höhere war. Infolge
der Dürre des Sommers 1929 ist darum in unseren
Gebieten an vielen Stellen eine ausgesprochene Miß-
ernte zu verzeichnen, welche die Lage der Land-
wirtschaft, deren Not schon an und für sich in den
letzten Jahren sehr groß war, Katastrophal zuspitzt.

Besonders ungünstig liegen die Verhältnisse bei
der Zuckerrübenernte. In der Gegend um Halle,
zwischen Könnern und Radegast, sowie in der
Halberstädter Gegend und bei Köthen Kann man
Rübenfelder beobachten, deren Blätter und Pflanzen
der Trockenhbeit vollkommen erlegen sind. Man
rechnet in diesem Jahr mit einer Zuckerrübenernte
von etwa 80 Zentner je Morgen, in manchen Gegen-
den noch weniger, während als Normalerträge eine
Ernte von 120——150 Zentner anzusehen ist. Der Aus-
fall an Séhnitzeln wird sich im gleichen Verhältnis
bemerkbar machen. Man Kann in Normaljahren mit
einer Ernte von etwa 100 Zenter Zuckerrübenblättern
und Köpfen vom Morgen rechnen; in diesem Jahr
dürfte der Ertrag Kaum höher als mit 60 Zentner je
Morgen zu veranschlagen sein.

Der in Geld ausgedrückte Verlust an Puttermitteln
pro Morgen Rübenanbaufläche beträgt nach An-
gaben des Landbundes der Provinz Sachsen etwa
65-—-70 RM. Setzt man den Wert eines Zentners

Zuckerrüben auf 1,50 RA., so ergibt das einen
Minderertrag von 60 RM., zusammen also 125 bis
130 RM. je Morgen Rübenanbaufläche.

Die Kartoffelernte ist als schlecht zu bezeichnen.
In Mitteldeutschland Kann eine Ernte von 80 bis
100 Zentner je Morgen als normal bezeichnet werden.
In diesem Jahre Wird die Kartoffelernte in vielen
Fällen nicht mehr als 50 Zentner betragen, so daß
ein Ausfall von 30—50 Zentner je Morgen zu er-
warten ist. Rechnet man einen Preis von ungefähr
2,60 RM. für den Zentner Kartoffeln, so ergibt sich
ein Verlust von 80-130 RM. für den Morgen der
Kartoffelanbaufläche.

Der Ausfall an Viehfutter wird noch dadurch
gesteigert, daß auf den Grünlandflächen, die zumeist
nur einen Schnitt ergaben, sowohbl die Heuernte als
auch die Klee- und Luzerne-Ernte durch die
Trockenheit stark gelitten hat. Der Minderertrag
an Futter wird mit 30 Prozent der Normalernte
veranschlagt. Diese Mindererträge an Futtermitteln
Können von unabsehbaren Folgen sein. Es besteht
die Gefahr einer Beeinträchtigung der Milchwirt-
schaft, da gerade das für die Milehwirtschaft un-
ersetzliche Rübenschnitzelfütter und Rübenblätter-
futter fehlt. Zunahme der Abschlachtung und eine
Verknappung und Verteuerung der Milch stehen zu
er Warten.

Im allgemeinen ist zu sagen, daß die mittel-
deutsche Landwirtschaft vor einer Katastrophalen
Zuspitzung ihrer Lage steht, zumal gerade die
Rübenwirtschaft, das Rückgrat unserer heimischen
Landwirtschaft, in diesem Jahre eine ausgesprochene
Verlustwirtschaft ist. Viele Gebiete in Mitteldeutsch-
land sind in diesem Jahre ausgesprochene Not-
gebiete, in denen nur unverzügliche Hilfe die Land-
Wirtschaft vor einem Zusammenbruch retten Kann.

Vereinigte Malzfabriken Goldene Aue AG. in
Artern. Wie wir erfahbren, verteilt die Gesellschaft
für das am 31. Juli abgelaufene Geschäftsjahr
8 Prozent Dividende (i. V. 6 Prozent).

Die Lage der Papier-, Pappen-, Zellstoff- und
Holzstoff-Industrie im September. Vom Zentralaus-
sehuß der Papier-, Pappen-, Zellstoff- und Holzstoff-
Industrie wird geschrieben: Durch die anhaltende
Trockenheit haben sich im September die Betriebs-
wasserverhältnisse noch weiter verschlechtert. Wäh-
rend in der Pappenindustrie eine saisonmäßige
leichte Belebung des Marktes festzustellen ist, war
hiervon in der Papierindustrie noch nichts zu be-
merken Ungünstige Preise und seblechter Zahblungs-
ingang bezeichnen die augenblickliche Lage.

Börsen, Devisen, Märkte
Amtliche Devisenkurse.

Ohne Gewähr (In Reichsmark) Ohne Gewähr.

5. 10. 4. 16. 5. 10. 4 10.
Buenos 1 Peso 1.757 1.757 Jugosl. 100 B. 7.384 7.388
apan 1 Jen 1.998 1.998 Kopenb. 100 K. 111.92111.91

Konst. 1 t. Pfd. 2.025 2.026 Lissab., 100 Esc. 18.78 18.78
ond. 1 Pfd. St 20.377 20.375 Oslo 100 Kr. 111.88 111.88Neuyork 1 Doll. 4.192 4. 191 Paris 100 Fr. 16.435 16.43
Rio 1 Milr. 0.485 60.4975 Schweiz 100 Fr. 80.93 30.91
Amsterd. 100 G. 168.23 168.32 Soßa 100 Leva 3.035 3.035
Ath. 100 Drehm, 5.43 5*.425 Span. 100 Pes. 62.22 62.22
Bräss. 100 Belg, 58.40 68.39 Stockh. 100 Kr. 112.41 112.41
Danz. 100 Guld. 81.42 681.45 Budapest 100 P. 73.11 73. 12
Hels. 100 f. M. 10.536 10.537 Wien 100 Scbill. 58.92 58.93
ltalien 100 Lire 21.94 21.94

Berliner Börse vom 5. Oktober.
Tendenz: Weiter schwach.

Die gestrige empfindliche Abschwächung, die erst
einigermaßen durch das Eingreifen des bekannten
Interventionskonsortiums Korrigiert werden Konnte,
war in der Hauptsache auf die ungünstige Ver-
fassung der internationalen Börsen und von dort
aus erfolgende stärkere Abgaben in internationalen

Papieren und auch führenden deutschen Spitzen-
werten zurückzuführen. Gegenüber an der Börse
aufgetauchten Zweifeln, daß das Interventions-
Konsortium augenseheinlich nicht kräftig genug sei,
um solche Stöbe auszuhalten, ist von diesem er-
Klärt worden, daß dies absolut irrig sei, und daß die
Stützungsaktionen, sofern sie sich als nötig erweisen,

programmäßig durchgeführt werden. In Nach-
wirkung der gestrigen Abschwächung Kam heute
noch etwas Material heraus, was aber nicht vom
Ausland, sondern überwiegend vom Inland stammte.
Es war nicht umfangreich, genügte aber, um eine
schwächere Eröffnung bei durchsehnittlichen Kuxrs-
einbußen von 2—8 Prozent auch heute herbeizu-
führen. Der Besuch der Börse war wegen des hohen
jüdischen Feiertages schwach und die Geschäfts-
tätigkeit hielt sich daher, was übrigens vom ganzen
Verlauf gilt, in engen Grenzen. Die Banken haben
soweit nötig auch heute Ware aufgenommen, so daß
im Verlaufe bei unverändert Kleinen Umsätzen Er-
holungen eintraten. Von stärkeren Kurseinbußen
sind besonders Kaliwerte zu erwähnen, von denen
Salzdetfurth 8 Prozent nachgaben. Augenscheinlich
haben hierbei die September-Ziffern, die gegenüber
dem Vorjahr niedriger sind, gegen den August aber
eine beträchtliche Erhöhung aufweisen, mitgewirkt.
Von Elektrowerten waren Schuckert und Licht
und Kraft etwas über 4 Prozent niedriger. Von
Spezialwerten gaben Julius Berger und Polyphon
5 Prozent, Schubert Salzer und Deutsch-Linoleum
ca. 6354 Prozent, Bemberg 434 und Glanzstoff 8 Pro-
zent nach. Am Anleihemarkt waren Goldanleihen
unverändert und teilweise ebenso wie Liquidations-
pfandbriefe und -anteilscheine leicht abgeschwächt.
Die Umsätze waren auch hier sehr klein. Der
Devisenmarkt zeigte ruhiges Aussehen, Pfunde
Waren etwas leichter, Dollar etwas fester. Am Geld-

kort, es war mit 834—1034 Prozent zu baben,
Monatsgeld unverändert 91038 und Waren-
wechsel ca. 734 Prozent.

Hallische Börse.
(Mitgeteilt von der Commerz- u. Privatbank, Filiale Merseburg.

5. 10. 3. 10. 5. 10. 3. 1.
Bankaktien Hallesche Maschin.Ades 123.25124. 25 Hallesche Röhrenw 58. 58.

Hallescher Bankver 118.50118. 71] Hildebrand Mühblen 41.-- 40.
Gew.- u. Handelsb. 93. 93. Moritz Jahr
Landkredit- Bank 86.50 88.50 Gebr. Jentzsch 39. 39.
Zörbiger Bankverein 62. 62. Kaiserb. Schmiedeb.
Bergw. Akt. u. Kux- Kytffhäuserkötte m
Kali Krägershbaſi Gottfried Lindner 58. 59.
Manst. Bergbau -i23. Schraplauer Kalk 45. 47.Frenl. Braunkoble [152. 152.- Nadima. Alsleben 7s. 75
Riebeek Montan [I19.- 120.- S Vezter. Sped. 26. 58
Werschen-Weißent. 140.- 138.75 Wegelin Häbner 92.--] 82.

Zeitzer Maschinenf. 122. 128.
Zuckerraff. Halle
Halle-Hettst. Bahn 48.

Freiverkehr.

Bruckdorf-Nietl.
Iadustrieaktien.

Ammendort. Papier 160. 160.
Cröllwitzer Papier
Könnerner Mal 120. 120. Bankverein Artern
Eilenburger Katt. 75. 75. Berob. Saalmühl.
Eisenwerk Brünner Bähring, Landsberg 3. 3.
Engelhardt- Brauerei 223. 225. Caesar Loretz l.
Zimmermann 25. 24.75] Czarnowanzer Glas 33. 30.
Glauziger Zucker Micifa lefHallesehe Malzt. I135.--132. P. -Zementt, Saale

Hallische Produktenbörse vom 5. Oktober.
(Mitgeteilt von der Firma Friedrich Lehmann, Merseburg
Infolge höherer Auslandnotierungen und stärkerer

Nachfrage der Mühlen Konnten die Preise in Brot-
getreide anziehen. Auch trägt das geringe Angebot
zur Befestigung des Marktes bei. Futtergetreide
und Futtermittel blieben im Preise unverändert bis
auf Hafer, der stärkerer Nachfrage begegnete.

Für 1000 kg) Neue Ernte Für 1000 kg) Neue Ernte
Weizen (77 kg/hl) 230-232 Viktoriaerbsen 31.00-—33. 00
Roggen (72 Kg/hl) 190--192 Futtererbsen c
Braugerste 228-238 RapsWintergerste S WeizenkleieFuttergerste 180 185 (mittelgrob) 12.06--12. 25
aker 183-1688 h 11.50-12. 00Mais 200 Malzkeime 13.50-14. 00Trockenschnitzel 14.00--14. 50

Berliner Produktenbericht vom 4. Oktober.
Die schwächeren Meldungen von den aus-

ländischen Terminmärkten vermochten an der
Berliner Produktenbörse lediglich in den späteren
Sichten einigen Eindruck zu machen, während
Weizen zur prompten und Oktober- Lieferung wegen
des für Oktober und November verstärkten Ver-
mahblungszwanges gut gefragt war und seinen Preis-
stand um 2 Mark bessern Konnte. Die Reports
haben infolgedessen eine Verringerung erfahren.
Roggen zur Oktober- Lieferung wurde zwar gleichfalls
anfangs 1 Mark höher notiert, für prompte Ware
waren jedoch nur gestrige Preise zu erzielen. Da
das Meblgeschäft heute keinerlei Anregungen bot,
hielt sich die Umsatztätigkeit in ziemlich engen
Grenzen. Weizen- und Roggenmeble wurden zu un-
veränderten Preisen angebéten. Die leichte Be-
lebung des Weizenmehlgeschäfts, die gestern zu ver
zeichnen wWar, hat sich heute nicht erhalten Können.
Hafer war ebenso wie Brotgetreide ziemlich Knapp
angeboten und in den Porderungen hochgebalten.
Gerste lag rubig.

Berliner Produktenbörse.

markt setzte sich die Erleichterung von Tagesgeld

(Für 1000 kg) 5. 10. (Für 100 kg) 5. 10.
Weizen, märk. 232—234 Kl. Speiseerbsenſ 28. 00-33. 00
Roggen, märk. 184--187 Euttererbsen 21.00-23.00
Rauhgerste 195 216 Peluschken
Iodustrie- und AckerbohnenFuttergerste 170--186 Wicken e
Neue Winterg. Blaue LupinenHafer, märk. 169 170 Gelbe Lupinen
Mais, lok. Berl. S Serradella, alte
Für 100 kg) SerradellaWeizenmehl 28.50-—33.75 Rappskuchen 18.50-19.00

Roggenmehl 24.75--27.50 Leinkuchen 24. 30-27. 60
Weizenkleie 11.40 12.25 Trockenschnitz, 11.80--12. 00
Roggenkleie 10.80--11.25 Soja-Schrot 19.70-20. 10
Raps. 1000 kg a Torfmelasse 7Leinsaat, 1000 kg Kartoffelllocken
Viktoriaerbsen 35.060--44. 00 Rüben a

Berliner Metallnotierungen.

(100 kg in RM. 4. 10. 3. 10.
Elektrolytkupter (180 kg) 170.75 170.25Griginaltüttenrohriek (kr. V.) e
Remelted-Plattenzink a SOrig.-Hüttenalumin., 98-—-99 190.00 190.00
do. i. Walz- u. Drabtbarr. 99 194.00 194.00

Reinnickel, 98--99 350.00 350.00Antimon-Regulus 65.00-69. 00 65.90-69. 00
68.75--70.50Silb. i. Barr. ca. 900 fein (k. 1 kg)

Reichsbankcdiskont 7 Prozent.

4. 10. 3. 10. 4. 10. 3. 10 4. 10. 3. 10. 4. 10. 3. 10.
Verkehrswerte- r S d n 91. 91. Freiverkehr.ynam. obe wer ähmasch.Berliner Börse heute Berliner Börse e r mee u Eleaburg. Battun e ver rer Meta re a r D.Se Von gom Vortage Fiegte s cehhahn 3650 38.50 ierirs 5 e e i J v 5.50 Barbaeh Kaliwerke 205 12 206.

tet ektr. Lieferungsg. 163. Wegelin übner 93. .25 7 4Eigene Meldung Mitgeteilt von der Commerz- und en be Essen. Steinicohles 134. 134. Wersehen-Weißent. 140. 140. Släckauf lit. a. 81. 82.(Mitg tHaſſe-Hettstedt 45. 46.50Privatbank Merseburg.) Hamburger Hoenb. 665. 50 Excelsior Fahrrad 15. 16. Wrede Mälzerei 118.25 418.25 Kabel Rheydt le5. 10. 4. 10. 5. 10. 4. 10. 7T T Hamburg Sad n e c g. Zeitzer Masch. 122. 125. Hochfrequenz 160. 162.Keth D fsech. 154.--154. et S t Rhein MetallVerein Liberehit. 2325 2350 Stern n Seheidemandel e rHamb. Pakett. 113.25 115.50 IUse Bergbau 211. 212. Deutseche Anleihen al Maschinen c 84 Ufa g0. 90.
Nordd. Lloyd 106. 106.50 ato. Genußs 125. 123.- Den An auel- Banrabtlen. Hlammersen Co. 127. 128Adea 123.25 124.37 Kaliwerke Aschersl. 216. 219.25 echte einschl. Hall. Bankverein 118.75 118. t wer o g.
Berl. Handelsgesell. 203. 203. Karstadt 155. 157. e r 5310 79 Teipe, Cred-Anet. 12437 12328 en et e
Comm. u. Privatb. 173. 173. Klöcknerwerke 108. 109. Den re 5 Mitteld. Creditb. en hin. 120 us. n tDarmstädt. a. Nat, 263. 262. Ludwig Loewe 181. 181. Schuld ohne Aus- ohenlobe 93. 95.50 ß ßDeutsche Bank 160. 160. Mannesmannröhren, 104.62 104.75 San eg,en so 9.12 Industrie- Aktien rege Ntlo 91.50 81.75 Leipziger Börse von eute
Disconto 169. 160. Mansk. Bergbau 127.50 128.75 r ehe s r e r r Kahla Porzellan es a (Drahtbericht der C und Pri Filiale Merseburg.)Dre Bank 156. 156. Nordd. Wollkam. 110. so a. o r Pro S feu Ia. Aeehaltenb, Zellet. 142. u. en erung iis n un re e. IReichsbank 282. 262. Obersehl. Koks 97. 697.87 ehe 8.07 8.15 e arnb nut kg 9 v 10. 3. 10. 10-kk i 1 10 Berlin Hyp. aschinen 79. SA du Koppe 7 50 en so Goläpf. S. 2 100.10 100. Bamag. Meguin, u r 173. 174.50 Altendg Landkr. 116.50 116.50 Leipz. Feuer- V.180.12 180.37 Ostwerke 226. A. 8. 5 a. 61 83.- Harop. Valeweru Jolso 76. Teonbard Braunk. 165.75 l. 75 Buseh Weggon 25 n 206. 206.Jul. Berger 333. 341.50 Phönix Bergbau 100.87 101.87 458 di liqu. Berat 42. 41.- d Grube 85.50 65.50 Cassel Jutesp. 218. 216. Leipz. Malzt, Schk.
Bergmann Elektr 10. 211. Khein. Stahlwerke 110.75 111.67 Holdpk. Ser. 8 73. 173.75 J. P. Bemberg 209. 217. Dorena. C. A. 152. 154. Chem. Spinnerei 4.50 4.50 Leipe. Hupt.- Zimm. 36.50 38.

210. 8 Di. Hyp. Bk. Berl. Holz- Kontor 36. 34. Nasebinent. Buekau e II. Cprono lajork 119. 119. Leipz. Spii. 140. 140.Cont. Caoutschoue 159.37 158.25 Riebeck Montano 114.50 117.63 Gold 26 93.751 93.75 Berl. Karler J. W g. Miz Gennest 138. 139. 4 einz. Spitzen 3f Aouiert 52.50 Not Deutz Conkord. Spinn. 77. T77. Lindner, G. 59. 659.Htsch. Conti. Gas Rütgerswerke 74. 174.75 40 2 Liqu. u 73.90 73.80 Beton- u. Monierb. 117. 119. W reie Aus V Srölwite. kap o. vo Neumarn. pr. 142150 142.50
e e be See zsa. so a8a. e gr. uns aus raten Wenn re Poradeuteen, Kabel 138.. 1332 Herwetet V Paradieebetten z.Htsch. Erdöl 105.25 106. Schuckert 200.25 204.75 45 Preub. Zen- Braunsehw. Koblen 219. 218.- Oberschles. Eisenb. 74.37 73.50 Otsch. Eisenhd. 65.251 66.25 Beniger Masch. 48. 47.50Ditsch. Linoleum 269.--279.50 Schultheiß 285.75 283.50 tra] Bodenkredit Brown Boveri Akt. i24. 134. Bhöniz Braunk. 63.251 689.25 Falkenst. Gard. 108.53 108. 50 Pittler Masch. 176. 176.

Liqu. Goldpk. 72.40 72.40 Eisenw. 56 Pinsch A.G. Fritzsche Buchb. Polyphon 335. 342.Engelhardt-B 223. Siemens Halske 344.50 351. 9 p Buderus 66.50 67.ard 223. t 8 Nein. Hyp. Busch Waggon B. Folack 119.75 120. Gautzsch Kammg. Rauchw. Walter 55. 65.Farbenindustrio 199.25 200. Thür. Gas Leipzig 132.75 183.25 u. Goldpt. Km, 3 91.50 91.60 Byle Guidenw. 59. u. Pöge. Elektron 35.62 385.25 Geraer Jute Richter J. C. 63. 63.
Feldmäkle Pap. 170.-- 173.25 Leonard Tiet- e e e re en Berhe tot 259.50 251.— GSlanaig Zucker s6. 64. Riquei E Co. 121.50 1260.50i i o iqu. Charl. Wasser ein. Spr Gnächiel 19.50 19.50 Rosit: Zucker 41.50 41.50Gelsenkirchen 132.50 134. Verein Glanzstoft 261 266.50 Aapt z. 72. hen Deren r Koeneer Zucker ar I Se hnnt x a e hGes. k. elektr. 162. 184. Verein Stahlwerke 110. 110.25 Ehem, heygen We Sacohsenwerb en e e rHacketal g8.50 88.25 Westeregeln Alkali 222. 225. ars dhigen Shem. Se 72.50 72.50 r 125. 126. Seit en 39.— See Salzer 247. 247.

t 216. Industrie-Obligatio- Chemn. Spinnere Saroiti Sebok. Ia. 14 Hobbourg Quarz DHarpener Bergbau 136.50 139. 50 Zelletott Walähot 216 n en e r e e e z kenne a I. c. S unung Cröllw. Papier 172. chles. Texti 16.62 17.50 Kraltw. Sa r 63.75] 63.75s Conti Cauteh 91.50 91.50 Daimler Motoren 39.50 c Schneider, Hugo 106. 109. Landkr. Leipzig 85.- [Ihür. Gas 134. 134.50
e s Klöckner 88.75 69.50 Disch. Atl. Tel. 103. 103. ZSebulz jun. Langb. Pfannhbs. 125. 129. Thür. Wollg. 131.75 131.755 eipe. Mesze 89.50 38.62 Disch. Kabe! 65. 63.50 S Solingen 1.50 Taurahütte 58. s69. Cränkner Wöork. 20. 20.7 Ver, Staklw. Disch. Mascbinens Stabturter chem. 21.251 21. Leipz. Baumwolle 142.- 142. Wezel Naumann 61. 82.mit Optionsschein] 81.62 81.62 Disch, Wolle 17.251 Stett, Chammotte 77.50 1 75.50 Leipz. B. Riebeck 140. 141.-- Zitt. Mech. Web. 60. 60.
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Moderne
Schlafzimmer

und Küchen

Paul ertzTiſchlermeiſter
Breite Straße 3.

Solide
Küchen

Schlafzimmer

Matratzen

P. Pale
Oeigrube

vlr re
Röeokgratrerkrömmung
chae herufsstörung deszers
T. er. heſlen, zeigt voser buch
m 50 Abbndungen. Lo de
tiehen geg. kinsendg. v. k.
oder gegen Nachnahme von

FRANZ MENZEI
Leipzig-Schleubig 133.

In letzter Zeit wird

trotz beigelegtem

nicht zugeht.

kommen zu laſſen.

Merſeburger

Träger, W

Wellblech, Bohlen,
Brennholz, Mauerſteine

und vieles andere.

E. Schülhe.
Bücherreviſor

Merſeburg a. S.
Meuſchauer Str. 19, I
empfiehlt ſich für alle

einſchlägigen Arbeiten
bei mäßiger Vergütung

DHankſagung

Jschias, Gicht
und Rheumatismus

ranken
teile ich gern gegen
15 Pfg. Rückporto
ſonſt koſten frei
mit, wie ich vor
4 Jahren von mei
nemſchwer. Jschias
und Rheumaleiden
in ganz kürzer Zeit

befreit wurde.

J. Gitelieeg,Kantinenpächter,
Cüſtrin Nr. 290.

Geſchäftsmann

inſeriere!

urgeſ denn

aus unſerem Leſer
kreiſe häufig dar
über Klage geführt,

daßbei Einſendung
von Offertenbriefen

Rückporto den Jn
tereſſenten irgend

welche Nachricht

Unſere Auftrag
geber von Gelegen
heitsanzeigen aller
Art unter Offerten
nummer bitten wir
daher, falls Rück
porto beiliegt, dieſ.
Intereſſenten be
ſtimmt Nachricht zu

Korreſpondent
Anzeigen Abteilung

itruch
der eiſ. Winkelſtation
auf Tagebau Wühlitz
bei Hohenmölſen. Da
ſelbſt ſofort billig zu
verkaufen Poſten

t nkel und eStabeiſen, Eiſen, Feld
bahnſchienen, 1000 w.

n

c e 7
7

7

77

e
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eher
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W
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e BRANDTbrngiwes
Sie suchen und brauchen

Des Haus BRAND arbeitet denk seiner Konzern-

Verbindung mit einem Kolkulstionssystem, des mi

Steigerung der Umestze eine autometische

Senkung der Preise becingi.

Des Flaus BRAND bietet im Rehmen zoitgemsſyer

Organiseſion jederzeii eine Auswahl, die der Mode

voreuseili die ungewöhnlich grohß und roichheltig ist.

Vor ollem wird des Hleus 8RANDI durch auſmerk-

Ame und lhebenswörcige Bedienung besorg sein

dshß Sie ein zufriedener Kunde werdeo und bleiben.

S e
Mersehburg a. S.

Standuhren
nur Qualitätsware
kaufen Sie unt. Ga
rantie bill. u. gut bei

Uhren Heyder
Roßmarkt 17,

Reparatur Werhkſt.

Waschtisch mit
Marmorplatte

45 RM.
Kleiderschrank
2 türig, 48 RM.

Sofatisch 18 RM.

so nar dhenniees

I sperialtabrit.

G m B.

Vertiko 45 RM.
Nutbauw-Büfett

165 RM.
Zweizugtisch

38 RM.
Ohaiselongue,

Kücheneinrichtg.,
Flurtoilette

verkauft billig
kriedt. Pelleke

Halle a. S.,
Geiststraße 2425.

Gänſefedern

direkt ab Fabrik zu
Engrospreiſ. in ſaub.
I gewaſch. und ſtaubfr.
Ware: Geriſſene graue

p. Pfd. 2,50 M., ger.
weiße p. Pfd. 3,20 u.
4,20 M., geriſſ. Halb
daunen p. Pfd. 6 M.,

weiße Schleißdaunen
p. Pfd. 7,50 M. und
N 09,00 M., weiße Voll
daun p. Pfd. 11,50 M.,

I Rupffedern, Ia weißer
N Gänſerupf, pro Pfd.

M., Ia weiße
Halbdaunen pro Pfd.

G M., allerbeſte ſchnee
weiße dreiviert. Daune,
p. Pfd. 8 M., verſende
per Nachnahme ab

5 Pfd. portofret.
Daunenſteppdecken

v 30 M. an p. Stück.
Nichtgefallende Ware
nehme ich auf meine
Koſten zurück. Muſter
und ausführl. Preis

liſte gratis.
Pommerſche

Bettfedernfabrik
Otto Lubs

h EStettinGrabow 172.

Allen überlegen
sind

Herrschun's neueste

II
mit gesetzlich ge-
schütat. Führungs-

flügeln.

Kein Rutschen u.
Sehletlaut. mehr

Herrl. Wäsche
glättung, viele

Kundschaft, e
Pinnahme. Be-
queme Zahlung.
Ernst Herrschun

elt. und bedeut,

Anzelgenſchluß
o ühr vormittags

en ünchner

loden- Mäntel

Herren, Damen,
Kinder

33.- 22 50 15.-

Alleinverkauf:
UBldebrandt

Kl. Ritterſtr. 18.

Knochenkrankheiten Se

klügel. Planos

verhütet ſicher „Oftenſan“ s Stark vitaminhaltige r eVieh Emnlſion aus geprüftem Dorſchlebertran! s
wirkt verblüffend ſchnell o Keine Kümmerlinge mehr
5 Erſtannliche Freßluft und Schnellwüchſigkeit o
Glänzend bewährt beim Seflügel viele Winter
eier o unſeren „Ratgeber“ mit neuzeitlichen Füt
terungs Anweiſungen erhalten Sie gratis in unſeren

Niederlagen oder direkt von

M. Brockmann Chem. Fabr. m. b. H. Leipzig-Butritzschs9k

Zu haben Jn Merſeburg bei Hermann Weniger, Neumarkt.Drog Lieterant aller Krankenkassen-Heumarkt 12, Eduard Klauß, Windberg 3. Jn Lauchſtädt in der C S
Bad-Apotheke Wilh. Pietſchmann. Jn Großkayna bei Robert
Zimmermann, Drogen. Jn Neumark in der GeiſeltalApotheke
u. Hrog., Karl Wirtgen. Jn Spergau bei Kurt Pabſt, Drogen-

handiung: Oskar Rohmer, Kolonialwaren

C2

Markt 20
Spézialist für

wissenschaftl. richtige Augengläser

Höhere Technische Lehranstalt, Maschinenbau,
Elektrotechnik, Automobil- und Flugtechnik,
Gas- und Wassertechnik, Chemie. Programm frei
Die Absoiventen erhalten das Zeugnis der mittl. Reife

Kunstsplelzither

ngenleurschute bar e

Neue und gespielte
auch elektrlsehe und
unstspſeſpianos
Hurmonlumr

wenig gespielte,
bedeutend

herabgesetzt.

Selbstklingende
Orgelpedale

NMandolinen, Lauten,
Guitarren,

ältere Violinen.

chrickel, leinris
Münzgasse 20 (Dg.)

(Stammhaus Zwickau
gegründet 1856)

mit otenrolten
Teilzahlung Tausch Reparaturen

in guten
Quaſſtäten zu mecdrigsten Prelsen

Komplette Zimmer- Einrichtungen
Zahlungserleichterungen

Fch nieder
Fischlermeigter Markt 17
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Beilage des „Merſeburger Korreſpondent“.

jesicht cles Dorfe
OGetfzsch Nempitz Treben

Von A. Zettermann, Lehrer in Oetzſch.

Friedlich am Ufer des Floßgrabens liegen die drei Dörfer Oetzſch,
Nempitz und Treben. Jhr ſlawiſcher Urſprung verbindet ſie „von
Jugend an“. Oetzſch heißt im Sorbiſchen: Ovzig, das bedeutet Auen
dorf. Treben kommt von „treba“, d. h. im Ältflawiſchen „Opfer“.
Sicher hat hier im lauſchigen Hain in der jetzt wüſten Mark „Göttern“
ein Opferherd geſtanden. Nempitzz iſt der Typus eines ſorbiſchen
Runddorfes, während Oetzſch und Treben mehr als wendiſche
Reihendörfer anzuſprechen ſind.

Von Nempitz aus erblickt man die nächſte Bahnſtation dieſer Orte:
Kötſchau. Eine heiße Schlacht über die richtige Schreibweiſe des
Ortes iſt vor kurzem entfacht. An der Eiſenbahnſtation heißt es Köt-
ſchau. Dies iſt wohl die urſprüngliche Schreibweiſe. Die Silbe „kot“
bedeutet im Slawiſchen Kuh, Kötſchau heißt alſo foviel wie „Kuhau“
Dieſelbe Bezeichnung haben wir in dem Namen Kötſchen, das heißt
aus dem Slawiſchen äbgeleitet: kot Kuh, ſchen S Dorf, ſoviel wie
Kuhdorf.

Was mögen die drei Orte unſeres Kirchſpiels, Oetzſch, Nempitz
und Treben, von der heidniſchen Slawenzeit bis zur Epoche machen
den Leungzeit erlebt haben?
Als zur Völkerwanderung die hier wohnenden germaniſchen Stämme
ihre Wohnſitze verließen, ſiedelten ſich die Slawen an. Harte Kämpfe
gegen ſie führten die deutſchen Kaifer, namentlich Karl der Große und
ſein Nachfolger Ludwig der Fromme. Ludwig der Deutſche gründete die
Markgrafſchaft Merſeburg und Otto der Große hat dann bekanntlich 968
das Merſeburger Stift errichtet.

Dem Kampf um das Deutſchtum ging der Kampf um das Evangelium
parallel.

„Biſchof Thietmar klagt noch im Jahre 1019 über die Verſpottung
der Liturgie durch die Sorben, die für Kyrie eleiſon, Kirki jolſa ſangen,
d. h.: Es ſteht eine Erle im Buſch.“

Vor der gewaltigen Ungarnſchlacht 933 bei Keuſchberg war die
Macht der Slawen noch nicht gebrochen. Gewaltige Reiterſcharen „hun
niſcher Abſtammung“ ſahen unſere Orte hindurchziehen. Zeugnis davon
geben die mehrfach gefundenen breiten „hunniſchen Hufeiſen“. Als
Heinrichs I. Schweſter 933 in der Veſte, jedenfalls Veſta, eingeſchloſſen
war haben die Ungarn in hieſiger Gegend arg gehauſt.

Endgültig wurde die Macht der Ungarn 955 durch Kaifer Otto den
Großen in der Schlacht bei Augsburg gebrochen. Die nachfolgenden
deutſchen Kaiſer haben mit Gewalt die Slawen unterworfen und die
eroberten Gebiete unter ihre Ritter verteilt.

„Am 5. Juni 1197 ſchenkte Hedwig, Witwe des ſel. Markgrafen Otto
des Reichen und Tochter Albrechts des Bären von Brandenburg, mit

Genehmigung ihres Sohnes Theoderich, Grafen von Wicinwils, dem
Kloſter (Hella) das ihm vermöge väterlichen Erbes zugefallene Dorf Ovziz
(Oetzſch) mit Zubehör, um dadurch ihr und ihrer Anverwandten Seelen
heil zu fördern und ihrem Sohne eine glückliche Heimkehr aus dem
Kreuzzuge zu bewirken, den er an demſelben Tage antreten mußte.

„Das Kloſter Zella errichtete in ihren Filialen erſt 3, ſpäter 8 Kloſter
höfe. Unter den 8 Kloſterhöfen wird 1213 der zu Oetzſch erwähnt.“
Dieſer lag weſtlich von der Kirche und umfaßte das jetzt dem Gutsbeſitzer
Alfred Horn gehörige Gut und die nachfolgenden Gehöfte.

Regen Feld Mönder Bienenzucht waren ſie Meiſter, brauchten ſie doch viel Wachs für
ihre Klöſter und Kapellen. Auch die Schafzucht war bei ihnen in hohem

und Gartenbau trieben die Ciſterzienſer Mönche. Jn

Schwunge. Sie ſind es geweſen, die Markranſtädt zur Wollſtadt
erhoben haben, deſſen Ruhm ſpäter auf Leipzig überging.

Oétzſch iſt bis vor 1228 in Thalfchü tz eingepfarrt geweſen. Dem
Kloſter Zella war es jedoch erwünſcht, eine eigene Kirche zu haben.
Markgraf Heinrich hat es ermöglicht, daß die Kirche von Thalſchütz
ausgepfarrt wurde, und guch zum Bau hat er die Mittel gegeben. Als
Entſchädigung erhielt die Kirche zu Thalſch ütz eine Hufe Land. Das
Geld für dieſe eine Hufe hat das Kloſter Zella gegeben. Der Wert
der Hufe wird auf 20 Mark feſtgeſetzt. Die Kirche ſtammt aus
dem Jahre 1225.Vor dem Bau der Kirche hat ſicherlich ſchon an der Stelle des Turmes
ein Befeſtigungswerk geſtanden. Hetzſch, Nempitz und Treben
waren im Mittelalter mit breiten Wallgräben umgeben, die jetzt noch
zum Teil da ſind.

Spuren aus der Zeit der Kreuzzüge laſſen ſich an den ſogenannten
Blutrinnen an den Sandſteinen der Portale an der Kirche nachweiſen.
Dort ſollen die von hier ausziehenden Kreugzritter ihre Schwerter zum
Kampfe geſchärft und geweiht haben. Die eingeſtampften Vertiefungen
in den Türbogen dienken als Weiheplätze der Pfeile und Bolzen der
Kreuzfahrer oder auch der ausgiehenden Krieger zur Verteidigung der

eimat.9 Die Kirche beſitzt eine ſchöne Orgel, die 1897 von dem verſtorbenen
Gutsbeſitzer Karl Martzſch in Treben geſtiftet wurde. Das Patronatsrecht
iſt im Beſitz der Gräflich Hohenthalſchen Familie Dölkau. Die Herren
v. Hohenthal haben ſich ſtets als edle Gönner gezeigt.

Im Dreißigjährigen Kriege haben unſere Orke viel durch die durch
ziehenden Söldnerſcharen zu leiden gehabt. In den Pfarrakten heißt es:
„Als 1647 die ſchwediſche Hauptarmee unter Torſtenſon die Straße
Leipzig Weißenfels paſſierte, wurden die an derſelben gelegenen Dörfer Oetz ſch und Treben arg geplündert. Oetz ſich und
Tre ben konnten die geſorderte Kontribution nicht aufbringen. Daher
wurde Altranſtädt dazu verpflichtet. Dieſes war auch nicht dazu
imſtande, und man ließ über Altranſtädt eine Exekution von 40 Rei
kern 14 Tage lang ausführen.Greueltaten waren in dieſen Kriegswirren an der Tagesordnung, ſo
leſen wir in der Kirchenchronik. Am 3. oder 4. November 1632 iſt Valentin
Kritzſch zu Oetzſch nach der Schlacht bei Lützen von den kaiſerlichen
Soldaten die Gurgel abgeſchnitten. Die Nachbarn begruben ihn auf dem

Kirchhof-

In Nempitz fand man nach der Schlacht einen toten Kaiſerlichen,
der einen Dukaten im Munde hatte (n. Vulpius).
Die Pfarrakten berichten von vielen Greueltaten, ſo wurden 1636
in den erſten Märztagen Plünderungen kurſächſiſcher Soldaten in der
Gegend von Altranſtädt vorgenommen, weshalb die Leute flohen.
Jn demſelben Jahre wurden 48 Perſonen auf dem Oetzſcher Friedhof
begraben. Darunter waren viele Soldatenweiber und Kinder aus dem
Vogtlande, die wahrſcheinlich zum Troß der Armee gehörten.

In Treben beſtand ſchon vor 1630 der ſogenannte Strohhof.
beſteht noch heute und umfaßt das Gut des ehemaligen langjährigen
Ortsvorſtehers, Gutsbeſitzers Albert Franke, und das durch ſeine Schaf
zucht bekannte Gut des Gutsbeſitzers Hermann Rettig.

Diefer

Aus Gerichtsprotokollen des
Das Dorf Röſſen unterſtand früher der Gerichtsbarkeit des

Dechanten vom Merſeburger Domkapitel. Jhm mußte es Zins zahlen,
für ihn Frondienſte leiſten, von ihm als dem Gerichtsherrn rechtliche
Entſcheidungen entgegennehmen. War ein neuer Dekan gewählt, ſo
kamen die Röſſener Untertanen, um ihrem Lehnsherren Treue zu ge
loben. Jn der Marienkapelle des Domkapitels, die hinter dem Kreuz
gang gelegen iſt, ſtehen eine große Reihe von Gerichtsprotokollen, dabei
auch einige Bände, die ſich auf das Dorf Röſſen beziehen. Lieſt man in
ihnen, ſo wird alte Zeit lebendig, längſtvergangene Geſchlechter tauchen
auf. Manches Licht fällt auf die Geſchichte des Ortes und einzelner
Familien Aber auch zu kulturgeſchichtlichen Urkunden werden dieſe
Gerichtsprotokolle.

Da iſt Georg Gauck zu Röſſen geſtorben; ein Verzeichnis der
Hinterlaſſenſchaft muß aufgeſtellt werden. An Vieh war bei ſeinem Tode
vorhanden: 4 Pferde, 5 melkende Kühe, 1 Maſtſchwein, 4 Läuferſchweine,
20 Hühner, 1 Haushahn, 15 Schafe, 1 Farnen (Stier), „ſo auf ſein Be
gräbnis geſchlachtet worden“. „Waß die Fetterbetten und das Leinen
gerethe ann Bett, und Tiſch Tüchern, und quelen und dergleichen an
langt, Jſt Deßen mehr nicht Alß Zur Notturfft, und wie bey den Under-
thanen, uffn Lande breuchlich Vorhanden geweſen

1609 beklagt ſich Thomas Keylich, Küſter zu Leung,
Röſſen und Göhlitzſch über den Pfarrer Clemens Hut
zu Leuna, daß dieſer ihn, als ſie „in Zank und Hader“ geraten waren,
mit ſeiner „langſtieligten Parte beſchädigt“ habe. Aber auch der Pfarrer
reicht ſeine Klage „contra Custodem zu Leuna“ ein. Wir geben daraus
einiges wieder.

„Den 16. Noyembris Ao, 1608, als ich die erſte Hochzeit Predigt
getan, hat der Custos der Braut einen Brief an eine Pate nach Nord
hauſen zu ſchreiben ſich geweigert, welches er ſelbſten bekannt. Do habe
Ich Jhme, welches 2 Tiſche von Nachbarn mit angehöret, gütlich und mit
Beſcheidenheit ſeines Ambt erinnert, Er wäre ſolches zu tun ſchuldig ge
weſen. Do hat Er mich flugs noch über dem erſten Gerichte dem erſten
Gang beim Hochzeitsmahl] mit gar ungeſtümen Worten angefahren und
angeſchnaufet: Was hätte Jch Jhme zu gebieten, der Jch doch wohl,
zu rechnen, ſein Sohn wäre.

So hat Er mir noch überdas trotzige Worte gegeben und mir
ſchlahen (Schläge) angeboten, auch oft und viel wie ein raſender und
unſinniger Menſch in die Höhe hüpfend herausgeſaget, Er hätte ein klein
Gütlein, ein friſch Mütlein, Er fragte viel nach mir und nach einem
ſolchen Betteldienſte

Als Jch Jhn aber über Tiſche an der Hochzeit gar gütlich vermahnet,
Er ſolle ſich, damit die Gemeine von uns nicht geärgert werde, über
den andern Tiſch, da auch ehrliche Leute geſeſſen, ſetzen, do hat Er
hierauf gar ſtörriſch und trotzig geantwortek, Er wolle weder weichen
noch wanken und mich für allen Leuten geduzet.

So gehen die Streitigkeiten weiter. Doch als Keylich den Pfarrer
einen Schelm und loſen Pfaffen nennt, da wird der von menſchlicher
Schwachheit übereilet“ und ſchlägt ihn auf dem Wege von Göhlitzſch
nach Leunga mit einer Hacke. Deshalb die Klage des Schulmeiſters beim

Gerichtsherren.
Die ärgerliche Sache endet mit einer Verſöhnung zwiſchen den beiden

ſtreitbaren Helden. Sie „haben den Herren beiderſeits angelobet mit
Hand und Mund, daß ein jeder ſein Amt mit Fleiß verrichten und ſich
gegeneinander ſchiedlich und friedlich halten ſollen Doch ſcheint der
Schlog mit der Hacke nicht ſo ohne geweſen zu ſein denn der Schul
meiſter läßt ſich „beſichtigen“, d. h. der Amtsbarbier wahrſcheinlich
der in Merſeburg ſtellt die Wunden feſt. Die daraus entſtandenen
Koſten muß übrigens der Pfarrer erfetzen.

1667. Allerlei abergläubiſche Vorſtellungen ſind im Volke verbreitet.
Es iſt im Dorfe „das Geſchrei erſchollen auf. dem Kreugwege habe
man etliche Beſen, die mit Kehricht belegt waren, geſehen. Die Frauen
werden vernommen, von denen es natürlich niemand geweſen ſein will.
Aber des Hirten Weib bezichtigt die Maria Hendlerin. Sie habe vom
Hirtenhofe aus beobachtet, wie dieſe „beim Galgen wäre weggegangen
Und den Beſen gehabt“.

Als Untertanen des Domdechanten waren die Einwohner Röſſens
auch zu Frondienſten verpflichtet. Nur ungern werden ſie dieſer
Pflicht nachgekommen ſein, da ſie dadurch von der eigenen Arbeit ab
gehalten wurden. Jm September 1662 erhielten Hans Schröter,
Görge Schuſter und Görge Heinel (oder Hendel?) den Befehl,
in Netzſchkau das Grumt des Herrn Dechanten um „billigen Lohn zu

Warum heißt dieſer Häuſerkomplex wohl Strohhof? Seine Geſchichte
führt uns viele Jahrhunderte zurück, bis in die Zeit der Fahr und Reit
poſten der Fürſten von Thurn und Taxis (1440).
Wenn die Fahrpoſten vom Weſten des Reiches kamen, ſo machten
ſie wohl als letzte Station vor Leipzig in Treben Raſt. Hier wurden
die zahlreichen Pferde gefüttert und die Kutſcher übernachteten hier.
Daher lagerte hier beſtändig viel Heu und Stroh. Eine eigene Brauerei
wurde errichtet, verbunden mit einer blühenden Gaſtwirtſchaft, jetzt
Eigentum des Gutsbeſitzers Max Rettig. Bekannt iſt, daß vom Strohhof
aus unterirdiſche Gänge ausgehen. Der kellerartige Eingang zu dem
unterirdiſchen Gang näch dem Gut der Rübenbaugeſellſchaft Lützen in
Nempitz iſt noch deutlich erhalten. Ein anderer hat jedenfalls unter
r jetzt Floßgraben, entlang nach dem Kloſtergut in Oetzſch
geführt.

Die Beſitzer des Strohhofes waren im 16. Jahrhundert Herren vom
Adel. Einer derſelben: Hans Wilhelm von Weißenbach, geſt. 9. Februar
1677, liegt nebſt ſeiner Schwiegermutter, Sibylle Brigitte v. Rotſchütz,
vor dem Altar in der Kirche zu Oetzſch begraben.

Oetzſch beſitzt zwei Schulen. Die Schule zu Oetzſch wird ſchon
1665 erwähnt. Im hieſigen Kirchenbuche heißt es: Am 25. November
1665 kam bei Frau Schneider eine Feuersbrunſt aus, die 14 Gehöfte
nebſt der Schule niederbrannte.

Die Bewohner der drei Dörfer beſchäftigen ſich meiſtens mit Land
wirtſchaft. Der Boden iſt nur teilweiſe erſtklaſſig, manche Feld
ſchläge, namentlich am Floßgraben entlang, haben viel tonigen Unter
grund, ſind daher ſchwer zu bearbeiten, wenn ſie nicht dräniert ſind. Da
gegen hat die Gegend den großen Vorteil, daß ſie frei vom Hochwaſſer iſt.

Angebaut werden Hackfrüchte, Getreide und Fenchel, letzterer liefert
in guten Jahren einen hübſchen Gewinn. Jn manchen Jahren iſt für den
Zentner bis 80 Mark und mehr bezahlt worden, weil das Ausland,
namentlich Amerika, ihn bezieht.

Die arbeitende Bevölkerung erwirbt ihr Brot teils im Leunawerk,
teils in den Werken von Leipzig und Umgebung.

Jeder, der von unſerer Regierung in eine leitende Stellung auf das
Land verſetzt wird, iſt ein Kulturpionier. Als ſolcher ſoll er ein Forſcher
ſeiner Mukter „Erde“ werden; denn nur derjenige kann die Natur
meiſtern, der ſie wirklich kennt. Nur derjenige wird über ſein Vaterland
im edelſten Sinn „herrſchen“, der ſeine Heimat und ſein Land am meiſten

liebt.

Dorfes Rössen
hauen. Natürlich war ihnen dieſer Auftrag höchſt unwillkommen, zumal
der Weg nach Netzſchkau (bei Lauchſtädt) ziemlich weit iſt. Und ſo n
ſie, trotz mehrmaliger Aufforderung und Strafandrohung. Schröter ſagt,
er ſei ein alter Mann; Görge Schuſters Weib lag in den Wochen, und
Görge Heinel hatte bereits eine ähnliche Arbeit für einen andern vom
Adel angenommen. Der Domdechant es war der Herr von Griefßz
heim ſcheint ein ſehr geduldiger Mann geweſen ſein, der ſich ſchließ
lich damit zufrieden gab, daß die drei Fröner erſt nach Verlauf von
einigen Wochen ihre Arbeit ausführten.

Als man dann 1664 am 3. Feiertag zum Pfingſtbier zuſammenkam
Elias Coblens hatte eine Tonne „Nachbarbier“ geſtiftet, „darzu

ſie noch eine gekauft“ da gab es zwiſchen Händler und Schuſter einen
argen Streit, in deſſen Verlauf ſie ſich in die Haare gerieten, „darüber ſie
miteinander in die Stube gefallen“. Schließlich nahm Görge Schuſter
eine „Kandel (Kanne) von dreien Maßen Bier“ und ſchlug ſie ſeinem
Nachbar Händler an den Kopf. Das gab eine große Klage beim Gerichts
herrn. Schließlich wird dem Beklagten Görge Schuſter auferlegt, Abbitte
zu tun und 2 Neuſchock Strafe zu bezahlen. Tut er's nicht, ſo ſtehen
ihm 8 Tage Gefängnis in Ausſicht. Aber auch die andern Nachbarn
erhalten Geldſtrafen, weil ſie das Pfingſtbier ohne Erlaubnis des Ge
richtsherrn getrunken haben.

1636, im Dreißigjährigen Krieg, kommen die Schweden und nehmen
Jakob Weniger eine Kuh weg. 1643 werden verſchiedenen Bauern
zuſammen 8 Kühe entführt. Die Schuld an letzterem Unglück wird
Georg Reeſe zugeſprochen, der auf dem Kahn Hafer in die Stadt ge
fahren hatte. Während dieſer Zeit kamen von Leuna her feindliche
Reuter und raubten die Kühe, die man ſonſt, wäre der Kahn an Ort
und Stelle geweſen, nach dem andern Saaleufer in Sicherheit ge
bracht hätte.

Der Richter Peter Weniger und der Schöppe Melchivr
Sander waren geſtorben. Nun ſollten beider Söhne, Chriſtian
Weniger und Lorenz Sander, in das Amt der verſtorbenen
Väter einrücken. Die eidliche Verpflichtung der zwei geſchah in Merſeburg
vor dem Gerichts und Lehnherrn, Domdechanten Wolf Gott-
fried von Hahn. Auch die Nachbarn des Dorfes Röſſen mußten bei
dieſer feierlichen Handlung zugegen ſein. Deshalb finden ſich am
6. Februar 1696 folgende Einwohner Röſſens in der Wohnung des
Dekans ein: Peter Gauck, Stephan Liſting (beide Gerichtsſchöppen),
Michael Schröder, Martin Kitze, Lorenz und Michael Sander,
George Göhlitſch, George Gäauck, Zacharias Tauche, George
Gaudig, Michael und Lorenz Nille, Hans und Chriſtian Weni
ger, Lorenz Henzenberger, George Schuſter, Hans Gorrau,
Chriſtoph Schleicher, Michel Schobel. Eicherlich wohnen noch
heute Nachkommen der Genannten in Röſſen und den umliegenden
Dörfern.) Der bei der Verpflichtung anweſende Aktuarius Georg Adam
Brunner lieſt dem neuen Richter des Dorfes folgendes vor: „Jhr ſollt
geloben und ſchwören, daß Jhr dem Herrn Domdechanten von Hahn
kreu, hold und gewärtig ſein, Euch als einen getreuen, fleißigen Richter
erzeigen und verhalten, ſo oft ihr zu Gerichte erfordert, willig und ge
horſamlich erſcheinen, was doſelbſt vorfället mit Fleiß anhören und ver
nehmen, auch bis zur gehörigen Zeit verſchwiegen bei Euch behalten,
den Armen als den Reichen Recht widerfahren laſſen, das Gute be
fördern, das Böſe ſtrafen und kränken, nach eurem beſten Verſtande
urteilen und richten und hierinnen nicht anſehen Gunſt noch Gaben,
Freundſchaft, Feindſchaft, Haß oder Neid noch keine andere Urſache.“
Dieſem allen nachzuleben, mußte Chriſtian Weniger „mit entblößtem
Haupte und aufgehobenen drei Vorderfingern ſeiner rechten Hand“
geloben.

Manchmal wird er die Gemeinde, wie es bräuchlich war, zu wichtigen
Verſammlungen zuſammengeläutet haben. Doch war das Amt, das er
verwaltete, nicht leicht, brachte ihm vielmehr Verdruß ein. 1708 bittet
er, ſein Richteramt niederlegen zu dürfen, „indem er viel Ungelegenheit
davon hätte und von jedermann angefeindet würde, auch dahero es ihm
beſchwerlich fiele und ſelbigem nicht wohl mehr vorſtehen könnte“.

übrigens gibt Michel Schuſter bei einer gerichtlichen Vernehmung
(1696) einmal folgendes an: „Es wäre eine alte Gewohnheit zu Röſſen,
daß am Sonntag vor Faſtnachten die Mägde anſtatt des TodAustreibens
mit einer mit Bändern beknüpften Tanne vor denen Türen herumgingen
und ſängen, für das Geld, welches ſie vor den Türen bekämen, Bier
kauften und dabei ſich nebſt denen jungen Purſchen mit Tanzen luſtig
machten.“ Es war alſo hier ein Brauch üblich, der an die Lichtmeßfeier
in Spergau erinnert.



Wiſſen Sie ſchon
daß in Frankreich alle Vorträge politiſchen, wirt

ſchaftlichen oder finanztechniſchen Jnhalts mindeſtens
drei Stunden vorher dem Polizeipräfekten vorgelegt
werden müſſen Sdaß in Finnland die Übertragung von Reichstags
ſitzungen geſtattet iſt

daß in Jtalien Hotels, Kurhäuſer, Seebade
anſtalten verpflichtet ſind, Rundfunkempfangsanlagen
aufzuſtellen

daß im Moskauer Senderaum eine Geräuſchorgel
mit über 200 verſchiedenen Geräufchimitationen,
darunter faſt ſämtliche Tierſtimmen aufgeſtellt
wurde

daß auf dem Dach des Funkhauſes in Hamburg
eine Sternwarte errichtet wird

daß in Spanien von angeblich 500 000 Hörern
nur 16000 der Verpflichtung, einen Beitrag zu
zahlen, nachkommen

Das Baſteln lohnt ſich wieder

Die augenblickliche Baſtelarbeit hat nicht mehr die
Bedeutung, die ſie zu Beginn der Rundfunkbewegung
hatte. Der Prozentſatz von felbftgebauten Geraäten,
gerechnet aus der Summe aller zur Zeit in Betrieb
befindlichen Empfänger, hat ſich immer weiter ver
mindert. Einmal dadürch, daß die techniſch intereſſierten
Baſtler natürlich als erſte zur Rundfunkſache gehört
haben und daß mit der fortſchreitenden Ausbreitung
immer ferner ſtehende Kreiſe für den Gedanken des
Rundfunks gewonnen wurden. Andererſeits hat die
Induſtrie eine Reihe ſo billiger Apparatetypen ge
ſchaffen, insbeſondere die Serie von Apparaten zu
39,50 Mark, daß es dem Baſtler kaum möglich war,
Gleichwertiges zum ſelben oder gar zu einem
niedrigeren Preis zu bauen. Nur gang hochwertige
Geräte ließen ſich unter weſentlicher Koſtenerſparnis
ſelbſt bauen, doch war hier das Riſiko eines etwaigen
Mißlingens ſo groß, daß nur fortgeſchrittenere Baſtler
ſich damit beſchäftigen konnten. Deren Zahl war natür
lich klein. Nun iſt aber in den letzten Monaten ein
deütlicher Umſchwung eingetreten. Jm Baſtelweſen hat
ſich der Gedanke der Wirtſchaftlichkeit nun ebenfalls
ausgewirkt. Man hat deutlicher erkennen gelernt, wie
die beabſichtigten Wirkungen mit einfachſten Mitteln
zu erreichen ſind und auf was es dabei ankommt. Daß
die Widerſtandskopplung bei nicht zu vergleichender
Billigkeit in Nieder und Zwiſchenfrequenz Kreiſen
nahezu dasſelbe leiſtet, wie TransformatorenKopplung.
Daß man in Netzanſchlußgeräten in den allermeiſten
Fällen die teuren Droſſeln durch einfache Beruhigungs
widerſtände mit derſelben Wirkung erſetzen kann daß
bei den Spulen teure Kunſtwicklungen keinerlei über
legenheit über ſelbſthergeſtellte Zylinderſpulen haben.

Dann hat es die Induſtrie verſtanden, ſo hoch
wertige Einzelteile ſehr preiswert zu geſtalten Dreh
kondenſatoren mit feſtem Dielektrikum ergeben auf den
kurzen und langen Wellen des Rundfunkbereichs Reſul
tate, die kaum merklich ſchlechter ſind, als die mit Luft

kondenſatoren. Dabei koſten ſie nur ein Zehntel und
aben weſentlich geringeres Gewicht und kleineren
aumbedarf. Zwiſchenfreguenztransformatoren mit

Anpaſſung an Schirmgitterröhren ſind entwickelt
worden, die unter geringſtem Koſtenaufwand den Auf
bau eines leiſtungsfähigen Rahmenempfängers ermög
lichen. Die Verwendung von Aluminiumfrontplatten,
ſtatt Hartgummi Und Trolit, hat ebenfalls eine Ver
billigung ergeben. Die modernen Röhren haben ſo er
heblich größere Verſtärkungsziffern, daß gegenüber
früher für gleiche Leiſtung geringere Röhrenzahl, alſo
auch kleinere Zahl von Einzeltellen und deshalb ge
ringere Koſten notwendig ſind.

Eine ganz moderne Klaſſe von Geräten iſt zur Zeit
beſonders lohnend für die Baſtler: die Kraftverſtärker.
Infolge der verhältnismäßig kleinen Zahl abſetzbarer
Geräte wirken die Fabrikationskoſten ſehr verteuernd,
während auf der anderen Seite gerade der Baſtler
erne über eine Empfangsanlage mit großer LautParkereſeree verfügt, um gelegentliche Vorführungen

beſonders brillant geſtalten zu können. Die modernen
Endröhren oder Gruppen von parallel geſchalteten ge
wöhnlichen Lautſprecherröhren mit teilweiſem oder
vollſtändigem Netzbetrieb ergeben intereſſante und
dankbare Schaltungs- und Aufbaumöglichkeiten. Auch
hierfür iſt kein größerer Koſtenaufwand nötig. Eine
Reihe von Tatſachen ermöglichen alſo heute die Feſt
ſtellung: Das Baſteln lohnt ſich wieder!

Rundfunk und Klavierinduſtrie.
Auf der Jahresver ſammlung der engliſchen

Klavierinduſtrie wurde bekanntgegeben, daß die Her
ſtellungsziffer die bisher größte ſeit 1918 geweſen ſei.
Jntereſſant iſt die Tatſache, daß in der Verſamm
lung beſonders hervorgehoben wurde, daß die Be
fürchtungen, Grammophon und vor allem Rundfunk
würden der Klavierinduſtrie Abbruch tun, nicht nur
nicht eingetroffen wären, ſondern daß im Gegenteil
ſeit Beginn des Rundfunks das Intereſſe weiter
Kreiſe an Muſik ſich überhaupt erſt belebt hätte und
in einer erhöhten Nachfrage nach Klavieren zum
Ausdruck käme.

Programmvorſchau
vom 6. bis 12. Oktober 1929.

Opern, Operetten.
17.15 Uhr Der Troubadour: Zürich

Bank ban: Budapeſt. 20.15 Uhr Die Siegerin- Münchér.
20.80 Uhr: Siegfried, T. Akt: Rheinland 20.30 Uhr Die

ritin: Mailand, Turin. 20.40 Uhr Die luſtige Witwe
ug. 21.00 Uhr: Lungapark: Neapel. 21.00 Uhr: Meſe

Mariano, und Cavallerig ruſticang: Rom
Montag 19.30 Uhr: Die luſtigen Weiber von Windſor:

Letpgig. 20.00 Uhr Coeur Dame und Das Hölliſch Gold
Wien. 20.30 Uhr Operettenübertragung: Mailand. 20.30 Uhr:
Ein Maskenball Genug. 20.90 Uhr Die Fledermaus: Warſchäu.

Sonntag 19.15 Ahr:

20.45 Uhr Lilofee: Hamburg. 2100 Uhr Tosca: Neapel.
S Uhr. Die Entſührung aus dem Serail: Zürich, Bern,

el.
Sienstag. 19.30 Uhr: LiDTaiPe: München 19.50 Uhr:

Opernübertragung: Warſchatt. 20.00 Uhr: Die drei Musketiere:
Berlin. 20.30 Uhr: Siegfried, II. Akt. Rheinland. 21.00 Uhr:
20 Navparreſe Rom. A. 00 Uhr: Fauſt, fl. Akt. Daventry,

Mancheſter. 21.15 Uhr: Das eherne Pferd Stuttgart, Frankfurt
i 9ittwoch. 19.30 Uhr: Mathais brichts Eis: München

19.55 Ahr. Der Barbier von Sevilla Hambur, 29.00 Uhr:
Hpernübertragung: Bern, Baſel. 20.45 Uhr 9 i Twilight:
London Als Uhr: Die Reiter von Villats: Brüſſel

Donnersteg: 2 Uhr: Louiſe: Berlin. 20.00 Uhr:
Boccaceio: Zürich Der kleine Marat: Mailand,Durin. 20.40 Uhr. Siegfried, III. Art. Rheinland
Miß America: Reapel.

21.00 Uhr:

Freitag. 1945 Uhr: Ein Sommernachts traut Ditdanpeſt.
20.00 Uhr Louiſe: Deutſche Welle. 20.00 Uhr Der Freiſchütz:

hagen. A00 Uhr: Primaroſa: Kopenhagen. 21.00 Uhr

ſoll. E

man bi
das R

einen

ſich ein

Es ſ.

werden,
es iſt vi

Eine

ihr Bil

trachtet
von der
Augenbl

ſich dem

Jm

ſicht ebe

anderen
mehr vd

ſoll. Ei
Mihaly

Der Fernſeher in ſeiner einfachſten Form.
Es wird

blättern viel
fehlt dort nicht an
bezüglich deſſen,

den Verdienſten der 6. Großen Deutſchen Funk
ausſtellung. daß ſie in einem intereſſanten Kabinett
die bedeutendſten Fernſeheinrichtungen zeigte, die

Fernfeherei zu berſchaffen, und der Praktiker wird

ſeherei bisher erreicht hat.

ſchreibungen der verſchiedenen

kurz dargelegt wird, ewie ſich der Fernſeher in ſeiner einfachſten Form

vor einem

ſögenannte Nipkowſcheibe geworfen.
raſch umlaufende Scheibe, in welcher Locher ehva
30 an der Zahl

wenig erblicken, weil
ündürchſichtig iſt.
Stückchen der Figur ſehen, weil in jedem Augenblick
eines der kleinen Fenſterchen es geſtattet, daß er
etwas Profiziertes erſchaut. Dreht ſich die Nipkow
ſcheibe nun einmal ſehr raſch herum, ſy ſtellt

für Punkt dar, und er kann es datternd fehen,
wenn die Scheibe in der Sekunde etwa 10 oder noch
mehr Umdrehungen ausführt, und wenn ſie dauernd
in Bewegung iſt.

durch ein mechaniſches erſeht, nämlich durch eine
Photozelle.

und das wunderbare Organ hat die Fähigkeit, elek-

triſche Wellen Jausfallen, je heller die Stelle jeweils iſt, die von
der hurtigen

fangsapparat zugeſchickt.
Glühlämpchen, deſſen

dabor wieder eine Nit
Weiſe dreht, ſo wird ein Beſchauer, der die Scheibe

des Originalbildes ſo
Wiedergabe deſſen bilden, was

Fernsehapparate
Statt der beliebten Nipkowſcheibe wendet man

auch ein Spiegelrad an, ppie das bei dem Syſtem nachTelefunken Karolus geſhieht Das iſt eine Scheibe,

auf deren etwas breiten Mantel 100 Spiegel ſo an
geordnet ſind, daß jeder gegen ſeinen Nachbar eine
etwas andere e hat. Und beim Empfang
kann man ſtatt einer Glimmlampe auch polagriſiertes
Licht benutzen, das je nach der Stärke der ein
langenden Wellen a und ſchwächer ſichthar
wird, wie das bei Profeſſor Karolus der Fall iſt.

Bemerkt ſei noch, daß man das Sehen ferner

ſeit Jahr und Tag in Fach und Tages
über das Fernſehen geſchrieben, und es

manchem überſchwenglichen Lob
was erreicht worden iſt oder ſein

s gibt zahlreiche Syſteme, und es gehört zu

s heute geſchaſſen hat. Ausgeſtellt hatten
eichspoſt-Zentvalamt, Baird, Mihaly und

TelefunkenKarolus. So wird es dem techniſch ein Objekte ſowohl unter Vermittlung einer Drahtleitung,
geſtellten Beſucher der Ausſtellung möglich ſich als auch drahtlos bewirken tkann; die Fernfeherei

berblick über die feinen Mechanismen in der ſtellt darum n ne nicht eine b
t heit der drahtlöoſen Telegraphie dar. Sie pflegt jedoch

gewöhnlich im Zuſammenhang mit dieſer betrachtet
zu werden.

Was nun die Leiſtungen der bisher entwickelten
Syſteme bezüglich drahtlofer Kbermittlung anbetrifft
ſo kann folgendes feſtgeſtellt werden. Die Bilder ſind
verhältnismäßig klein, was damit zuſammenhängt, daß
mit Rückſicht auf die zuläſſige Wellenlänge beim
Senden das Bild aus nicht mehr als 1200 dis 1800
Elementen zuſammengeſetzt werden darf. Dieſe dürfen
ſich aber nicht auf eine zu große Fläche verteilen, weil
dann der „Raſter“ zu grob ausfaällt.

Und weiter iſt zu beachten, daß die Herſtellung
einer ganz fattber gearbeiteten Nipkowſcheibe ſehr
ſchwierig iſt. Zunächſt iſt hier immer noch Handarbeit
geliefert worden. Sie wird ſich erſt ſicher ausführen
laſſen, wenn große, leiſtungsfähige Fabriken ihre Er
zeugung mit ganz feitten Präziſionsmaſchinen über
nehmen. Wie eine ſolche Scheibe eingerichtet iſt, kann
man freilich ſchnell ſchildern und ſelbſt mit einer
flüchtigen Skizze darſtellen, daß ſogar der Laie leicht
verſteht, was ſie bedeutet und wie ſie wirken ſoll.
Aber ſobald es an die Ausführung geht, treten un
gemein hohe Schwierigkeiten auf, die erſt nach und
nach überwunden werden können!

Die Folge iſt dann die, daß die Bilder nicht ganz
ſcharf herauskommen, und daß ſie in un angenehmer
Weiſe flimmern. Man verletzt niemand, wenn dies
ganz offen ausgeſprochen wird. Die Herſtellung
eines Spiegelrades mit den gegenſeitig verdrehten
Spiegeln wird ſich wohl ſchwer maſchinell bewirken
laſſen, Und auf alle Fälle wird ſie teuer bleiben, wenn
ſie auch eine vorzügliche Konſtruktion bedeutet.

Die ältere Schweſter der Fernſeherei, die Bild
telegraphie, hat ſich bisher weit vollkommener ent
wickelt, weil ihre Aufgaben ſich leichter löſen laſſen.
Und wenn man beim Fernſehen fertige Filme über

Urteil darüber gebildet haben, was die Fern

oll der Leſer hier nicht mit eingehenden Be
Syſteme aufgehalten

was auch viel zu weit gehen würde. Aber
elfach nicht unwillkommen, wenn einmal ganz

darſtellt.
Perſon, deren Bild übertragen wird, ſitzt

photvgraphiſchen Apparat, und es wird
d nicht auf eine Platte, ſondern auf eine

Das iſt eine

3 ſpiralig angeordnet ſind Be
nun jemand die Projektion auf der Scheibe
anderen Seite her, ſo wird er in jedem

ick von der betreffenden Perſon nur ſehr
ja die Scheibe im weſentlichen

Aber er kann immer doch ein

Beſchauer einmal das ganze Bild Punkt

wird nun das menſchliche AugeSendeort

Dieſe „ſieht“ das zu übertragende Ge
Punkt für Punkt in raſcher Folge,nfalls

zu entfeſſeln, die um ſo kräftiger
gen Scheibe im Durchblick wahrgenommen krägt, wie dies auch geſchieht, ſo genießt man ge

wird. Dieſe Wellen werden dann dem fernen Emp wiſſe Vorteile die ſich daraus ergeben, daß man
Dort laſſen ſie ein feines Photos zum Verfenden in den Händen hat, die unter

Birne mit Neongas oder mit beſonders günſtigen Bedingungen nach der Hellig-
Gaſen unter niederem Druck gefüllt iſt, keit ihrer einzelnen Punkte ausgewertet werden

er weniger hell aufleuchten, und wenn ſich können. Auch beim Fernſehen von Filmbildern
bleiben jedoch gewiſſe Schwierigkeiten beſtehen. AberNipkowſcheibe in entſprechender v
wenn der Laie auf der Ausſtellung die Darbietungen

zwiſchen ſeinem Auge und dem flächenförmigen gering einſchätzen ſollte, ſo wolle er doch bedenken,
Lämpchen hat, die hellen und dunklen Punkte daß man mit der Fernſeherei auf dem richtigen Wege

ſo geordnet ſehen, daß ſie eine
übertragen werden

iſt, und daß es eben nur eine Frage der Zeit ſein
wird, daß man z. B. beim Telephonieren die Perſon,

ne ſolche Scheibe wird benutzt von Baird, mit der man plaudert, wie ein ſauberes Filmbild
und dem ReichspoſtZentralamt in Berlin in einem kleinen Rahnien erblickt.

Rad

Lelxtungsfühlge Rudſo Cerfte

kaufen Sie preiswert vur im altesten Fachgeschäft

n

Krug- Aktien 117:
empfängt Gäſte:

München.
Donnetstag. 20.00 Uhr: Amerikaniſcher Abend: Hamburg.

20.90 Uhr: Der Prater: Wien. 26.00 Uhr: Spiritus: Graz.
21.00 Uhr: Autorenſtunde: Leipzig. 28.30 Uhr: Satiren: Frank
furt, Stuttgart.

Uhr Erich KäſtnerBerlin, Königsberg. 20.30
lzer Herbſtfahrt (V):Breslau. 21.20 Uhr:

und erstklassige Ersateteile

Merseburg a. S. du z tn n hie e Uhr:an unter Abend Zürich, Baſel. 20.10 r. Ein Falliſement:Ob. Breite Str. 13. Föntosberg. 20.45 Uhr. Das Land im Rücken Rheinland
Telephon 854. 2190 Uhr Der verwandelte Komsdiant: Leipzig. 2180 Uhr

Weinleſe: Stuttgart, Frankfurt.

cheſter.

Paganini-

Wien.

21.00 Uhr

und muſika

berfeſt:

Uhr:
8. 17 fu

20.00 Uhr:

ſtaltimg:
Leipzig.

Samstag. 20.00 Uhr: Leichte Kavallerie: Stuttgart, Frank
vt. 20.00 Uhr. Die ſchöne Heleng: Hamburg. 21.00 Uhr:
perettenübertragung: 22.835 Uhr: Peep-BoHemia:

Lonhon.
Ttrin.

20.00 Uhr:

Lieder zur Laute Breslau.
Deutſche Welle.

Montag.
20.00 Uhr: Collegium muſicum: Rheinland
konzert Berlin, Deutſche Welle. h
ſingt zur Laute: Leipzig. 20.45 Uhr: Muſikaliſche Uraufführungen:

hagen. 20.
Klaviervortr

Siegfried Wagner dirigtert: Leipzig
20.00 Uhr: Sinfoniekonzert: Wien.

Kammerkonzert: Leipsig.
Sinfoniekonzert: München

Tſchechoſlowakei: Bern
Fränkfurt, Stuttgart, Berlin, Königsberg. 19.05 Uhr: Münchener

Montag.

einer Eiſen und Stahlgießerei:
18. Jahrhundert ſpricht Breslau. 2130 Uhr Literariſche Veran

Frankfurt, Stuttgart.
22.30 Uhr: I.

Dienstag. 12.30 und 16.30 Uhr- Pfälziſche Herbſtfahrt und
1I1): München
furt, Stuttgart, Deutſche Welle, Breslau, Königsberg 26,
De Billßper: Hamburg.

Mittwoch. 12.50 Uhr: Pfälzer Herbſtfahrt

h e ren 17.15 e Wegen Londont z 20.900 Uhr Kabarett: Berlin. 90.00 Uhr Die Journaſiſten:Muſik Darbietungen Wien. 20.00 Uhr Däniſcher Dichterabend- Kopenhagen
Sonntag 19.15 Uhr. Sinfoniekonzert: Leipzig. 20.00 Uhr. 9 Uhr Luſtiger Abend. Rheinland. 20.50 Uhr. Magagin

Konzert. Frankfurt, Stuttgart. 20.00 Uhr. Wiener Abend- Breslau. 21.50 Uhr. Rund m die Kurbelwelle: Stuttgart
Hamburg. 20.900 Uhr: Schrammel-Quartett: Deutſche Welle. Frankfurt i20.00 Uhr: Liederabend: Ada Sari-Sarobe: Prag. 20.15 Uhr

23.30 Uhr Kammerinuſik: Leipzig,
22.00 Uhr: Konzert. London, Daventry, Mann

Programme.
Sonntag, 6. Oktobst.

20.90 Uhr: Operettenabend: Frankfurt, Stuttgart
20.10 Uhr: Sinfonie

20.15 Uhr: Spen Scholander

e 21.00 Uhr n a n Zoventry. Mitteldeutſcher Sender.15 Uhr: Kammermuſik: München. 21.35 r Lieder aus 4 rdem Gieengee es Rheinland Leipzig (Dresden). Wellenlänge 259 Meter.
Dienstag. 19.30 Uhr: Orcheſterkonzert: Wien. 20.00 Uhr: (8.00 Uhr Landwirtſchaſtsfunk. Otto BaerſchOlichſchläger, Halle

Die Anwendung von Preßluft im Land und Forſtwirt-
ſchaftsbetrieb.

68.39 Uhr. Oxgelkonzert aus der Marktkirche in Halle (Saale).

unde: Leipzig. 20.95 Uhr: Mozart Abend: Kopen
45 Uhr. Volkstümliches Konzert London. 2115 Uhr:

Schulhoff. Breslau. 21.20 Uhr: Muſik für Harfe
und Geſang: Königsberg. 21.30 Uhr: Klaviervorträge: Deutſche Hrganiſt. O. Rebling
Welle. 09.60 Uhr Morgenfeter. Mitwirkende: A Holänder, Geſang,Mittwoch. 20.00 Uhr Abendtonzert: Rheinland. 20.00 Uhr: F. Schertel, Cello, F. Weitzmann, Klavier. Geſangs

20.00 Uhr: Kammermuſik: begleitung F. Saminler.
200 Uhr Alte und Worge11.00 Uhr Morgenfeier aus dem Stadttheater in Halle (Saale).neue Chormuſik. Deutſche Welle. 21 00 Uhr Kammermuſik: Ernſt Liſſauer lieſt.

Rom. 21.00 Uhr Chör Und Orcheſterkonzert- Daven ten. 12.99 Hr. Kongert. Leipziger Rundfunkorcheſter. Direktor:
21.30 Uhr: Aus Singſpiel und Operette Stuttgart, Frankfurt W. Rettich.

Donnerstag. 20.60 Uhr: Liederabend: Althouſe: Stuttgart, Anſchließend Wetter Zeit.
Frankfurt. 20.00 Uhr. Militärkongert. Deutſche Welle. 13.00 Uhr Schahpiettenkongert..90 Ahr: Orgel und Violinkonzert: Königsberg, 20.00 Uhr 13.30 Uhr. Erwin Höffner, Dresden Von SächſiſchThüringiſchen

Eiſenbahnen (Plauderei).
14.00 Uhr: Aktuelle Stunde
14.45 Uhr: Die Ernte von Korn und Wein.

20.10 Uhr. Pfälzer Herbſtfahrt
20.30 Uhr: Sinfoniekonzert: Breslau.

Wiener Praterleben: Wien. Sprecher: Joſefwies eine KraheéFreitag. 19.30 Uhr: Volkstümliches Konzert Leipzig. d uhr 1 tpzt 9a un h e e r Is.30 e des Leipziger Rund260.0 r. Volkstiümliches Konzert Hamburg. 20.00 Uhr Die rn 55vie Stimme: eians e a eberab en r 17.00 i Berlin Die andere Seite. 3 Akte von R. C.
20.30 Uhr. Neue Ruündfunkmuſtk: ünchen. 20.30 Uhr: l nSinfonijekonzert: Mailand. Turin. Als Uhr: Franz Baumann a r a c e e e e99.57 h S -72 e tn 22.55 Uhr: Unterhaltungskonzert. Stuttgart 19. 15 n ger e Dir.:

Samstag. 19.35 Uhr: Militärkonzert und Unterhaltungs s un
kongert. München. 10.49 Uhr. Hrcheſterkongert: Königsberg r Du der ttumenen Sprecher Carl Zimmer
20.90 Uhr- Hrcheſterkonzert? Deutſche Welle. 20.00 Uhr Humor ann, Dresden.

liſche Schätze- Leipzig. 20.30 Uhr Orcheſterkönzert: 21.30 Uhr. Kammermuſte. Das Rettz.Quarkett, Weimar Prof.
London 20.30 Uhr Abendtonzert. Warſcham. 2200 Uhr Robert Reitz, Willy MünerCrailsheim, Herbert Groß,
Sinfoniekonzert. Haventry. 2295 Uhr. Abſchied von lackpool e 51 Johannes Brahms:. Streichquartett
Mancheſter S a derer de Wor l De Mann. Deliwihk).

e 2 Anſchließend bis 90. r: Von Berlin: Tanzmuſik.Hörſpiele, Literariſches, n nbunte Unterhaltung.
Sonntog. 14.30 Uhr Fußball-Länderkampf: Schweiz gegen

Königswuſterhaufen (Zeeſen). Wellenlänge 1635 Meter.

Deutſche Welle.

07.00 Uhr Die Glocken vom Großen Michel, dem
der deutſchen Seefahrer.

07.65 Uhr Hermann Erdlen:
07.60—08. 15 Uhr

16.30 Uhr Pferderennen aus Paris
Milnchent. 20.15 Uhr Der Rappelkopf. Wien

Aus Kriminalromanen: Leipzig, Deutſche Welle.
Wahrzeichen

Hamburger Morgenruf.
n Ubertragungen von Heomburg.Anſchließend Das Hamburger Hafenkonzert. NoragFrühkonzertDas auf dem Dampfer Cap Arconag“ der Halnburg-Sad

amerikaniſchen Dampffchiffahrts eſellſchaft.
97.55 Uhr: Flaggenpagrade an Bord Se Linienſchiffes „Heſſen“

der deutſchen Reichsmarine im Kieler Hafen
08.15 Uhr: t Wettornachrichten, Programmvorſchau.
8.20 Uhr. Wochenhlick auf die Marktlage.
68.20—16. 56 Uhr: Ubertragungen von rlin.
88.30 Uhr: Direktor Willi P. Hamm: „Wie kann der Landwirt

ſchaft durch zweckmäßige Werbung geholfen werden
668.55 Uhr. Sturdenglockenſpiel der Potsdemer Garniſonkirche

Achtung für Willi Schäfers:
nkt: Frankfurt, Stuttgart.

12.30 Uhr: Pfälzer Herbſtfahrt (1): München
Geierauge: Hamburg. 20.30 Uhr Ubertragung aus

21.15 Uhr:

Breslau. 28.00 Uhr:

Breslau.

21.45 Uhr. Die ſchwarze Katze:
Fünktanzſtunde: Berlin.

20.00 Uhr Das Mikrophon in Paris: Frank
.0d Uhr

München.
20.30 Uhr:

(IV):
Krug Aktien 117: Frankfurt, Stuttgart.

ngelegen

09.00 Uhr: Morgenfeier. „Der Dreiklang des Erntedankfeſtes.ne e e e 3 n Doms.
W. r: Wettervorherſage für Sonntag.10.50 e Herbſtzeugnis Geſpräch zwiſchen

ter und Lehrer).
11.15 Uhr: Aus dem Wintergarten, Berlin: Sffentliche Kundn es Reichs verbandes der heimattreuen Oſt und

1.90 e h en t V.2.8 r: Mittagskonzert.
14.15 Uhr: Jm erg r (Schallplatte und Literatur)

Sprecher: Walter Frank).c r Vnen u Jene Bois re du
5.00 Uhr: Dr. Dolitttles nteuer. ieh J gofct Als Hörſpiel Learbeitet

Schiff.

in Weſtaßrika.
18.30 Uhr: Emil Biſchoff: Fremde Menſchen und ID),

Ruſſen und Franzoſen. Dichtungen von Remiſow,
Baudelaire, Claudei u. a.

13.30 Uhr: Margarete Jokl: Eleonore Ditſe
20.00 Uhr: Ein SchrammelQuartett ſpielt auf.
20.45 Uhr: Von Leipzig: Aus Kriminalromanen.
21.30 Uhr: Streichquartett.
Anſchließend bis 00.30 Uhr: Ubertragungen von Berlin.

ſchließend: Zeit. Wetter, Tagesnachrichten, Sport.
Anſchließend bis 00.30 Uhr: Tanzmuſik (Kapelle Gerhard Hoff

mann). Während der Pauſe: Bildfunk.

r

Montag, 7. Oktober.
Mitteldeutſcher Sender.

Lerpzig (Dresden). Wellenlänge 259 Meter.
12.60 Uhr: OdeonColumbiaPlatten. MozartStunde.
14.98 Uhr: Mitteilungen des Deutſchen Landwirtſchaftsrates.
14.380 Uhr Dramaturg Herbert Becker, Leipzig: Der Winter

ſpielplan des Leipziger Schauſpielhauſes.
15.15 Frau. Frau Dr. Doris HertwigDie Mitwirkung der Frau bei der

zit Gedächtnis

An

derUhr Stunde
Dresden:

16.00

16.30 Uhr: Nachmittagskongert. KHaufmann-Orcheſter.
18.05 Uhr: Die Sendeleitung ſpricht 15 Minuten für alle
18.30 Uhr: Literariſche Umſchanu. Dr. Arnd Schirokauer:

Menſchen nach dem Kri
Uhr: Privatdozent Dr.

und Handelspolitik (ID).
Die luſtigen Weiber von Windfor. Komtſchphan

Oper in drei Aufzügen von Otto Nicolai. Text
eichnamigem Luſtſpiel von Hermann

iftrage der Polyphonwerke- Aktien

e.

19.00 Karl Thalheim, Leipzig Handel
19.30

geſellſchaft als S bearbeitet von Hermann Weigert
und Hans Dirigent: H. Weigert.20.15 Uhr: Even uder ſingt zur Laute.

26.45 Uhr Uraufführr h en. Leipziger Rundfunkorcheſter. Dir.:A. Szendrei. Max Splicker, Geſang, von der Leipziger
Oper.

21.45 Uhr Zum Gedächtnis des Dichters: Edgar Ahan Poe,
Oktober 1849. Die ſchwarze Katze. (Sprecher rl

Huth, Leipzig.)
22.30 Uhr Von Berlin: Funk.Tanzunterricht.er

Anſchließend Von Berlin Tanzmuſik.

à

Deutſche Welle.

Königswuſterhauſen (zeeſen). Wellenlänge 1535 Meter.
99.45 Uhr. Von Köln: Rheiniſche Mundarten (1).
12.00 Uhr Rektori ppe Und Lektör W. Mann Engliſch fitr

Schüler: „Broakfast and Leaving Home.“
12.30 3 allplattenkonzert.
14.69 n Berlin: Schollplattenkonzert.
14.30 rchen, erzählt von Margarete Markſtein.
15.60 Luiſe Walbrodt: Berufsberatung. Aufſtieg

ichkeiten für Volk lerinnen.
15. 45 rauenſtitrde. sbet Dill. J Hauſe von SelmaLagerlsf und Auguſt Strindbergs Zimmer.
16.60 Uhr Direktor Friebel, Lektor Mann Engliſch (kültur

kundlicheliterariſche Stunde
16.30 Uhr: Von Berlin. Rachmittagskonzert.
47.30 Uhr: Dr. Johannes Günther Geſchichte der S I.
18.60 Uhr: Dr. Max Hildebert Boehm Volk, Staat und

Nation
18.30 Uhr. Direktor Friebel, Lektor Mann Engliſch für An

fänger.

18.55 Düngemittellehrgangder Düngemittel in
19.20

7

e Uhr S. Leitung Walter Carlos.Anſchließ 0030 Ahr. Tanzmuſik (Kapelle Dafos Beéla);
während der Pauſe: Vildſunk.

Siegfried Wagner dir giert, lautet die Überſchrift des Leit
artikels im neueſten Heft der illuſtrierten Rundfunk Zeitung
„Mirag“, in welchem ein kur berblick über das Leben und
Schaffen des diesmaligen G rigenten der „Mirag“ gegeben
wird. Zur Dresdener R idfunkwoche erſchien im gleichen Heft
ein weiterer Aufſatz ebenſo zum Vortrag „Der Eiſenbahn
perſonenwagen in 108 Jahren. „Uraufführungen“, „Edgar
Allan Poe“, „Fred A. Aungermayer“ ſind einige Uberſchriften
weiterer erläuternder Artikel. Zur Aufführung von Stefan
Zweigs „Der verwandelte Kombdiant“ erſchien ebenfalls eine
intereſſante Erläuterung. Schließlich ſei noch auf den Jugend

funk und die beiden hübſchen Bilderſetten „Funkreportage“ und
„Erntegeit“ hingewieſen. Das reich iluſtrierte Heft koſtet nur
9,35 RM. und iſt durch jeden Buch und Zeitſchriftenhändler,
das Ortspoſtamt, bzw. den „Mirag“ Verlag, Leipzig O 1, Floß
platz 6, zu beziehen.

Wichtegſte Darbietungen der „Mirag“ vom 6. bis 12. Oktober.
Fonntag. 11.30 Uhr. Morgenfeier mit Ernſt Liſſauer.

15.80 Uhr. Konzert: „Unter der Dorflinde 17.30 Uhr: Lieder
g Laute (Hertt. Delwikh). 18.15 Ahr: Klavierkonzert. Joſeph
Pembaur, München. 19.15 Uhr: Sinfoniekonzert Leipsiger

fonte-Orcheſter). 20.45 Uhr Aus neuen Krimingkromanen.
30 Uhr Kammermuſik (ReitzQuartett, Weimar).

Montag. 18.05 Uhr? Die Sendeleitung ſpricht. 20.00 Uhr:
Sven Scholander zur Laute. 20.90 Uhr Uraufführung von
Kompoſitionen (Gerhard Maaß, Max Spilcker, Hermann Am
broſius). 21.80 Uhr: Vorleſung aus E. A. Poe.

Dienstag. 19.90 Uhr. Vortrag Delmont: „Wilde Tiere.“
1230 Uhr: Ludwig Hardt ſpricht. 20.00 Uhr Paganini Stunde
Goliſt. Florizel v. Reuter. 21.00 Uhr Reporkage aus dem
Wolfsſchacht in Eisleben. 22.15 Uhr Operettenſtunde.

Mittwoch. 10.00 Uhr Vortrag Dr. Wetzel: Das Erfrieren
der Fflanzen.“ 19.30 Uhr. Vortrag Profeſſor geitler: „Maler
der Seele 20.00 Uhr: Siegfried Wagner dirigiert. 21.30 Uhr
Deutſche Sagen.
Dönnerstag. 19.00 Uhr Vortrag Dr. Siemſen, Jeng: „Engliſches Gewerkſchaftskeben 19.90 Uhr. Liederſtunde: éitlabetß

van Endert, Berlin. 20.00 Uhr: Kammerkonzert. 21.00 z
Fred. A. Angermeyer lieſt aus eigenen Werken 21.30
Schallplattenköngert.

Freitag. 1980 Uhr Volkstümliches Konzert. 21.00 Uhr
Heinrich Mann lieſt aus eigenen Werken. 21.80 Uhr Sendeſpiel
„Variete“ von Heinrich Mann.

Sonnabend. 19.00 Uhr Vortrag Hermann Häfker: e
uſe.“ 19.30 Uhr: Konzert. 20.00 Uhr. Humor und muſikaliſche

Scherze (Curt Porlitz, Köln).
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Sonnabend, den 5. Oktober 1929

Gedanken!
Hätten wir ſelbſt keine Fehler, ſo würden wir nicht

ſo eifrig die Fehler anderer aufſuchen.

Es gibt eiſige Menſchen, an denen auch Warm-
herzige erſtarren.

Alleinſein bedeutet einLangweile im Armutszeugnis.

Weil ehrlich am längſten währt, halten ſich manche
Schnellgewinner nicht erſt lange damit auf.

x

Steifes Weſen iſt meiſt x Zeichen von Unficherheit.

Je Ungebildeter, deſto eingebildeter: Wer durch
keinerlei Sachkenntnis beſchwert iſt, glaubt alles zu
wiſſen und zu können.

Auch im Lebenskampf läßt ſich ein Waffenſtillſtand
nur erzielen durch ne

Der echte Streithans iſt enttäuſcht, wenn man ihm
zuſtimmt.

Ueberorgamſation
Von Karl Ettlinger.

Auguſt Bückler hatte ein Lebensmittelgeſchäftchen
eröffnet. Richtiger geſagt: er hatte es von dem Reſt
mühſamer Erſparniſſe, der ihm nach Jnflation und Ab
bau geblieben war, gekauft. Es war ein kkeines, un
günſtig gelegenes Geſchäftchen „Bruchbude“ nannte
es die Nachbarſchaft, Auguſt aber nannte es mit glück
lichem Lächeln „meine Alkersverſorgung“.

Er hatte ſich ausgerechnet, daß ihm ein täglicher
Reingewinn von ettyg zwanzig Mark verbleiben mußte,
ein Vermögen in ſeinen Augen. Die Rechnung ſtimmte
allerdings nicht, denn der geſchäftsunkundige Auguſt
hatte die nicht unweſentlichen Poſten „Gewerbeſteuer“,
„Warenverderb“, „Uneinbringbare Forderungen“ ver
geſſen, aber was tut das? Die Glücksgöttin iſt mit
einem Füllhorn ausgeſtattet, nicht mit einer Rechen
maſchine, und fo ſtrahlte Auguſt am Tage der Ge
ſchäftseröffnung vor freudiger Erwartung.

O beſeligendes Gefühl, den Rolladen eines Schau
fenſterchens aufzuziehen in dem ſtolzen Bewußtſein:
dies iſt dein Rolladen und dein Schaufenſterchen!

Er ſtand hinter dem Ladentiſch, wonnig verſunken
in den Anblick des Schlüſſelblumenſträußchens, das er
ſich zu dieſem wichtigen Tage ſelbſt geſpendet hatte, und
wartete auf Kundſchaft.

Ein freundlicher Herr trat ein, legte eine Akten
Amappe mitten auf den ſchönſten Blumenkohl und

ſprach: „Jch gratuliere zur Geſchäftseröffnung!“
„Herzlichen Dank!“ errötete Auguſt, denn er war

ſchüchterner Natur. „Womit kann ich dienen?“
„Nicht mir ſollen Sie dienen, ſondern ſich ſelbſt!“

belehrte ihn der freundliche Herr. „Sie blicken mich er
ſtaunt an und fragen: Wieſo? Jch könnte Jhnen das
weitläufig auseinanderſetzen, doch ich weiß, daß ich mit
dem Fachmann Bückler nicht viele Worte zu machen
brauche. Der geſchäftliche Weitblick, den man Jhnen
anſieht, erſpart mir lange Reden!“ Er machte aber
dann doch ſfeht ſehr viele Worte, ſo viele, daß dem
guten Auguſt ganz ſchwindlig im Kopf wurde. Näm
lich, die heutige Geſchäftslage ſei außerordentlich kritiſch,
nur eines könne dem einzelnen helfen der Zuſammen
ſchluß. Heutzutage kämpfe nicht mehr Firma gegen
Firma, nicht mehr Erzeuger gegen Verbraucher uſw.,
ſondern Organiſation gegen Organiſation. Und deshalb
müffe auch Herr Bückler ſeiner Fachorganiſation bei
treten, wenn er nicht. zwiſchen zwei Stühlen zermalmt
werden wolle

Dieſes letzte Bild ſtimmte nicht, aber wenn man ejſne
geſchlagene Stunde ohne Pauſe redet, können unmöglich
alle Bilder ſtimmen. Die Hauptſache iſt, daß man den
Gegner in Grund und Boden an die Wand drückt (auch
dieſes Bild hat einen Pferdefuß), und dies gelang dem
freundlichen Herrn; als er das Lädchen verließ, war

Auguſt Bückler Mitglied des „Reichsbundes freier Ge
werbetreibender“ geworden.

Auguſt verkaufte einen Salzhering, den die Käuferin
um zwei Pfennig zu teuer fand und ſpäter wieder um
tauſchte, dann kam abermals ein freundlicher Herr mit
einer Aktenmappe. Auch dieſer Herr zeigte ſich außer
ordentlich wohlunterrichtet über die Geſchäfts und
Weltlage, war nicht minder geſprächig als der andere
freundliche Herr, und er fand es ſehr lobenswert, daß
Herr Bückler dem „Reichsbund freier Gewerbe
treibender“ beigetreten ſei. Aber ſchließlich, Gewerbe
treibender fei ein weiter Begriff, auch ein Dachdecker
ſei ein Gewerbetreibender, und welche Intereſſen
gemeinſchaft beſtehe zwiſchen einem Dachdecker und
einem Lebensmittelhändler? Gar keine! Der gegebene
Verband für Herrn Bückler ſei daher der „Verband ſüd
deutſcher Kleindetailliſten“, der ſich mit Feuer und
e in dieſen harten Zeiten für ſeine Mitglieder
einſetze.

Nachdem der freundliche Herr geredet hatte wie
Cicero in ſeinen ſchwächſten Stunden, war das Unver-
meidliche geſchehen. Auguſt war Mitglied des „Ver
bandes ſüddeutſcher Kleindetailliſten“.

Der freundliche Herr ging und Auguſt verkaufte an
eine Köchin zwei Pfund Kartoffeln. Dann kam der
nächſte Herr. Auch er trug eine Aktenmappe und war
ſehr freundlich. Aktenmappen ſcheinen einen guten Ein
fluß auf den Charakter zu haben.

Der freundliche Herr freute ſich herzlich, in Herrn
Bückler einen ſo verſtändnisvollen Anhänger des
Organiſationsgedankens zu finden, jedoch nicht wahr
der „Verband ſüddeutſcher Kleindetailliſten“, gegen
deſſen ſegensreiches Wirken natürlich nichts einzuwen
den ſei, Umſpanne immerhin zu verſchiedenartige Kreiſe.
Oder ſei nicht auch der Mann, der mit Briefpapier und
Bleiſtift hauſiere, ein Kleindetailliſt? Man könne nicht
gewiſſermaßen Artilleriſten und Jnfanteriſten miſchen
oder Matroſen unter Alpenjäger, obwohl natürlich beide
Soldaten ſeien, und deshalb ſei die wichtigſte Orga
niſation für Herrn Bückler „Verein großſtädtiſcher
Lebensmittelverkäufer“, deſſen Statuten er hiermit er
gebenſt überreiche.

Der gute Auguſt war überzeugt. Er gehörte zu den
Lerten, die von allem überzeugt ſind, was man ihnen
ausführlich genug erzählt. Es iſt gut, daß es viele
ſolcher Leute gibt, denn ſonſt würden ſämtliche Partei
ſekretäre der Welt brotlos.

Als Auguſt wieder allein war, dachte er einen
Augenblick daran, ſeine Ladentüre abzuſchließen und
niemanden, der eine Aktenmappe trug, hineinzulaſſen,
aber dann fiel ihm ein, daß er damit ja auch ſeine
Kundſchaft ausſperre, und ſo ließ er die Türe offen.

Der nächſte freundliche Herr, der von dieſer offenen
Türe Gebrauch machte, trug keine Aktenmappe. Denn
man kann Anmeldeformulare auch in der Brieftaſche
aufbewahren. Er kam vom „Intereſſenverband der
Verkäufer von Gemüſe und Käſewaren“, ein aus
gezeichneter Verband, der nach dem Beſuch des freund
lichen Herrn bei Herrn Bückler ein Mitglied mehr zählt.
Als der Herr ſich wieder hinausbegab, ſtieß er in der
Tür mit einem anderen freundlichen Herrn zuſammen,
von dem hier lediglich erwähnt ſei, daß er im Auftrag
des „Landesvereins für den Schutz der mit Bückingen
handelnden Deutſchen“ kam.

Als Auguſt um ſieben Uhr abends das Ergebnis
des Tages überblickte, fand er, daß er zwanzig für ihn
nötige Organiſationen beigetreten war. Er berechnete,
wieviel ihm dies monatlich an Beiträgen koſten werde.
Er ſtellte ferner ein Wahrſcheinlichkeitsrechnung auf,
wie viele freundliche Herren ihn noch weiterhin be
ehren würden. Dann ging er in den Keller und ſuchte
ſich einen dicken Strick. Ging hinauf, ſchloß ſeinen
Laden und prüfte eine Straßenlaterne auf ihre Halt
barkeit.

Er befeſtigte den Strick an der Laterne und knüpfte
eine Schlinge. Er ſteckte den Kopf in die Schlinge,
lächelte und fühlte ſich auf die Schulter geklopft.

„Was tun Sie da, mein Lieber?“ fragte ein
freittdlicher Herr.

„Mich aufhängen! Bitte, ſtören Sie mich nicht!“
„Wie käme ich dazu? Aber hören Sie mich einen

Augenblick an, es iſt wichtig für Siel Jch ſah Jhre
Vorbereitungen, und da ich zufällig der Sekretär des
„Bundes für die Jntereſſenvertretung ortsanſäſſiger

Selbſtmörder“
Jhnen
Da brauchte Auguſt ſich nicht mehr zu erhängen:
ihn traf der Schlag und er war auf der Stelle tot.

bin, ſo möchte ich nicht verfehlen,

Der Schmuck
Von Albert Jean.

Als der Baron Philippe de Lurbey die Halle des
Hotels betrat, gewahrte er mehrere Gäſte, die lebhaft
plaudernd und heftig debattierend in Gruppen vor dem
Fenſter der Auskunftsloge beiſammenſtanden.

„Was gibt es denn hier?“ befragte der Baron
den in ſcharlachroter Livree gekleideten Liftboy.

„Nun, Herr Baron“, antwortete dieſer, „ſoeben hat
man eine Veröffentlichung plakatiert, welche die ge
naue Beſchreibung der der Lady Kentham geraubten
Juwelen enthält.“
Herr de Lurbey trat näher, klemmte das Monokel
ins Auge und begrüßte mehrere der im Geſpräche be
findlichen Herren.
„Oh, ohl“ rief er, nachdem er die Publikation ent

ziffert hatte, „das iſt wahrhaftig ein ganz geriſſener
Gauner. Welch reiche, koſtbare Diebesbeutel Sechs
Ringe, eine juwelenbeſetzte Gürtelſchließe, ein Perlen
kollier! Es gehört ſchon eine ganz unglaubliche
Unverfrorenheit dazu, die Schmuckſchatulle einer
ſchönen Frau derart auszuplündern!“

„Dreißigtauſend Frank Belohnung ſind für die Zu
rückbringung des Schmuckes ausgeſetzt. Der Dieb
muß wohl auf der Hut ſein!“ üeß ſich Herr
von Baraccit vernehmen.

„Liebesandenken, höchſtwahrſcheinlich dieſe
nete bemerkte der Baron in ſpöttiſchem

one.
Der Lift führte ihn geräuſchlos in den zweiten
Stock des Gebäudes, wo er mit ſeiner Frau ein aus
drei Piecen beſtehendes Appartement bewohnte.
Die Baronin de Lurbey erwartete ihren Gatten ſchon
angſtvoll.

„Nun, was gibt's?“ fragte ſie, mit vor Aufregung
bebender Stimme, als er die Türe hinter ſich abge
fperrt hatte.

Der hochmütige Ausdruck in dem Antlitz des
Mannes dieſe bisher nur mühſam zur Schau ge
tragene Maske war mit einem Male verſchwunden.
Enktſetzt blickte Yvonne in die erregten, angſtverzerrten
Geſichtszüge ihres Gatten.

„Dreißigtauſend Frank Belohnung für denjenigen,
der den Dieb erwiſcht! Wir ſind verloren!“
keuchte der Baron.

„Entſetzlich! Glaubſt du wirklich, Philippe?“
„Unrettbar verloren!“ wiederholte er mit tonloſer

Stimme
„Ein ganzes Heer von Detektiven wird in kaum

vierundzwanzig Stunden das Hotel durchſtöbern. Wenn
es uns bis dahin nicht gelingt, den Schmuck in Sicher
heit zu bringen dann Gnade Gott!“

„Hier haben wir niemanden, dem wir die Juwelen
anvertrauen könnten!“ jammerte die Frau hände-
ringend.

„Und keine Möglichkeit zu entfliehen!“ ſeufzte der
Baron. „Denn, wenn wir jetzt plötzlich abreiſten, ſo
würden wir die Aufmerkſamkeit der Polizei unfehlbar
auf uns lenken.“

Zwiſchen den beiden Schuldigen herrſchte tiefes
Schweigen

Drateßen, im Gange wurden Schritte hörbar
ein Telephon klingelte Aus dem anſtoßenden
Nebenraume vernahm man das einförmige, gluckſende
Geräuſch des Waſſers, das in die Badewanne tropfte.

„Haſt du die Briefe von der Poſt geholt?“ unter
brach die Baronin endlich das Schweigen.

„Ja“, antwortete Herr de Lurbey.
„Nun?
„Nichts Beſonderes

unſerer Kleinen.“
„Was ſchreibt ſie denn?

nicht krank?“

Ja, richtig, ein Brief von

Sie iſt doch hoffentlich

„Nein, Yvonne, im Gegenteil. Paulette befindet
ſich ſehr wohl und iſt mit den Vorbereitungen zu einem
Feſt beſchäftigt, das in ihrem Penſionat arrangiert
wird Große Tombola, viele jugendliche Gäſte,
Jauſe im Grünen; ja, ſogar eine Theatervorſtellung iſt
geplant. Und ſie bittet, wir ſollen ihr Geld ſchicken!“

„Das arme Kind? Da kommt es gerade im
richtigen Augenblick?“

„Sie ſoll in der kleinen Theateraufführung, welche
ihre Lehrerinnen veranſtalten, die Rolle der Prinzeſſin
ſpielen, und ſchreibt, du möchteſt ihr einen Schal,
Federn, Blumen und Spitzen ſenden.“

Frau de Lurbey überlegte einen Augenblick. Plötz-
lich begannen ſich ihre Geſichtszüge aufzuhellen.

„Philippe“, rief ſie, den Arm ihres Gatten erregt
ergreifend, „wir können ihr Befſeres ſchicken, als
folchen Tand!“

Der Baron erbebte.
„Den Schmuck!“
„Du haſt es ausgeſprochen Wer ſollte denn

auf die Jdee kommen, ihn am Halſe und auf den
Händen dieſes kleinen Mädchens zu ſuchen

Raſch entſchloſſen durchwühlten ſie ihre Koffer, um
eine für die Sendung geeignete Schachtel zu finden.

Der Mann wiſchte ſich den Schweiß von der Stirne.
„Hvonne, haſt du irgendwo ein hübſches Schmuck

täſtchen?“
„Ein Schmuckkäſtchen? Biſt du verrückt? Und

mit Wertangabe auch noch, nicht wahr? Um die
Aufmerkſamkeit der Poſt zu erregen! Aber, mein
Lieber, was fällt dir denn ein. Wir müſſen den
Schmuck in eine ganz einfache Schachtel legen und die
Sendung als „Muſter ohne Wert aufgeben, dann kann
niemand daran zweifeln, daß dieſe Schmuckſtücke nur
eine billige Jmitation find!“

Behutfam holte ſie die Ringe, das Perlenkollier und
die Gürtelſchließe hervor, die ſie in einem kleinen Leder
koffer ſorgfältig unter Wäſcheſtücken verborgen hatte.

„So und jetzt gib mir einmal deine Zigarren
ſchachtel! Danke!“

Die Baronin nahm die Zigarren aus dem Kiſtchen
und beklopfte mit dem Zeigefinger deſſen zerbrechliche
Holzwände.

„Nun brauche ich noch einen Bogen Seidenpapier,
um die Schmuckſtücke darin einzuwickeln.“

Der Baron atmete erleichtert auf.
Yvonne legte den Schmuck in das Kiſtchen, und die

Schnelligkeit und die Geſchicklichkeit, mit der ſie das
Poſtpaket in wenigen Minuten zurechtgemacht hatte,
erinnerte Herrn de Lurbey an die längſt vergangene
Zeit, da ſeine Gattin, damals Fräulein Germaine
Ehaffteux, als Verkäuferin in einem großen Mode-
warenhaus angeſtellt geweſen, während „der Baron“
ſelbſt mit ſeinem richtiger Namen Antonio Fournel

damals als Warenausträger bei derſelben Firma
beſchäftigt war und tagtäglich auf ſeinem Dreirad durch
die Straßen von Paris fuhr.

„Philippe, du haſt eine ſchöne, leſerliche Handſchrift
Schreibe darauf. „Muſter ohne Wert““, befahl die
Baronin.

„Ausgezeichnet Nächſten Monat werden wir
unſere Kleine beſuchen. Dann brauchen wir nichts mehr
zit fürchten und können den Schmuck wieder zurück
nehmen. Und nun, ſuchen Sie nur, Glück auf, meine
Herren Poliziſten!“

Nicht ohne ein gewiſſes Gefühl der Beklommenheit
betraten Herr und Frau de Lurbey drei Wochen ſpäter
das Sprechgimmer des Penſionats. Obgleich ſie beide
über ein ziemlich robuftes, durch moraliſche Grund
ſätze nicht ſonderlich beſchwertes Gewiſſen verfügten,
ſo war ihnen doch recht unbehaglich zumute bei dem
Gedanken, daß ſie, durch fatale Umſtände gezwungen,
ihr unſchuldiges, ahnungsloſes Töchterchen zur Mit
helferin bei ihrem Diebſtahl gemacht hatten.

Fröhlich, mit Küſſen und Zärtlichkeiten, begrüßte
das Kind ſeine Eltertt und nahm das Paket mit
Bonbons und Näſchereien, welches die Mutter mitge
bracht, jubelnd in Empfang. Der Baron und die
Baronin indeſſen konnten dieſe Wiederſehensfreude be
greiflicherweiſe nicht ſo recht genießen.

„Nun, Paulette, wie iſt euer Feſt denn ausgefallen erkundigte ſich Frau de Lurbey.
u

Umzugsengel
Wenn wir die Wohnung wechfeln

Umzugsengel!
Nicht der oft zitierte Schutzengel, der parterre

gewöhnte Kindlein davor behütet, gleich zu Anfang aus
dem Fenſter der neu bezogenen vierten Etage zu
ſtürzen. Gemeint ſind herzenswarme Menſchen, die der
in dieſen Tagen zehnfach geplagten Hausfrau etwas Er
leichterung ſchaffen, ohne viel Mühe und Koſten, nur
durch ein bißchen Nachdenken.

Engel 1: „Geben Sie uns Jhre Kleine auf drei
bis vier Tage, Kinder ſittd an ſolchen Tagen überall
im Weg! Ein Kind mehr merkt man nicht, und ſie hat
ihre Ordnung und die Schulpflichten leiden nicht.“
Man atmet auf nun braucht man nicht zwiſchen halb
gepackten Kiſten noch Vokabeln abzuhören.

Engel 2: „Wir ſind nicht an Kinder gewöhnt, jedoch
Jhre alte Schwiegermutter kann am Umzugstag gleich
in der Frühe zu uns kommen, findet ein ruhiges, auf
geräumtes Zimmer, leidet nicht von Zug uſw. Auch
aut nächſten Tag iſt ſie uns noch willkommen.“

Engel 3: „Jch fahre heut' zu Wertheim, kann ich
hnen etwas mitbeſorgen? Oder unterwegs bei den
lempner vorgehen? Eine Beſorgung mehr macht

mir nichts.“
Engel 4: „Jch nähe gut und ſchnell Maſchine, habe

erade jetzt nachmittags Zeit. Soll ich kommen und
Jhnen bei den Gardinen helfen? Gewöhnlich ſind ſie
zu lang oder zu kurz, oder man färbt und ſetzt an. Sieſchnetden zu, ich bleibe an der Maſchine und in wenig

Stunden iſt alles fertig.“
Solcher Engel gibt es mehr. Eine Bekannte, die im

Umziehen Erfahrung hat, hilft beim Einpacken der
feinen Gläſer, ſo daß man den teuren Packer ſparen
kann. Eine andere aus der nächſten Nachbarſchaft kocht
am Großkampftag für die Familie eine dicke Suppe
(die Zutaten kann man erſetzen), eine leiht Geſchirr,
wenn alles ſchon eingepackt iſt. Aus ſolch kleinen Hilfs
leiſtungen, die man, ohne aufdringlich zu ſein, auch

ernſtehenden anbieten darf, entwickeln ſich manchmal
chöne menſchliche Beziehungen. Man ſieht ſich im
Alltags und Arbeitskleid, das vielen beſſer und natür
licher zu Geſicht ſteht, als die ſteife Geſellſchafts
aufmachung.

Ein gedruckter Umzugsengel, den ich jeder Familie
empfehlen möchte, iſt ein beſcheidenes Büchlein: Die
neue Wohnung“ von Bruno Taut. Mit eiſernem Beſen

möchte er aus unſeren ſoviel enger gewordenen Be
hauſungen all den überflüſſigen Wuſt hinauskehren,
deſſen ſich ältere Haushalte gerade bei einent der jetzt
ſelten gewordenen Umzüge doppelt bewußt ſein ſollten.
Verblaßte, altmodiſche Bilder, verſtaubte Nippſachen, un
friſche Decken und Sofakiſſen, überflüſſige Kleinmöbel,
die keinem Zweck dienen, ſondern nur herumſtehen,
Arbeit machen und Wichtigerem Platz nehmen. Alles
Dinge, von denen wir uns, ach! doch ſo ungern trennen,
weil ſie vielleicht früher zum Rahmen eines glücklicheren
Daſeins gehörten. Mit jedem Umzug ſollen wir gleich
ſam ein ſeues Leben beginnen, ſollen uns häuten, wie
die Schlange es tut, um verjüngt und unbelaſtet das
Alte hinter uns zu laſſen.

Schämt man ſich nicht vor ſich ſelbſt, wenn man vor
einem Umzug all den Plunder ans Tageslicht zerren
muß, den man längſt vergeſſen hat, und nur aufhob,
weil man dachte, ihn vielleicht noch einmal verwenden
zu können: altes Kinderſpielzeng, Haufen von Büchern
und Zeitſchriften, die nie wieder geleſen wurden, Kiſten
und Kaſten voll alter Kleidung. Was ſoll das noch?
Die Stoffe haben ſich mürbe gelegen, Farben und
Muſter ſind unmodern, es lohnt nicht, noch mal Arbeit
und neue n daran zu wenden. Zum Lumpen
ſammler? Nein, es gibt noch Bedürftige und Alte
genug, die das unmoderne Muſter nicht ſtört, die den
Rock dankbar tragen wie er iſt und ſolange er hält.
Es gibt Kranke und Sieche, die ſich an den alten Büchern
und Zeitſchriften freuen, laßt die Gemeindeſchweſter
kommen oder ruft den Pfarrer eures Sprengels an, er
wird alles Nötige veranlaſſen und euch n Namen
ſeiner Armen danken. Wenn dann ſo ein Kind, das
noch niemals eigenes Spielzeug beſeſſen hat, ſelig das
alte Püppchen ans Herz drückt, dann ſeid ihr ſelber
Umzugsengel geweſen.

Hallo die Winterſachen!
Die Parade der warmen Hüllen!

Es iſt endgültig vorbei mit den warmen Sommer-
tagen Nicht nür dem Datum nach hat der Herbſt ſeinen
Einzug gehalten. Auch ohne den Blick auf den Kalen
der würden wir es merken, daß ſich der Sommer
davongeſchlichen hat. Die Tage merden kürzer, die
Luft klar und friſch und die Natur greift wieder einmalin ihren großen Tuſchkaſten, um Vald und Wieſe zu

einer Sinfonie von Gelb, Braun und Rot umzu
wandeln.

Wie von ungefähr greift man auch wieder zu wär
merer Kleidung. Die Zeit der Seiden- und Voile
kleider iſt vorbei. Gewäſchen und gebügelt wandern
ſie in ſicheren Gewahrſam und halten ihren Winter
ſchlaf, bis im nächſten Jahre der Ruf ertönt: „Heut
ziehen wir Sommerkleider an“ und fröhliche Hände die
leichten, luftigen aus der hinterſten Ecke des Kleider
ſchrankes hervorholen. Aber vorläufig kommt erſt ein
mal die Zeit der warmen Sachen Das Herbſtkoſtüm
kommt wieder zu Ehren, die Regenmäntel bewähren
ſich im herbſtlichen Regenguß, Strickweſten und ähnliche
wollige, mollige Dinge marſchieren auf, um uns in der
heiklen Ubergangszeit von warmen Sontnentagen zit
kalten Herbſtſtürmen nach Möglichkeit gegen die gefürchtete Grippe und den Herbſichnnpfet zu ſchützen.

Gerade der Umſchlag von der warmen zur kalten
Jahreszeit i ja ſo ſchwere geſundheitliche Ge
fahren mit ſich, daß wir gar nicht vorſichtig genug ſein
können, um unſerem Körper die Umſtellung auf nied
rigere Temperaturen nach Möglichkeit zu erleichtern.

Aber auch vorſorgen heißt es für die kommenden
Monate. Die Polarkälte des vergangenen Winters
mahnt zu allen erdenklichen Maßnahmen. Doppelt
ſchwierig wird dies Jahr in vielen Fällen das Problem
der Winterkleidung ſein, denn der letzte Winter hat
über Gebühr lange feirt Zepter geſchwungen und auf
dieſe Weiſe ſind Pelze und Winkermäntel länger als
gewöhnlich beanſprucht und abgenutzt worden. Jetzt iſt
die Zeit gekommen, wo die warme und wärmſte Klei
dung für die Kältemonate hervorgeholt und geſichtet
werden muß. Die Flügel aller Schränke öffnen ſich,
die Wintermäntel kommen hervor und werden einer
ſtrengen Kritik unterworfen. Hier iſt das Futter
„durch“, dort der Pelzkragen unanſehnlich oder abge
tragen. An einer Stelle finden ſich o Grauen!
ſogar ein paar Mottenlöcher! Wie war das nur mög
lich bei der Sorgfalt, mit der man im Frühjahr den
Schrank geſchwefelt und die Sachen eingemottet hat?
Und gar dieſer hier, auf den man einſt ſo ſtolz war,
als man ihn erſtanden hatte er ſieht ja jetzt wirklich
furchtbar unmodern aus, wird man ihn überhaupt noch
tragen können? Alle dieſe Sorgen laſſen ſich nicht von
heut auf morgen beheben, darum iſt es gut, rechtzeitig
mit der Inſtandſetzung zu beginnen, damit bei Ein
bruch neuer Polarkälte alles beſtens vorbereitet iſt.
Den Pelzkragen bekommt der Kürſchner zum Auf
arbeiten, die Mottenlöcher wird man ſelbſt oder von
fachkundiger Hand kunſtſtopfen laffen. Und den hoff
nungslos unmodernen Mantel wird man, je nachdem

es der Geldbeutel erlaubt, entweder durch einen neuen
erſetzen oder ihn ſo gut wie möglich der heutigen Mode
entſprechend umarbeiten müſſen.

Aber mit den Wintermänteln daheim iſt es nicht
allein getan. Wer einen Pelz ſein eigen nennt und
ihn den Sommer über in Aufbewahrung zu geben
pflegt, wird gut tun, ihn ebenfalls jetzt abzuholen. Ab
geſehen davon, daß ſchon jetzt empfindlich kalte Abende
uns überraſchen und der bewährte Freund uns dann
gute Dienſte leiſten kann, ſo wird ſich auch bei ihm hier
und dort ein Schaden zeigen, der vom Kürſchner be
hoben werden muß. Niemand iſt erfreut, wenn die
ſcharfe Kälte einfetzt und Pelz und Wintermantel ſich
noch beim Schneider bzw. Kürſchner befinden, die
gerade dann vor Arbeitsüberlaſtung kaum wiſſen,
welches Stück ſie zuerſt in Arbeit nehmen ſollen.

Nach den Mänteln folgt der übrige Teil der Gar
derobe. Die Hutfrage muß in Erwägung gezogen wer
den, die die ſchon bald in naßkalten
Herbſttagen in Aktion treten werden, müſſen nach
geſehen Und, wenn nötig, inſtand geſetzt werden. Auch
die warmen Winterkleider wollen beſichtigt, nach der
Mode umgearbeitet und, wenn nötig, gereinigt ſein
(was man zweckmäßig allerdings ſtets im Frühjahr
beſorgen ſollte!).

Ebenſo iſt es mit der Kindergarderobe. Die für
Knaben ſo beliebten Strickanzüge, die Wollkleidchen
für die kleinen Mädchen müſſen geprüft und ausge
beſſert werden. Weniger eilig iſt es natürlich mit
etwaigen Sportfachen wie Sweater, Gamaſchen uftv.
Bis zum Winterſport wird es ja wohl noch eine gute
Weile Zeit haben.

Hallo die Winterſachen! Noch haben wir einen
ſonnigen, lachenden Herbſt und wir wollen ihn ge
nießen, ſolange noch die ſchönen Tage dauern. Aber
wie ſagt das Sprichwort? Der kluge Mann baut vor!
Auch die kluge Hausfrau wird beizeiten darangehen,
ihr Haus bzw. die Kleidung für ſich und ihre Familie
zum Winter inftand zit fetzett, damit uns der rauhe
Geſelle nicht allzu unvorbereitet überfallen kann.

Frau Anna

Humvriſtiſches.
„Hier, lieher Mann, haben Sie eine alte Hoſe. Sie

iſt noch fo gut wie neu, nur an einigen Stellen muß
ſie ausgebeſſert werden.“ „Oh, das macht nichts“,
erwidert der Bettler, ich habe Zeit und kann darauf
warten e dimanchs de Rogbaiz.)



„O, Mama, es war wunderſchön!“ rief das
Mädchen begeiſtert aus. „Und ſo viele Gäſte. Die
Eltern der Schülerinnen waren alle anweſend; ihr
allein habt gefehlt. Ach, es tut mir ſo leid, Mama, daß
du und Papa das nicht geſehen habt!“

„Dein Vater konnte leider nicht abkommen. Er
hatte gerade damals dringende Geſchäfte in Süd
frankreich zu erledigen.“

„Wie ſchade! Jhr wäret ſo ſtolz auf mich ge
weſen. Jch habe wirklich gut geſpielt und war in
meinem Prinzeſſinnenkoſtüm die Schönſte von allen.“

„Wirklich, mein Liebling?“
„Ja, Mama; ich trug ein Flitterkleid, welches mir

unſere engliſche Lehrerin gegeben und das die Haus
ſchneiderin nach meinem Maß geändert hatte, dazu
de kleine Silberſchuhe, wie eine richtige Prin
zeſſin!“

„Und den Schmuck, den wir dir geſchickt hatten?
Nicht wahr, der war doch ſchön!“

„Ja, weißt du, Mama, das Perlenkollier, die Ringe
und die Gürtelſchließe waren ja ganz hübſch Aber,
man ſah doch wirklich gleich auf den erſten Blick, daß
das nur eine ganz wertloſe, billige Jmitation war und.
ſelbſt auf der Bühne wären dieſe Schmuckſtücke nicht
beſonders effektvoll geweſen. Doch, ich habe ein aus
gezeichnetes Tauſchgeſchäft damit gemacht; ich gab ſie
nämlich einer Freundin, die mir dafür einen wunder
vollen, elfenbeingeſchnitzten Federhalter überließ, um
den ich ſie ſchon ſo lang beneidete! Soll ich ihn dir
zeigen! Willſt du ihn anſehen, Mama

Die Fahrkarte
Von Jo Hanns Rösler.

Kix und Karx reiſen.
Von Hamburg nach Hannover.
In einem leeren Abteil dritter Klaſſe.
Plötzlich ſteigt ein hübſches Mädel ein.
Setzt ſich
Kix und Kax kullern bald die Augen heraus.
Das Mädchen lächelt.
Kix denkt: „Sie meint mich. Kax kommt gar nicht

in Frage.“
Kax denkt: „Sie meint mich, Kix kommt gar nicht

in Frage.“
Das Mädchen aber meint beide.
Da ſtört nun Kix Kax und Kax Kix
Und einer iſt bös auf den anderen.

Die Fahrt vergeht.
Das Mädchen wird immer hübſcher.
Plötzlich fragt Kix: „Wer hat denn die Fahrkarten?“
„Nu, du“, antwortet Kax karg.
„Jch? Meine Karte habe ich. Aber deine?“
„Du haſt doch alle beide.“
„Jch habe nicht alle beide. Jch habe nur meine.“
Kax wird nervös. Sucht überall. Vergeblich.
„Aber ich weiß genau, du haſt ſie“, verſucht er es

nochmals.
„Jch habe ſie nicht.“
„Aber, was machen wir denn da?“
„Tja. Jch weiß auch nicht. Wenn die Kontrolle

kommt und du wirſt erwiſcht, mußt du den dreifachen
Betrag zahlen.“

„Jch muß die Karte reinweg verloren haben.“
„Weißt du“, kommt ihm jetzt Kix zu Hilfe, „lege

z W einfach unter die Bank, bis der Schaffner
vorbei iſt.“

Kax bleibt nichts anderes übrig und er kriecht unter
die Bank.

Das Mädchen lächelt.
Kix lächelt.
Und eins iſt gut auf das andere.

„Hört mal, da oben“, ruft nach einer halben Stunde
Kax, war der Schaffner noch nicht da?“

„Noch nicht.“
„Jch halte es hier unten nicht mehr aus.“
„Aber er muß jede Minute kommen.“
„Das iſt mir duddegal. Mir wird ſchlecht.“
Er kommt hervorgekrochen.
„Biſt du mein Freund, lieber Kix?“ fragte er

freundlich.
Ja
„Dann ſei ſo lieb und krieche für mich da hinunter.

Jch löſe dich bald wieder ab.“
r ich mache mich doch nicht lächerlich.“

nd ich?“
Ja, du. Jch habe meine Fahrkarte.“

ſ i klinkt das Mädchen aus Unfug mit dem Tür-
chloß.

Schwupp iſt Kaxens Kopf wieder unter der Bank
und er bleibt für 10 Minuten ſtumm.

Kix feixt begeiſtert.

Unterdeſſen wird es Kax immer ſchlechter.
Es iſt heiß und ſchmutzig und ſonſtwas.
Aber er kann doch die Fahrt nicht noch einmal be

zahlen. Oder gar das Dreifache.

Vielleicht hat er doch die Karte. Er fucht nochmals.
Stößt ſich an das Mäuschen. An das Schienbein.
In den Magen.

Aber die Karte bleibt verſchwunden.
Jhm wird immer ſchlechter, und der Schaffner

kommt nicht.

Nach einer Stunde würgt er ſich hervor.
„Mag es werden, wie es will. Jch habe es dicke.“
Jn dieſem Augenblick kommt der Schaffner.
„Die Fahrkarten, bitte.“
Kax kriecht ſchnell zurück und preßt ſich an die Hei

zung. Verbrennt ſich Finger, Anzug, Schuhe und
anderes.

„Die Fahrkarten, bitte“, ſteht der Schaffner vor
ix.

„Bitte ſehr“, ſagt Kix höflich.
Und überreicht ihm zwei Fahrkarten.
„Wozu brauchen Sie denn zwei Fahrkarten?“ fragt

der Schaffner verwundert.
„Weil wir zwei ſind.“
„Wo iſt denn der andere?“
„Der ſitzt unter der Bank“, zeigt Kix nach unten und

freut ſich ſeines gelungenen Streiches
Schade wäre es, wenn dieſes nicht wahr wäre.

Der Kanarienvogel
Ein nächkliches Erlebnis

Von ſpäter Arbeit kehre ich zurück und gehe durch
die unbelebten, alten Gaſſen der Stadt. Es hat ge
regnet, zäher Schmutz auf den Steinen macht den Fuß
gleiten; trübe blinzeln die Laternen im Nebel, der
näſſelnd niederfällt und ſich mir beklemmend auf die
Bruſt legt.

Sonderbar, ſo durch totenſtille Straßen zu ſtreifen;
keine Bahn fährt, kein Wagen raſſelt, kein Auto faucht.
An der Straßenecke ein fröſtelnder Schupomann; der
ſteht mir verwundert nach und denkt wahrſcheinlich,
daß ich auch Beſſeres tun könne, als nächtlicherweile
hier herumzugeiſtern! Dann wieder lange, einſame
Wanderung.

Sie hat etwas Melancholiſches und zugleich Abwei
ſendes an ſich, dieſe ſchlafende Stadt. Wie herb ver
ſchloſſen ſtehn die Häuſer; alle dunkel und ſtill. Wenn
man etwa als Fremdling jetzt hier ginge, keinen Haus
ſchlüſſel beruhigend in der Taſche fühlte und nicht
wüßte, da und da wartet dein Zimmer und dein Bett
auf dich wer die lange Nacht hier draußen zu
bringen müßte, frierend und übermüdet in einen halb
dunklen Torbogen gedrückt oder auf einer Bank im
Nebel. Da lieſt man ſooft von Obdachloſen

und denkt ſich nicht groß was dabei. Aber ſolch
nächtlicher Gang durch die verſchlafene, ungaſtliche
Stadt, der gibt einem doch eine Ahnung, einen leiſen
Begriff davon, was es auf ſich hat, nicht zu wiſſen, wo
man hingehört!

Jetzt kommt der ſchönſte Teil meines Heimwegs:
das ganz weltverlorene und zeitvergeſſene Stückchen
Mittelalter. Nie kann ich über dieſen abſeits gelegenen
Platz (eigentlich ein Plätzchen nur), gehen, ohne meine
Freüde zu haben an dem maſſig ragenden Bau der
alten Kirche, um die verſtreut efeubewachſene Trüm-
mer liegen. Sie hat keinen Turm mehr und könnte
ſo in der nächtlichen Dämerung eher für eine halbver-
fallene trutzige Burg gelten, in deren Schutz ſich
rings um einen baumbeſtandenen Marktplatz die Häu-
ſer ducken. Unmittelbar neben der lebhaften, groß
ſtädtiſchen Geſchäftsſtraße liegt hier noch ſo ein dörflich
wirkendes Jdyll zu nett iſt das!

Und dieſe putzigen, uralten Häuschen, einſtöckig, mit
winzigen Fenſtern] Einige von ihnen haben tatſächlich
nur zwei Fenſter Breite, dafür aber ein rieſiges, mehr
ſtufiges Dach, das weit überhängt und ausſieht wie
ein großer, ſtruppiger Kopf auf einem zierlichen Kör
perchen. Gemütlich ſind ſie aber alle, und ich möchte
wohl wiſſen, ob die Leute, die darin wohnen, auch ſo
altertümlich behaglich ſind?

Sieh, wie ſonderbar! Da oben iſt ja noch ein
Fenſter hell das erſte und einzige, das ich bis jetzt
ſah auf dem ganzen Wege! Und wie ich unwillkürlich
ſtehenbleibe und hinaufſchaue ei gar hört' ich
denn recht? Ein Fenſterflügel mag wohl ein wenig
offen ſtehen, oder vielleicht klingt es nur ſo deutlich,
weil alles ſonſt ſo ſtill iſt jedenfalls ſingt da oben aus
Leibeskräften ein Kanarienvogel!

Na, das hab' ich nun auch noch nicht erlebt nachts
zwiſchen zwei und drei ſolch ein Vogelkonzert! Und
wie ſtrengt er ſich an, der kleine Kerl! Unermüdlich
rollt er ſeine langen, reinen Strophen, flötet und
ſchleift und kullert man meint förmlich zu ſehen,
wie ſich die goldgelbe Federkugel aufpluſtert und wie
ihm die kleine Kehle zittert in Künſtlerwonne und
Begeiſterung!

Durch was mag er wohl um dieſe ungewöhnliche
Stunde angeſpornt ſein zu ſolcher lauten Daſeins
äußerung? Man hat ſicher vergeſſen, ihn abends zu
zudecken, und als es nun mit einem Male nachts hell
wurde im Zimmer, da dachte er, es ſei Tag und fing
an zu ſingen. Jch hatte als Kind einen Kanarien
vogel, der machte es ebenſo.

Aber warum machte man Licht warum iſt das
Fenſter hell? So ſtill und freundlich ſcheint ſein helles
Auge in die Nacht hinaus, was aber mag hinter den
zugezogenen Vorhängen ſein? Liegt da ein Kranker,
den der Schmerz nicht ſchlafen läßt und dem der kleine
Vogel Troſt zuſingen ſoll? Bückt ſich eine Frau noch
über mühſelige Heimarbeit? Bereitet ſich ein Lernen
der in heißem Bemühen auf das Examen vor, an das
ſich ihm ſo viele Hoffnungen knüpfen? Ließ einem
Denker ein Problem keine Ruhe? Was atmet hinter
dem hellen Fenſter, Sorge oder Ruhe? Wem leiſtet
der kleine Vogel Geſellſchaft mit ſeinem unermüdlichen
Geſange?

Ja, wir gehen an ſo vielen verhängten Fenſtern
vorbei und wiſſen ihr Geheimnis nicht. Viele Not und
Sorge tut ſich verborgen nur auf, in der Stille der
Nacht.

Mich dünkt aber, das Lied des kleinen Vogels klingt
ſo zuverſichtlich und hell! Vielleicht iſt da eine trauliche
Lampe über einem großen Tiſch in warmer, behag-
licher Stube und Eifrige legen noch mit glühenden
Wangen zuverſichtlich die lezte Hand an ein Werk,
deſſen Erfolg ſchon nahe, ganz nahe iſt!

Halt, was iſt das? Aha, nun weiß ich es! Ein
leiſer gurrender Laut klingt in das Geſchmetter, wieder
und wieder, und wird dann plötzlich ſtill. Dann er-
liſcht das Licht, und der Vogel ſchweigt Denn:
die junge Mutter beſorgte ihr Kindchen, das ſchläft
nun ſanft und ſüß und ſo braucht der Piepmatz auch
ſein nächtliches Wiegenlied nicht weiter zu ſingen

Und mit dieſer Löſung des Rätſels ſtrebe ich be
friedigt und mit müden Füßen heimwärts.

Jna Wolters.

Etwas vom Rauchen

Zur Kulturgeſchichte des Tabaks.

Von Robert Felgens.
„Rauchſt du ſchon wieder?“ fragte Frau Liſa und

warf einen bekümmerten Blick auf die neuen weißen
Mullgardinen. Der Gatte zündete ſich trotz ihres weh
leidigen Tones in aller Behaglichkeit und Ruhe ſeine
Zigarre an. „Rauchen ſchadet“, meinte Frau Liſa,
und der Ehemann nickte bekräftigend: „Aber höchſtens
den Gardinen! Den Menſchen war Rauchen noch nie-
mals unzuträglich.“ Es iſt nämlich ſicher, daß ſeit
mindeſtens dreiundeinhalbtauſend Jahren geraucht
wird. Auf den Skulpturen Nakſchi Ruſtan in Perſien,
die über dreitauſendundfünfhundert Jahre alt ſind, ſieht
man bereits die Waſſerpfeife abgebildet, genau ſo, wie
ſie auch heute noch in Arabien und Perſien geraucht
wird. Jm allgemeinen wird ja behauptet, daß Chriſtoph
Columbus den Tabak im Jahre 1442 auf ſeiner kühnen
Entdeckungsfahrt nach Amerika kennengelernt hat. Die
Kubaner rauchten auch damals ſchon kleine, zylinder
förmige Rollen und nannten ſie Tabacos. Auf den
oſtaſiatiſchen Jnſeln iſt die Zigarre, ebenfo wie attch
die Zigarette, ſchon unendlich lange bekannt. Bei den
Arabern hieß der Rauch „Sakara“, klar, daß ſich aus
dieſer Bezeichnung das Wort „Zigarro“ der Spanier
entwickelt hat, allerdings waren es die Zigaretten, die
ſie ſo nannten, die Zigarren nannten ſie „Tabaco“.
Seit Jahrhunderten rauchen Männlein und Weiblein
in Spanien und in ſeinen Kolonien. Wir haben frag-
los den Spaniern den Tabakgenuß zu verdanken. Jm
Laufe der Jahrhunderte iſt der Tabak ein unendlich
wichtiger Gegenſtand der Erwerbs- und Handelstechnik
geworden. Selbſt diejenigen müſſen den Tabak wür-
digen, die feine Vorzüge aus eigener Erfahrung nicht
kennen. Früher beſtrafte man bereits Raucher, nur
daß die Strafen ſchwerer waren, als die Gardinen
predigten der teuern Eheliebſten. Jn Spanien datiert
der Genuß des Rauchens ſehr weit zurück. Las Caſas,
der weſtindiſche Geſchichtsſchreiber, berichtet, daß zu
Anfang des ſechzehnten Jahrhunderts Mädchen, Kna-

ben, Männer, Frauen, ja ſogar die Prieſter der ſpani
ſchen Kirche geraucht häben. Konnten ſie ihre Leiden
ſchaft nicht unterdrücken, und rauchten ſie während des
Gottesdienſtes am Altar, ſo wurden ſie angeklagt und
lebendig eingemauert. Jn Rußland war man nicht
weniger freundlich, den Rauchern ſchnitten noch um
das Jahr 1634 die unduldſamen Nichtraucher die Naſen
ab. Seltſam, daß hauptſächlich die Frauen von jeher
mit der Herſtellung der Zigarren betraut waren! Unter
König Karl IV., der von 1788 bis 1808 regierte, waren
zwölftauſend Arbeiterinnen damit beſchäftigt, Zigarren
herzuſtellen. Ohne viele Mühe fertigte eine geübte
und fleißige „Cigarrera“, wie man die Zigarren
macherinnen nannte, täglich zehn bis zwanzig Bündel
an, und jedes Bündel enthielt fünfzig Zigarren. Die
beſten von ihnen waren für den König beſtimmt, und
Ferdinand VII., einer der leidenſchaftlichſten Raucher
ſeines Zeitalters, ließ ſich eine ganz große und dicke
Sorte anfertigen, die außer ihm kein Sterblicher zu
rauchen bekam. Er bot ſie nicht einmal ſeinen beſten
Freunden an, und ſelbſt, wenn eine Dame ihm noch
ſo gut gefiel, gab er ihr niemals eine ſeiner ſchönen
Zigarren. Achthundert Arbeiterinnen ſaßen damals
in einem Saal, die jüngſte war acht, die älteſte achtzig
Jahre alt. Sie hatten nur Schere und Meſſer in der
Hand und natürlich auch das Quantum Tabakblätter,

das man ihnen zuwies. Zuerſt wurde das Blatt mit
dem Meſſerheft geglättet, dann kamen kleine Streifen
und Stücke in eine Ecke des Deckblattes, dieſe wurde
ſchief herabgerollt, indem die Arbeiterin das Blatt mit
der linken Hand rollte und mit der rechten die Einlage
hielt, bis ſie an das Ende der Einlage gelangte. Nun
wurde der Reſt des Degblattes abgeſchnitten und das
Blatt ſelbſt zuſammengedreht. Jetzt würde die Zigarre
gemeſſen, eine ihrer Spitzen abgezwickt und mit der
Hand ein oder zweimal auf dem Brett hin und her
gerollt. Das alles geſchieht mit einer ſolchen Geſchwin
digkeit, daß man kaum den Hergang beobachten kann.
Wenn die Arbeiterinnen die Fabriken betraten und
verließen, wurden ſie ſorgfältig unterſucht. Des Mor
ens, damit ſie Tabak nicht hineinſchmuggeln, des
bends, damit ſie nicht etwa einige der gar Zigarren

mit nach Hauſe nahmen. Nicht etwa, daß ſie ſie für
ihre Liebſten haben wollten, nein, ſie würden ſie ſelbſt
ſehr gern geraucht haben. Früher ſchickten die Re
enten ihren befreundeten Herrſchern Zigarren zumGeſchent, Von dem ſpaniſchen Miniſterpräſidenten

und Kriegsminiſter Marſchall Priem bekam Napo
leon III. 1870 zwanzigtaufend Zigarren, die in der
Fabrik von Sevilla angefertigt worden waren, und
von denen jede einen halben Frank koſtete für da
malige Zeiten ein unerhörter Preis. Die beiden Endender Sosren waren aber auch vergoldet und mit einem

goldenen „N“ geſchmückt. Aber ob Napoleon ſie ge
raucht hat oder nicht, das hat die Geſchichte verſchwie
en; jedenfalls bekam der Marſchall von ihm zwei
chöne Vaſen als Gegengeſchenk. Geraucht wurde
überall, und um das Jahr 1560 führte Jean Nicot in
Frankreich den Tabak ein. Er war ein Diplomat und
ein Gelehrter, und trotzdem er nur ganz kurze Zeit am
Hofe des Königs Sebaſtian von Porkugal lebte, er
kannte er den Wert des Tabaks ſofort und brachte ihn
mit nach Hauſe. Jhm zu Ehren wurde die Tabak
pflanze „Nicotiana“ genannt, daher kann man ſich auch
erklären, woher das Wort Nikotin kommt. Aus Frank
reich kam 1565 die Tabakpflanze nach Deutſchland, der
Stadtphyſikus zu Augsburg, Adolf Occo, hat ſie hierher
gebracht. In Griechenland wurde der Tabak nicht
minder geſchätzt, als in den anderen Ländern, und
zuerſt rauchte man dort nur die eigenen Sorten, die
Erzeugniſſe wurden Papyros genannt, wie ſie auch
ſpäter in Rußland hießen. In der Türkei rauchten die
OHsmanen Tſchibuk oder Nargileh, und eigentlich bevor
zugen nur diejenigen Türken die Zigarren und die
Zigaretten, die im Abendland gelebt haben. In Hſter
reich, in Jtalien und auch früher in der italieniſchen
Schweiz gab man den Zigarren einen Strohhalm
an die Spitze, man behaupteke, daß die erſten Zigarren
aus Hamburg mit einem ſolchen Strohhalm verſehen
waren. Jn Hinterindien iſt auf verſchiedenen Inſeln
das Rauchen ſo verbreitet, daß ſogar Kinder an der
Mutterbruſt Zigarren rauchen und es hat ihnen nichts
geſchadet. Das Tabakrauchen bewirkt eine wohltuende
Anregung des Nervenſyſtems, auch ſchreibt man ihm
Beförderung der Verdauung, Schutz vor Anſteckung,
Stillung nervöſer Zahnſchmerzen zu. Der Tabak ſtillt
übrigens auch den Hunger, dem Tabakſchnupfen wird
Erhöhung wohltuender Abſonderung aus der Naſen
ſchleimhaut, Erleichterung bei gewiſſen Augenübeln,
Beſeitigung von Kopfſchmerzen und Stockſchnupfen
nachgeſagt.

Wußten Sie das ſchon?
Die deutſche Biererzeugung. Die deutſche Bier

erzeugung betrug im Steuerjahr 1927/28 51,6 Mil
lionen Hektoliter;, ſie hat gegenüber dem Steuerjahr
1924/25 (37,7 Millionen Hektoliter) um mehr als ein
Drittel zugenommen. Der deutſche Bierverbrauch
betrug 1925: 47,22 Millionen Hektoliter, 1926: 47,96
Millionen Hektoliter und 1927: 51,25 Millionen
Hektoliter. Auf den Kopf der Bevölkerung entfielen
ſomit in dieſen drei Jahren 75,4 Liter, 76,1 Sie
und 80,8 Liter.

Die größte Bogenbrücke der Welt iſt die zur Zeit
im Bau befindliche Brücke über den Hafen von
Sydney, die ſich ſehr ſchnell ihrer Vollendung
nähert. Die größte Spannung beträgt 550 Meter,
mit den anderen 10 Spannungen bekrägt die Ge
ſamtlänge etwa 1250. Meter und übertrifft damit
die berühmte Hell-Gate-Brücke in Neuyork. Die
Höhe des innerſten Bogens beträgt etwa 135 Meter,
die Breite 53 Meter. Für die Brücke wird ins
geſamt 35 000 000 Kilogramm Stahl verwandt. Die
Baukoſten werden auf 170 000 000 Schilling geſchätzt.
Jn der Länge ſteht die Brücke auf dem dritten
Platz hinter der Brücke über den Firth of Forth
und die Brücke bei Quebec, die aber keine Bogen
brücken ſind.

Durch Roſt ſind in 23 Jahren an Eiſenbauten
für rund 80 Milliarden Reichsmark Schäden ent
ſtanden.

Der Ausfall an Einnahmen, der der Reichsbahn
durch die Konkurrenz der Kraftwagen entſteht, wird
a jährlich etwa 125 Millionen Reichsmark ge
ſchätzt.

Wie ſoll eine Speiſekammer
für den Winter ausgerüſtet ſein?

Praktiſche Winke und Ratſchläge.
Der Herbſt iſt da. Jede gute Hausfrau wird jetzt

darangehen, ihre Speiſekammer für den Winter aus
zurüſten. Dies iſt aber, wenn man mit dem Gelde
haushalten muß, gar nicht ſo einfach. Kein un
erwarteter Gaſt, kommt er ſelbſt am Sonntag, darf die
Hausfrau in Verlegenheit bringen. Alles muß vor
handen ſein und dabei darf dies alles nur wenig, fehr
wenig Geld koſten. Alſo, man muß ſich zuerſt einen
Speiſekammerausrüſtungsplan zurechtlegen, damit bei
möglichſt geringen Ausgaben nur das Zweckdienlichfte
angeſchafft werden ſoll. Ein Fachmann bzw. eine Fach
männin auf dieſem Gebiete hat nun ſolch einen Ent
wurf zuſammengeſtellt.

Zu allererſt: Die Speiſekammer ſoll möglichſt viel
Fächer zur Verfügung haben. Wurde im Sommer
Marmelade und Kompott eingekocht was heute aller
dings ganz unnötig iſt ſo ſtellt man die Einmache
gläſer in das oberſte Fach. Jn dieſem Fach ſollen auch
ein bis zwei Pfund Apfel, etwas Birnen gelagert und
an einer Schnur, die an der Wand mit einem Nagel
befeſtigt iſt und bis zum Fenſter reicht, ein paar Wein
trauben aufgehängt werden.

An einigen Haken hängen geräucherter Speck, etwas
Jagdwurſt und Salami. Jn einem irdenen Topf ſteht
Schweineſchmalz. Auch ausgelaſſene Butter kann man
monatelang aufbewahren.

Auf demſelben Fach ſoll in Gefäßen Gänſe und
Entenfett gehalten werden. Franzöſiſche und ungariſche
Hausfrauen pflegen die Leber der Gänſe zu braten und
in das Fett mit einzulaſſen. Auf dieſe Weiſe hält ſie
ſich auch monatelang, wenn ſie mit einer Fettſchicht
bedeckt iſt.

Nun kommt die Reihe an eines der wichtigſten
Fächer, das ſozuſagen einen Kaffeehausbetrieb en
miniature erſetzt. Folgendes muß dort Platz finden:
Zucker, Tee und geröſteter Kaffee in luftdicht ver
ſchloſſenen Glasdoſen, Kakao, ein bis zwei Tafeln
Schokolade, 1 Fläſchchen Rum, einige Zitronen und eine
Flaſche Rotwein. (Oftmals geſchieht es nämlich, ganz
beſonders in den Wintermonaten, daß bei Erkältungen
ein Grog oder eine warme Limonade gebraucht wird.

Jn einem anderen Fach ſtehen Mehl, Grieß, Reis,
Haferflocken, Teigwaren, Graupen, verſchiedene

Wieder in einer anderen Abteilung ſind unterzu
bringen etwas Honig, Himbeerſaft und kondenſierte
Milch (es kann vorkommen, daß die Milch zuſammen
läuft und kein Erſatz zu beſchaffen iſt). Auch Kuchen
zutaten ſollen hier Platz finden, ebenſo in Waſſerglas
eingelegte Eier.

Getrocknete Peterſilie wird in einer Büchſe auf
bewahrt. Legt man ſie dann vor Gebrauch einige
Stunden ins Waffer, ſo bekommt ſie ihre Friſche zurück.

Ebenſo ſoll man Erbſen, Bohnen und Linſen vor
rätig haben, die gerade in den Wintermonaten beliebte
Gerichte geben und von allen Familienmitgliedern froh
begrüßt werden.

In großen Steintöpfen hebt man ſaure Gurken,
Sauerkohl und für die Salatbereitung gehobelten Rot
kohl auf.

Natürlich kann eine jede Hausfrau nach Wunſch
verfahren und noch viele andere Sachen in ihrer Speiſe
kammer aufbewahren.

Wird eine Speiſekammer für den Winter auf dieſe
Weiſe ausgeſtattet, ſo kann man, wenn es not tut, allein
aus dieſer Speiſekammer tagelang leben, und dabei ein
abwechſlungsreiches Menü zuſammenſtellen. Kaffee,
Tee, Schokolade, Grog, die verſchiedenſten Suppen,
Milchreis, Puddings, Eierkuchen, Löffelerbſen mit
Speck, Rührei, Makaroni und dergleichen Dinge mehr
bietet die Speiſekarte.

Eine derart ausgerüſtete Speiſekammer hat aber
auch noch einen anderen Vorteil. Die Vorräte können
während des Winters je nach Gebrauch immer mit
einigen wenigen Mark ergänzt werden. Allerdings,
zur erſten Füllung der Vorratskammer gehört ein ziem
lich hoher Betrag. Aber für etwa 150 M. kann dies
alles für drei Perſonen angeſchafft werden. Und dieſe
Ausgabe macht ſich bezahlt, da ja, wie geſagt, während
des Winters mit kleinen Beträgen dies alles auf dem
alten Stand erhalten werden kann. Und dabei erſpart
ſich die Hausfrau viel mühevolle Gänge während der
Wintermonate!

Einige einfache Hausmittel.
Zum Abführen und Blutreinigen: Aloe, Bitter

waſſer, Bitterſalz, Faulbaumrinde, Glauberſalz. Karls
bader Salz, Rizinusöl, Sennesblätter.

Gegen Brandwunden: GoldCreme, weißes Baum-
Puddingpulver, Gemüſekonſerven und Gewürze. öl, Kalkwaſſer, Leinmehl, Vaſeline.

Kreuzworträtſel.
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Die Wörter bedeuten von links nach rechts
1 weiblicher Vorname, 3 rechter
Donau, 4 Brotaufſtrich, 7 Raubtier, 9 Reitbahn,
10 Form des Artikels, 14 Wild, 12 kleiner Laub
wald, 13 Delikt, 18 dem Wind n Schiffs
ſeite, 19 engliſche Anrede, 20 Faultier, 22 jüdiſcher
Prieſter, 24 alte Beherrſcher von Peru, 25 Sekretär
n 29 deutſche Landſchaft, 31 ſächſiſches Ge
tränk.

Von oben nach unten: 1 Schreibgeſtell, 2 Fluß in
Aſien, 3 e 5 Vogel, 6 griechiſche Göttin,
8 Getränk, 19 Blume, 14 Nahrungsmittel, 15 regel
mäßige ſportliche Ubungen, 16 Auerochs, 17 gallert
artige Maſſe, 21 Fluß in Bayern, 23 weiblicher
Vorname, 26 ſtraußartiger Vogel, 27 Fluß in der
Steiermark, 28 türkiſche Kopfbedeckung, 80 japani
ſches Brettſpiel.

Nebenfluß der

Auflöſungen
der Rätſel der letzten SonnabendNummer.

Kreuzworträtſel.
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Silbenrätſel: Uhde, Neuber, Diſziplin, Wiſent,

Eduard, Regina, Folter, Riviera, Eſtragon, Mai
land, Dementi, Epoche, Warze, Uſſuri, Nehrung,
Danton, Ente, Nelſon, Haſchich, Ernte, Jnri, La
wendel, Tagore, Lampion Und wer fremde Wunden
heilt, lernt daran die eignen heilen.

Richtige Löſungen

ein: Charlotte Meyer (auch JIl. Beil),
M., Gertrud Pohl, Jda Lutze, Friedel Schnell.

Daher. Herr Reichmann erfährt, daß ſein Sohn
durchs Examen gefallen ſei und haucht ihn wütend an
„Da habe ich dir nun ſogar ein Auto verſprochen, wenn
du dein Examen beſtehſt Jch möchte nur wiſſen,
was du das letzte Semeſter getrieben haſt
Sohn „Jch habe Autofahren gelernt!“

Vielverſprechend. „Warum zögern Sie eigentlich
noch immer, meine Tochter zu heiraten? Sie kennen
ſie doch lange genug.“ „Jch muß geſtehen, ich fürchte
mich ein wenig, mich zu binden.“ „Unſinn! Ehe ich
verheiratet war, wußte ich überhaupt nicht, was Furcht
heißtl“
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oſtſchalter,
d im Bedie ir

Mannheim im
Zeichen der Würt
temberger. Die Ver
einigung der Württem
berger in dem badiſchen
Rheinhafen beging ihre
40jährige Jubelfeier

mit einem großen Feſt
und Trachtenzug, in
dem all die volkstüm
lichen Geſtalten und
Helden Württembergs

wiederkehrten

Bild oben:
Die ſieben Schwaben

ziehen mit ihrem
Rieſenſpieß durch die

Stadt

Rechts im Oval:
Ein ſchwäbiſcher
Hochzeitszug in

Landestracht
Sennecke

Bild unten: Jsländiſche Frauen
in ihrer kleidſamen Nationaltracht
begleiteten einen Trupp isländiſcher Sportsleute, die
in Deutſchland erſtmalig den dortigen Nationalſport
„Glima“ vorführten, einen Ringkampf, bei dem ſichdie Gegner an Ledergürteln anpacken Sennecke t

m.

Vergnügte Geſellſchaft auf dem Münchener Oktoberfeſt. Auch den bayeriſchen Dirndeln
mundet das gute bayeriſche Bier, man ſiehts den Maßkrügen und den fröhlichen Geſichtern an

III

Sennecke
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u 7 S IIIRechts im Oval: 800 Jahre Kloſterkirche
Kaſtl bei Amberg in der Oberpfalz. Am 5. Oktober
1129 vollzog der Biſchof Gebhardt von Eichſtädt die Weihe
der Kaſtler Kloſterkirche, die einige Jahre vorher dem
Benediktinerorden von den dort anſäſſigen Grafen
geſchenkt worden war. Heute dienen die Gebäude
um die Kirche als Sitz des Amtsgerichtes und
anderer Behörden Keſter Co.

Bild rechts:
Zur Tagung des Reichs
verbandes der deutſchen
Jnduſtrie in Düſſeldorf:

Dr. Duisberg,
der Vorſitzende des Reichs
verbandes, mit Exzellenz
von Miller, dem greiſen
Schöpfer des deutſchen Mu
ſeums. In den Vorträgen
der Tagesordnung wurde
die kataſtrophale Lage der
deutſchen Wirtſchaft unge

ſchminkt zum Ausdruck
gebracht S. B. D.

Bild oben links: 21 Todesopfer
forderte das Exploſionsunglück im

St. CharlesSchacht der de Wendel
ſchen Grube in KleinRoſſeln an der
ſaarländiſchlothringiſchen Grenze. Auf dem
Förderturm die Fahne auf Halbmaſt K.

Bild unten: Dem Tode entronnen.
Ein zerſchmettertes Poſtauto mit ſeinem
Führer auf der Landſtraße beiſswinemünde.
Infolge des ſchweren Herbſtſturmes an der
Oſtſee ſtürzte plötzlich ein ſtarker Baum ent
wurzelt um und zertrümmerte den Poſt
wagen. Der Fahrer blieb nur deshalb
unverſehrt, weil er gerade abgeſtiegen war,
um einen die Straße verſperrenden Aſt

zu entfernen. S. B. D.

Die intereſſante,
aus dem Anfange

des 17. Jahr
hunderts ſtammende

Orgel der jetzt
wiederhergeſtellten

Klauskapelle in
Goslar. Jhr Werk
geht vermutlich auf den
großen Muſiker Michael
Praetorius zurück, der

1621 als braun
ſchweigiſcher Hofkapell

meiſter in Wolfen
büttel ſtarb

Phot. Stumm, Goslar
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Umſteigeverkehr in der Luft! Eine Senſation, die bei amerikaniſchen Fl
Ohio vorgeführt wurde. Ein amerikaniſcher Marineoffizier ſtieg von Bord der
zeug um, das in gleicher Geſchwindigkeit unter dem Luftſchiff liegend für kurz
vorrichtungen feſtgemacht war Wie lange noch und wir werden, haben
Luftexpreß verſäumt, mit einem Flugzeug hinterherfliegen und friedlich auf hoher

S Bild links: „Frage mich, ich gebe dir Aus z
kunft!“ Dieſe Eiſenpuppe in einem Wiener Waren
haus enthält eine Fernſprechſtelle und beantwortet daher
alle Fragen mit ganz „menſchlicher“ Stimme D. P. P. 3.
Bild unten: Tückiſche See! Niemand möchte glauben,
daß dieſe friedlichen Wellen den großen Dampfer im
November vorigen Jahres an der holländiſchen Küſte auf
Strand geſetzt haben. Er konnte erſt jetzt wieder flott
gemacht werden. Das war auch hohe Zeit, denn nach
einem Jahr wäre das geſtrandete Schiff holländiſches

Eigentum geworden

n

Majeſtätiſch zieht
der Fiſcherſegler

feine Bahn
Sennecke

Wettrennen der
„Seeflöhe“ Man

ſieht, wie jeder von
ihnen ſich um die

Führung müht. Ein
Bild vom Rennen der

AußenbordMotor
boote in Kalifornien,

bei dem das Boot an
der Spitze ſiegreich

blieb
Sennecke

Bild links:

M u n I in
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Wie tief ſich das Waſſer
nach drei Monaten der

Trockenheit geſenkt
hatte, zeigt der Pegel
ſtand der Elbe bei Boizen
burg nahe Hamburg; der

Graben führt faſt kein

Waſſer Sennecke

Bild rechts:
Die Naumburger

„Gurkenbarone“ nach
der „Hochkonjunktur“.

Blick in einen ſchönen alten
Naumburger Handelshof,
in dem noch heute das be

rühmte Gewerbe des
Gurkeneinlegens betrieben

wird Claſſens

c

ee

Dürre in Deutſchland

Bild links:
Die furchtbare Dürre, die
im September weite Teile
Deutſchlands heimſuchte, hat
den Waſſerſpiegel der Flüſſe
gewaltig geſenkt. Trotz Ver
minderung der Schiffsbelaſtung
und damit des Tiefganges
konnte der Schiffsverkehr nicht

überall aufrecht erhalten
werden. Das beweiſt ein Blick
auf die Moſel (vben), deren
Flußbett zum großen Teil

trocken liegt

Bild unten;
Und in Amerika haben ſie
zu viel Regen! Ein über
ſchwemmtes Viertel in New
Orleans, das nach einem zwei
ſtündigen Regenſturm völlig

unter Waſſer ſtand

mm
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Reitertanz, ein wildes Kampfſpiel afrikaniſcher Stämme,
das ſie in voller Kriegsausrüſtung vorführen. Die Frauen
neigen ſich vor den Lanzen, während die Reiter plötzlich

parieren und zurückweichen S. B. D.

Geſchicklichkett
C„auf vier Füßen

Rechts im Oval: „Der Widerſpenſtigen Zähmung.
Sie wollen ſich nicht in den Frondienſt ſchicken. Eine Szene

auf einem engliſchen Pferdemarkt

e Bild links:
Eſel Polo, trotz
des großen Balles
und der Reiſigbeſen
als Schläger ein
unſicherer Sport,

denn Reiter und
Reittier haben

„ihren Kopf für
ſich“ und

wollen nicht immer
dasſelbe

Gircke

z
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Jhr weniges Hab und Gut auf einem
Karren verladen, ſo ziehen die
Zigeuner von Ort zu Ort

nirgends daheim
immer unterwegs

III

Bild links:
Eine kleine2 Zigenner Schönheit z Preſſe Photo

Bild im Oval: Ohne viel Aufwand wird die Mahlzeit verzehrt, ganz Primitiv.
Doch ſie kennen es nicht anders und ſind es zufrieden

in

a 16. Hoherprieſter, 17. Körperteil, 19. Gewäſſer,50 Kreuzworträtfe 20. Friechiſche Göttin.
Senkrecht: 2. Frauenname, 3. Prophet, 4. Göt

tin der Zwietracht, 5. Stadt in der ehemaligen
Provinz Poſen, 7. Stadt in Spanien, 9. Stadt
in Rußland, 11. Zahl, 13. Frau Jakobs, 15. Stadt
in Peru, 18. Papageienart. P. H.

III

Silbenrätſel
Aus den Silben: a ber bir- bris- burg

burg ca cher den denz erd-erz- er ge-
ge grau--hal-lei- ling mef ne -nonot
l rot rol-ſe-ſer-ſieg--ſow--ſtadt-te-tha
ti—to-tur-—vi- ſind 14 Wörter zu bilden, deren

Anfangs und Endbuchſtaben, von oben geleſen,
ein altes Sprichwort ergeben; „ch“ gleich ein
Buchſtabe. Bedeutung der Wörter: 1. römiſcher
Philoſoph, 2. Wollſtoff, 3. deutſcher Freiſtaat,
4. geographiſche Linie, 5. Muſikſtück, 6. Buch
eignerzeichen, 7. frühere deutſche Grenzfeſtung,

Auflöſungen aus voriger Nummer:
Jns Stammbuch: Geſchick
Röſſelſprung: Willſt du glücklich ſein im

Leben, Trage bei zu andrer Glück, Denn die
Freude, die wir geben, Kehrt ins eigne Herz zurück.

8. deutſches Bergland, 9. Stadt im Rheinland,
10. wohlſchmeckende Frucht, 11. europ. Binnen Wagerecht: 1. Jahreszeit, 6. Neben
meer, 12. Nebenfluß der Donau, 13. kerndeutſches fluß der Moſel, 8. Stammvater, 10. griech.
Gebiet, 14. Stadt am Harz. H. Schm. Meeresgöttin, 12. und 14. Frauennamen,

e Bild links:
Die Mannſchaft des Gaues

Fichtelgebirge der
Deutſchen Turnerſchaft,

die als Siegerin aus dem
RiegenWetturnen des Bezirks
Oberfranken der D. T. in
Kulmbach hervorging: 1. Gau
oberturnwart SeifertBrand,
2. Fritz Kurz Dörfles, vier

facher deutſcher Meiſter

Bild rechts: c
Spitzhacke und Nagelſchuh,
ein Bildchen aus den Alpen, auf
genommen am Weſtgipfel der

Höfats im Allgäu
Müller Wengen
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Jm Salzkammergut
Mit drei Originalzeichnungen von Ragimund Reimeſch

ruger einmal war Bad-Gaſtein der Treffpunkt führender Staatsmänner; da ſich die
Offentlichkeit heute jedoch meiſt mehr für Kinoſterne und Operettenkomponiſten intereſſiert, ſo weiß man auch, daß ſich in dem ſo ſchön gelegenen Jſchl die Meiſter der

Flimmerleinwand und der Tanzmelodien treffen. Das monumentäle Gaſtein paßte zu
Bismarck, das gemütliche Jſchl für die kunterbunte Schar der Künſtler. Aber auch das vornehme
Wien trifft ſich hier. Zwar iſt die habsburgiſche Herrlichkeit verſchwunden, das berühmte
Jagdſchloß des alten Kaiſers Franz Joſeph, geſchmückt mit den von ihm erlegten 1000 Gems-
gehörnen, wird aber noch immer von Habs burgern bewohnt.

Da iſt auch das hübſche Alt-Auſſee zu Füßen des kecken Loſer, auf deſſen Matten im Früh
ling unendlich viele Narziſſen blühen und wo alljährlich viele hundert reichsdeutſche Kinder als

Bad Auſſee mit ſeiner alten Pfarrkirche und
dem Loſer im Hintergrund

m e
Austauſchler Unterkunft ſinden. Alt-Ausſee im
ſteieriſchen Teil des Salzkammerguts iſt haupt
ſächlich für Geſunde der Treffpunkt, Menſchen,
die kraxeln wollen und denen die Genagelten und
die Hirſchledernen Lebenselement ſind.

Jn großartiger Einſamkeit leuchten die grünen
Augen der Goſauſeen, die die Felſen des
König Dachſtein umſpülen. Gewalktige, groß
artige Landſchaft, bewohnt von ſtolzen Menſchen,
deren ſchlichte Herbheit von der ſprichwörtlichen
Gemütlichkeit des Oſterreichers abſticht. Der
Felſen und der Gletſcher ſind die ſtuntmen Herren
dieſes Ländchens, wenn auch der Dachſtein von
vielen alljährlich bezwungen wird.

Das Salzkammergut hat der Schätze viele
Hier iſt eigentlich das ganze Jahr über „Saiſon“,
denn bis zu Pfingſten kann man auf den Höhen
Schneeſport treiben, während man an den Ge
ſtaden der vielen Seen bereits zu baden beginnt
und die Natur in hellſter Frühlingsfreude jubelt!

F. H. Reimeſch

Bild links: Bad Jſchl, aus dem Park
der ehemals kaiſerlichen Villa heraus gezeichnet

St. Gilgen am Aberſee

An 929-10 Kupferttefdruck und Verlag der Otto Elsner K.G., Berlin S 42 Hauptſchriftleiter. Dr. Hanns Kuhlmann Verantwortlich: J. Korth, Berlin-Friedenau
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